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I. Die Statuten der Kaufgilde. 

Mitgeteilt aua dem im Original vorhandenen Güdebuehe *). 



II 

Item aldua 3 ) sollen die güdebroders die gilde entfaen 1 ) 
ind s ) halden in maten, als hiema gescreven steil. 

2. 

To den eiratcn: so cn sal neymmit die gilde entfaen, hie 
en sy redelich ind unberochlet fl ) iud sy airsteu ') eyn burgtr 
ind sal Iwe bürgen stalen a J, die güdebroders synt. 

3.«) 

Itera ao mach eyn ieklieh lö ) die gilde wyooen u ) aldus, 
waiiiier 1 ") (Iii 1 sjililfimcstcrs evnem diu gilde doit sn sa] 

l ) Das in dem hiesigen LStadtarchiv originaltter auf bewahrte Gilde- 
buth der Kaufiillde (ein Pnpierband in grols 8°) enthält auf den ersten 
5 Blättern die hier mitgeteilten Statuten, welch«, nach Striche und 
Schrift zu urteilen, bereits in der zweiten Hälfte lies 14. Jahrh. 
darin nied sosehr: eben worden sind. Die nächstfolgenden Ii Blätter 
enthalten einige spätere Säumigen nnil RiiMimmun'en aus dem 16. n. 
Iii. Jiihrb., welche die altern Statuten erjnii.'.en und in einigen Punkten 
abändern. Aul J . : ;f> weiteren liliilturri sind liie Namen sämtliel.ier 
Personen verzeichnet, welche in der Zeit von 1448—1681 in die 
Qilde aufgenommen sind. 

•) Die Numerierung der Abschnitte fehlt im Gildebuche und 
ist der Übersichtlichkeit wegen beigefügt. - *J Also. - *) empfangen, 
d. h. in die Gilde aufgenommen werden. - s ) „ind" stets für „und". - 
<■•} ven iiiitcm Kufe. - '] er.--. - s ) liiii-e.n stellen. 

9) Diu BestimiriEin^'eii des Artikels 3 sind später luri.lili i'ieit, nament- 
lich durch die von der Gilde vereinbarte, von Bürgermeister und Bat 
genehmigte Satzung vom 1. Juni 1546. In einer mutmaßlich aus 
der Mit!:'- de. 11.1. .Jahrhunderts stammenden (nur in Abschrift 
verlierenden I Kedaeiini] der Statuten der K.aufgilde linden sieb at. 
Stelle des Art. 3 folgende Bestimmungen: 
a) Item wan ein gtldfbreders so-iie an iley gilde,.- geil . sai hey der 
gilden geven ein malder geraten, der stot ein leeren Eymer 



die anoin' n I. dii; do jril'lc i'mfiiyf, xrw» dem nlUUioden eynen 
pennick op der Steden , ind eyn punt wasses lo der güdc- 
kemen IS ) in die erc unser leven vrouven, ind eyn veirdel is } 
wyns ili-ti jiitdejufi-ners ind den gcvcii, dii; suy dair tu eyi?cli(;ii "') 
van den beysitters, ind eyn molder geraten in dat nebte, dat 
die gilde des behovet 18 ]. 



r gilde koyr. 
pnreyote«). 



h. Jungfrau in die Kirch« stiftete. - «) Viertel (seil. 
Kass]. ■ 17 i hm.'.r./.W-.ri,, i n i a-Ion . H l uStij 1kl!, <!. I 
Gilde wieder Gildebier brauen lässt (Siehe Art, 5). 

«) Der Sinn ist folgender: Derjenige, welcher tri di 
genommen wird, i=t verpflichtet bei der Gilde für ein J 
eines Wirtes zu verseilen, falls die Wahl suf ihn fällt; 
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Item to deine eirstenmale, wanner dat men dat gildebeir 
brouwet 21 ), so sal diu wert geve« eyn wnider anmalen malle-, 
ind die wert die panne ind dat vuyr docn Z3 J, ind die 
huppt;, i i i*l so die dldeljndi' kmncii ind dat ivau>r drtgeu, d:iir 
sal emi; die wert eynen to doen, die eme dair to helpe, ind bruwen. 
Ö. 

. Item wan die gilde die weyrt 2J ) aflgetappet lievet, so säl 
die gildemeisler erlik hebben 2 eyiner soetes") ind die bode 
1 eymer, ind dun andern soyt aal die wert bcholden.. 
7. 

Item so sal die wert dat beir grnlcn 2B ) na rade der gilde- 
meistcrs ind des bodcn, ind wanner dat beyr gekopel "J ys 
ind to vatle gedaen, so sal (Ho wer! den uUdeme^ters ilen 
slotel IB ) van die kelre doen, 

8. 

Item wey die gilde verwedden 29 ) sali, dat sal staen an 
dey gildemestera ind bysitters na alder gewoyntc. 

9. 

Item des donrestages [negist vor dein sundage, als men die 
kost 3 ") der gilde'n doen sal] 31 ) den avent, so sollen die gilde- 

W) Die Artikel Ö, C und 7 fehlen in der spätem Itedactfon. - Diese 
Ikstiiimiiiin-^n wi.mii im Iii. ,hlirln:ml en nii'l.i :nfl,- in i.'bnmr. 

«) brauen. - 2a ) Branpfanne. - M ] Brand liefern. 

M ) „weyrt" (an gel sächsisch „virt, veort, vert", englisch „wort") 
hediinti'l Jas im »e somit (süfce) liier, die liienviirif. psirr Jlaisttii- 
(Mit kau fen Ts). , 

is ) „soet" oder „soyt" bezeichnet den Soit d, h. die süfsen Malz- 
träber, welche, nachdem die Bierwürze in die Knfe abgelassen ist, 
/.tiriii^UHih.jn iin-1 i,U Vi.'lilnl ii.'.r verwendet verde». 

K ) „griit B (latein. grut(a) ist eine Pflanze, welche dem Bier als 
Würze zugesetzt wurda, Griisdna oder Perlst. In übertragener Bedeutung 
heil'sl ..arnl" das aebrauie liier, und ..tTHten''' brauen. [Sidie bieniber 
die Abhandlung von Willi. Grevel : ..Das Xnri.m/.lacf riink der Westfalen'' 
in der Essener Zeitunj! Jahrg. 1 Nr. l'Jli, II. Rl.J 

") „kope" oder „knpc" (latein. cupa) ist die Kufe, der Bottich, 
ein grofses offenes Fafs; „dat beyr kopen" heilst demnach: das Bier 
in die Kufe ablassen. 

M ) Schlüssel. - a ) d. h. von der Gilde bestraft werden, (wedden = 
Strafe verwirken.) -'S») Gildesehmaus. - Si) [] Zusatz der spätem 
Redaction. 
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mcstcrs na den werde sam. inri um« segaen, w;tt iiie rloin 
sal na alder gewoynte. 

' 10. 

Item des saterdages en avent, als rne.ii kunnobeyr 3y ) drincket, 
s.ill die wert die gildebroders bencke ind laffelen 34 ) setten, 
kerssen ind lechtere 3 *), ind kese umme geven na redelickeyt. 

ü. 

Ilem des Sonncndages wanuer die begencknisse Sß ) gedaen 
is, ind die mysäfi nie ys, so sal mt.'u luden dyii gilde blocken, 
so sal yder 3 ') gildebroder kouien in dat gildclmys ind kl«y<i u-n 
dair synen stoel 38 ) na alder gewoynte; wert sake, dat dar welk 
gildebroder dan dair nicht en queme, die aal brecken 38 ) der 
gilden 1 punt woaaea ind betallen syne kost, yd en wer sake, 
dat hie erloff 40 ) hede an 40 ) die gildemesters umme noyd eoke 
willen \ so mach hie gelden ind betallen, so wes eyn ander 
gildebroder to der tyt geldel. 

12. 

Item wanner dat men die spise an rechten sali, so sal 
die wert vurgaen ind boren 41 ) van yder gildebroder eynen 
penninck, dair vur sal hie setten eyn gerichte ran hoynren") na 
older ghewoynte. Oick so sal die wert die schotelen 43 J besorgen. 
13. 

Item wanner dat men die spise anrechten sal, so sal die 
wert die taffeien gekledet 44 ) hebn ind tafflaken 45 ) dairto 
besorgen, ind die gilde sal die kannen 46 ) besorgen, dair men 
ut drincket. 

14. 

Ilem wanner die gildebroders die taffelen bekledet hebn 4J ), 
so sal yder man hoves 18 } syn ind nicht ropen noch myl 

8ä ) dieser Artikel fehlt in der spätem Kedaction. - Kunnebier? 
VtelleitrlH wird damit eine ^.'riü-.'re Sorte Hier lieiüi ahnet. - 3, i Tisi-lm. 

Kerzen und \.WhV:i. - ■"'•) .ks Seelen - Amt , die Gsdiiditnisfeier 
für die verstorbenen Gildebriider. - 3: J jeder. 

K J sieh auf seinen (walirse heinlieh durch diu Reihenfolge der Auf- 
nahme in die Gilde.J bestimmten Platz setzen. - M ) Strafe zahlen. - 
■*°J Urlaub Ton Seiten der (rildemeistfir. - 4, J erheben = einziehen (da- 
von bormestcr Urheber = KenttueiaterJ. '-| Hühner. - * a J T afeiges chirr. 
- "J decken. - «J Tischtücher. - «} Trinkgefälse. - «) d. h. sich 
zur Tafel gesetzt haben. - 4a ) höfiseh = anständig. 
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messen kleppeu 10 ) an die ksanen by der giide broicke 10 ); wert 
sake, dat eytnand eyne kanne myt beyer off eyn schotel tnyt 
spise umme störte 51 ), die s:il der gilden acliroickcii lubn 1 punt 
wasses na alder gewoynte. Ind off eymand cmglm kanne ort' 
schotel tobrecke iud off cyinand untuichteliken levede**) an 
der taffelcn, die sal der gilden brücken die hogeste broicke. 

15. 

Item ws t dir; kost j^dinin is , so en sal neymand van 

der taffeien op stain, noch van danne gain, die wert en sy 
gekoren S3 J , ind sollen dan deine werde volgen S4 ) vur syn 
liuyfs na alder gewoynte. 

16. 

Item so mögen die gildemt isters myt deme werde doen 
gaen to der tavernen"), dair mach yder gildebroder mede 
gain umme synen peoninck ind syn liuviscli, ind dair mach du; 
aide wert den nyen werde schenken* 6 ), dergeliken die nye 
wert dem'e olden na alder gewoynte. 

17. 

Item des nianendages E7 ) so solen komen die byaitters in 
dat gilde huyss, wanner dat men die gilde klocke gelut hevet, 
in dair mach yder gildcbrodur bykomcn iB ) ind hören dair 
die reckeiischop van den güdemesters, wair der gilden guyt 
bleven sy, ind so mögen dan vort rechten ss ) den gansen dagh 
lanck, so vake als en des noit is. 

18. 

Item so en sal neyinant van den gildebroders geyu utgeriehte 
soken, dat in die gilde dreppet 60 ); wert sake dat eymant dat 
dede, die solde der gilden entwert syn. 

w ) anschlagen. - M ) Strafe. - =') umstürzen, umstofaan. - 52 ) unan- 
ständig, hier in der llcdcatonc „sich übernehmen", „betrinken". - 
ffüwälilt. ■ 51 i dis Geleite geben. 

M ) Wirtshaus. - *) zo trinken geben. - ") Montag. - H ) hinzn- 
kommen. 

zu Geriebt sitzen [sei. über Streitigkeiten der Gildebriider 
in G:iripiiii^i-leLTnhPiirn, s. ilif iViljjr'iülusi Art. 18 unil 19). 

™) i. b. In Gildesachen sitzen die Giliinmelsttr zu Geriebt, ein 
anderes Gericht darf nicht angerufen werden, bei Strafe der Aus- 
Ji-hlit;Vi!r;g an.i i'.e.i Gild -. 
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19. 

Item wert suke, d;d eymaud to dutn hedde myl der giiden, 
die t'ii siil nicht, gacu ut fluni« »ildcimyss, yd «n sy myt willen 
der gildemesters, wey dat dair en boven dede 61 ), die aolde 
der gilden entwert ayn. 

20. 

Item aldus ys van aldes umme nut ind orbcr sa ) unser 
gemeyner stad verbunden u ) die gilde van aldes herkomen 63 ). 
21. 

[Dise gehoereu to der koipliide gilde] M ). Item to den 
eirsten wantsnyders 6S ) , wullenampt, kremer* 6 ) , scroder 8 '), 
pelsrr rb '), [ doiffcr.hor'^j , hnilmrrkf r 1 ' ) ind gsrriiiyn« 
koplude, die kopen was, vlasa, garn ind al die gene, die 
kopmarisbudel dregen") to ere nut, pulve 13 ), velle van 
Schapen, wulle ind allet, dat sich to der gilden dreget'*). 
22. 

Item so en sal neymant van disaen ampten ind kopiudeu 
geyn unrechte geselschop") holden. 

23. 

Oick so cn sal neymant van unsen gildebrodera die ene 
myt den anderen geyn Scheltwort 18 ) hebn; so wey dat dede, 
die aal so dicke ind so vake ") der gilde brecken eyn punt 
wasses, off die Scheltwort geacheyn sint in unser stat; ys dat 
buten der stat, so vakc als dat geschuyt, sollen sey der gilden 
brocken twe punt wasses, yd cn were dat eymaot an syn ere 
ind gelymp 18 ) genge ind off sick dreppende 79 ) worde au- 
slege 80 ) off stote 81 ), dat were die hogeste broicke, itid wey 

el ) entgegen handeln, - GS } zum Nutzen und Vorteil. - M ) altes 
vereinbartes llerknmmen. - (Ll ) dkse Ii bcrsvlirift is( Zusatz, (ier später» 
Bedaction. - M J Tuebhändler en A£Uü. - M ) Krämer, Kleinhändler 
l'iL.nnentlich ilinjua . wukii* fipewreiwareii <--cr!iauften"l. - <") 
Schneider. - GS) Polzbfmter, Kürschner. -■ G>j Indischerer. - T0 J Hnt- 
marher. - "1) i | Zii-a;7. rler spätem Un.l;».:ti'ill. - 7 -.l Hausierer. - - i 
= pulvinar: Plühl (von Bettfedem). 

'*) d. h. alle Waren, welche ausschließlich von der Gilde verkauft 
worden. 

«) schlechten Umgang uuterh alten. - streit. - ™) so viel und 
so hiuflg. - ,e ) gnter Käme. - ra ) Schimpfworte. - anfangen. - 
8») Stöße, Thätlichlteiten. 
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ilit breite, so vakü <ih dat jiesehcyt! , diu soldu breekun dvr 
gildun ein [tcyll ] fc2 j mark iml ydrr ^idi'brod'T t-yn [null vva-ses. 
24. 

Item so en sal neymant van unsur gilden kopen unrecht 
guyt noch gerowet guyt 83 ), yd en were, dat yd unsen rechten 
vienden affgcrowet were 84 ), iud wey dat dedu. die eolde 
gebroicken licbn die hogeste broicke. 

25. 

Item wert cynüiiit vjin nn^:\i iiildeb.-udurs, die dir (jut'liii.' 
rnet eynen kop, dat sich dreppe boven twe Schilling, er die 
godea pcnninck 95 ) utgegeven were, die sal dat dem anderen 
mede laten, ind wert, dat die gene, die den kop kolTte ind en dede 
dus niclit, die sohle vmsr.r bilden iiebnuc.keii licbn 1 punt wa-se-. 

Item so heb» uns« bnr<iermesler ind rait ind gemeyne gilde- 
broders dat lo geinten mmne orber ind nut unser stat ind 
□mme anner gesellen willen, dat diu mögen staen niyt cren 
gude drey dage hüten der vryer kermisaen ind nicht langher 86 ). 
27.") 

Item so wey eyn lerknecht 88 ) hevet, die sal den knecht 
brengen des sonnendaga in dat gildehuysa ind selten en dair 
to der taffeien, ind die lerukuccht aal tnyt sich brengen eyn 
punt wasses ind 6 _^ (penninck 1, als v;m ahlers ^cbroicklieli is. 

28. 

Item so sal inen den rade 89 ) geven, als men die gilde 
deynt, 2 scilling. 



8 ') d. h. von di-n wirkliche Küin.lnn :ti Kri^ (.der J-chd,: f-rbi.-nlet. 

S5j Handgeld. Der Sinn ist der: Niemand soll einen grüfsern 
Kauf fest (durch Hingabe des Handgeldes) abschließen, er soll zuvor 
den Gildefcriiderii von iU-r KiLCi'iV'lcp.'iiiir'it M irt^ilun - -.iiaclifR, ijrnnit 
diese auch davon profitieren tonnen. 

86) D.. t .Sinn ist: Ajisvärik<i>Ti Ii mifleufr! i Gennssc-n) m!l cesutiet 
sein, nach Schluß der (5) freien Kirmessen noch 3 Tage mit ihren 
Waren in der Stadt auszustehen. 

8 ') Die Art. 2: -in.! r'.-td-n in d, r ^ilern Iledactimi. *») Lehrling. 
89) d. h. der Stadtrentei. 



II. Die Statuten der „Fette-Gilde". 

Mitgeteilt aus dem Original , welches überschrieben Ist : 

Der Vette Gylden Gildeboick. ') 



Dyth synt die gesette der Veite gylde lo Essen , so van 
tüu und van unverdcncklirheii Jaren gehalden synt und voirtan 
gehalden wirden sollen. Deselwige gesette op befell der 
Ersamen Vorsyclitigen herii Burgemeistern und Haidt der stal 
Essend uth dem alden Gyldenboicke , wilch alderswegen ver- 
blecken und verdorven, wederotnb verfftCtet 2 ) und tosaemenn 
bracht synt, als hirin van Punct to Puucten klarlichn nach 
eynanflern folgt: 

hey hcbbc irst dcy burgersohop der stat Essen gewunnen. 
2. 

Eyn Inkommende Mann , dey geyn burger is gebarn und 
begerde dey vette gilde, sal geven sess mark, darvan twe 



ildebuch eingeschrieben. 

!ischr«iben. - ■') Di,: Num, ri.^r'^i^ .isr Ab- 
buche uüi', \f. i!i:r i'bt:r~:i'tirli"lik!'it ivi'gi'n 



OigitLzed by Google 



— Ii — 

marck dem Rade, dey ander vier marck kommen der Gylden 
vurgescr. , Noch Eyn verdel wyns den gy ldem eiste rn , der 
Stadt eyn nygen lehren eymer 4 ) und dem knechte Eyn 
rader albus. 5 ) 

3. 

Gebaren burgers kyndere, der alderen die vette gilde nycht 
gehat hebben, sollenn geven drey marck, lialf dem Rade und 
half der vetler gylde, den Gyldemeiatern eyn verdel wynss, 
der Stat eyn nygen lehren eymer, dem knechte eyn pcnnyngk. 

4. 

Gebaren burgers kyndere, der alderen dey vette gylde 
hebben gehat, sollen geven der vurscr. gylden eyn marck, den 
gyldemeistcrn eyn veri wyns, der Stat eyn nygen lehren eymer 
unde dem knechte eyn pcnnyngk. 6 ) 

5. 

Wey dey velte gylde will entfangen, hey sy eyn Inkoeme- 
lynck of eyn gebarn burger, die sal irst yn gereide ') betaelen, 
als hir vorgescr. is. 

6. 

Item So die Gyldemeistern die gylde baden 8 } luten, sali 
eyn ider gyldebroder dem gebade gehorsam syn unnd folgen 
dem gebade; wey des nycht en dedc, dem sali men synen 
Gaedeni 0 ) tosluten, und sal der gylde nycht mehr gebruken, 
wank 1 hey nicht gehorsam is gewest. 

• 7. 

Item wey yn dem huse is, dar dey g y ldem eiste re sitten 
yn stede und atoill 10 ). und uth dem huse geit sonder orloff 
der gyldemeistere und sich verwrevelde *'} legen die gilde, 
dey brecket der gilden eyn marck. 

4 ) „einen neuen ledernen Feuer-Eimer". 

5 ) Eine besonders im westlichen Deutschland übliche Münze; 
rader oder Räder = albus genannt wegen der Prignng auf der ltück- 
seite , welche ein Rad darstellte. 

°) Die Gebühr für Gewinnung der Gilde i.-it spSter mehrfach er- 
liühi. - : ) (l.'biihieii, Kosten. - 8 j entbieten, berufen. - Kaufladen. 
">) d. h. zu Gericht sitzen ; vgl. Art. IT u. ff. der KaufgildesUtuten. 
lf ) versündigen, verfehler. 
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Item So is unse gesette, wei brockhaftich wirl der gylde 
und sich darlegen vurwrcveldc. dey sali nycht gebruken der 
gylde noch burgerschop , und hey sali syn Eyn Jar uth der 
«tat; und wey dat dede und begerde weder der gilde, die sal 
burgersciinp und gilde van uyer ls ) wynnen. 



Item Weret saeke, dat eyn gildebroder den anderen ver- 
spreke 13 ), so wey dat dede, dey brocket der gilde eyn punt 
wass und eynem yuliliulien gildebroder eyn punt wass. 

10. 

Item Weret saeke, dat eyn gildebroder beide unrechte 
geselschop of masschop '*) myt eymande helde, dey nycht die 
gylde hedde, die brecket der gylden Vyff marck, so ducke 
als dat gescb ege, 

11. 

Item wey van unser gilden syni'u Gaedem opslof-ttß op 
eynen Sondagh of op eynen dach, dey uns jiubadc;] wt-re U> 
vyren, dey brecket der gylden eyn punt wass, so vaeke hey 
dat dede. 

12. 

Item Op aodanigen Vif jarlich vrye kynnysaen lc ) mach 
itlich koipman stau drey dage und nicht mehr. 



*^) von neuem- - schmäh' 
) schlechter Umgang, Verkehr. 
«) Ober die 5 freien Kirmes 



a dem Sundaga na assuinptmn» marie. 4) Dey verde kirmysse 
sege op den dach £ent Cosme und Damiani (27. September), 
sj friheit waeret den awent und den dsch. 5) Dey viffte kir- 
ii: op der Elvenii ilus.:nt megdtüin (M U00 .(iingfraiienj (WL 
[toter), und dey friheit waeret den awent und oick den dach. 
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13. 

L'p semh Thonia9 mysse 1fi ) und Mendeldnch ") sal ment 
halden, alst van aldes gevoentlkk ia, dat uyinaudt en slüe 
hei hebbe die gilde. 

14. 

Des Sondages und gebaden vyrdages en sal men geyncn 
hetynck, bückyack, vygenn 1 *) und dergelyken op dat raarckt 
brengen to verkopeii. 

15. 

Gesalteh wnere sai raen to markede beyden J0 ), und dair 

luit Uli cli Oi-ii M('Ji'- i.'n-yr 1-fii tiik'-'u-l-' -Ir-- y 4np "''tf' 

Und men sal sulche waere nycht im huse of anders seilen, 
urab die lüde tu dryngen"), dan al setnptlick tom markede 
als vurgescr. to vocgen 22 ), wcy hirentegen dede, die sal so 
ducke und so vaeke dat gut verboert 23 ) liebben. 

16. 

Werne van den fremden stumpell 24 ] bottern overlopen 25 ), 
mach sie wederbrengen des andern maeridaeges 3C ), dan sollen 
sie neger") geven itlycli punt twe heller. 

17. 

Wey botter slytet 23 ) op dem markede, sal (int stümpell, 
so Ime overgelopen is, dat punt inu dem huse nycht hoger 
verkopen, dan idt op dem Markede galt; So vaeke hey anders 
dede, sali hey breckeu twe marck, half dem Bade und half 
der gylde. 

18. 

Kese sollen gudt wesen 20 ) und dey sollen sie by den 
punden und gewichte verkopen. 

< 6 ) Dieselbe gehörte also nicht zu den freien Kirmessen. 

-1T ) Grilnendonnerstag. 

»J im kleinen (en d«ail) verkaufen. 

») Felgen. 

SB ) auabieten. - ") drangen, nötigen. 

} Der Sinn ist: in Markte bringen. - «) verwirken. 
J1 ) Stumpf, angeschnittenes Stück. - M ) übrig (unverkauft) bleiben. 
Montag (war Markttag). - ") niedriger = billiger. - ») s. Art. 13. 
not. 18. - M ) sein. 
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Item hisryiigk, dcy gmlt is , mach men gevüii u.i marckt- 
gange, Pypherynek 30 ) und dey wrack 31 ) is, sali raen geven 
na satynge 32 ) der gyldem eisten:. Ock en sal men Pypherynek 
und wracks nycht weycken ja ) to verkopen, By penen Iwe 
marck, wey des nycht en heldet, half dem Rade und half 
der gylden. 

20. 

Alle Guydf, dat to dem Markede gebaden ys to verkopen, 
sal men uthslyten 31 ) vor solicken gelt und taell, als dat be- 
gunt 35 ) is, sunder opslaen of hoger geven ss ). Welk gudt alss 
begunt ys, eo sali men nycht weder toslaen und samens kopes 

21. 

Die Gyldemeistere en aollen geynerley dyog nymmen aa ), 
und die verkoepere sollen oen geven nha redelicheit und alder 
gewonheit. 

22. 

Item Nymant en sali yn der wecken salt myt beckerenn 
und myt lialven beckerenn verkopen, hey en hebbe dey gylde, 
By pen eynhalvcn marck, so ducke dartegen gesellige. 

23. 

Item Dey eyncs andern hantwereks sin, sal men die gilde 
nicht doen, hey verlale dan sin ampt. 

24. 

Item Nymandt en sal vann den Meylisch- noch schelflsch- 
koerven die lynen oploescn 39 ), dey gyldemcister syn darby, 
und die sollen Jeder uth ider korff, so mannych der gesletten 
wirden , eynen fisch uthnymmen und den by gildebroedern 

äU) Der Ausdruck ist mir unbekannt, bezeichnet jedenfalls eine 
schlechtere Sorte; vielleicht fi Vrjahric.ur Hering? - 3 ') beschädigt. - 
3S ) Preisbestimmung. - 33 | aufweichen, auffrischen. 

M ) ausschleifsen = im kleinen verkaufen. - 3ä ) bewilligt oder fest- 
posetit ist. ■■ (i h. Lcjiiun hfUiern l'rci: fordern. 

3 ?) Der Sinn ist wohl der: Ware, welche zum Detail -Verkaufe 
bestimmt und auf den Markt gebracht ist, soll mal) nicht wieder zu- 
sammenpacken, um sie insgesamt au einen Aufkäufer zu veräußern. 

ä 8 ) kein Geschenk irgend welcher Art annehmen. - 39J d. h. öffnen. 
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kaeren 40 ); ls dan dey tisch marcktgeve ■*'), so sollen sie den 
selten na billicli und redelicheit. 

25. 

Item Dey frembdc man, als da to markedc koempt, mach 
inyt gesalten waere stau drey daege und nycht langer, sunder 
eynich saemen kopen hy penen eynhalven marck, so ducke hirteaen 
gcachegi?, hei hedde dan orlof van den gildemeisteren 42 ). 
26, 

Item Nymandt van unsen bürgeren sal gesalten waere als: 
Bullick 13 ). Schelüsch und Mey lisch van dem frembdeii man 
kopen, dey hebbe irst 3yne drey dage gestanden, by penen 
twe marck half dem Rade und half der gylden"). 

27. 

Item Nymant sal vette waere, so Over cyn half vcrdel 
swars 44 ) ivere, wegen andershva, dan up der stat wage, hy 
penen twe marck, half dem Rade und half der gylde. 
28. 

Dey wrack und pypheringe en aal nymants opslaen 45 } noch 
verkopen, dan des fryen Haeudages., (und) sollen dey Gylde- 
meistere darby syn und setten dat gudt, by penen twe marck 
half dem Rade und half der gylde. 

29. 

Item Die Fischbank und Saltmate le ) sint yn vor alden 
Jarn der vette gilde gehijrich gewest, averst die Rait verdöit 
nhu Jarliclis deselwigen yn mher nutz und urber der Stadt; 
dartogegen lieft die Rait gegeven Jitrligs to hoeren 4 ') der gylde 
vursor. twe verdcl wins uth der saltmatc» und Fischbenken op 
Palmdach to verteren. 

40 J prüfen, untersuchen. - 4 ') marktfähige gut. 

4a ) Der Sinn der Artikel 1'). und 20. diir't,- ^IseiidiT se:ri : FreiunY 
Händler, welche mit gesalzenen Waren den Essener Markt beziehen, 
dürfen die ersten drei Tage hindurch nur an die Dutaillisten d. h. an 
die Oildebriider der „i't!(i,-Gildi* ,T vürLaiii'un, und luiiVrTd.-.'iii nkisl den 
ganzen Torrat an einen Aufkäufer abgaben; nach Verlauf von drei 
Tusüi) können sie ihn* Wate auch direkt an die Itürger verkaufen. 

13 ) Kahliau. - ,U J schwer. - 4i ) /cm Verkäufe ■■.nsBitiller:. 46 J Ssl/- 
mafse. — Vier aus starken Steinblucken zusammengesetzte Fischbärike 
hefanden sich weh in den dreilsiger Jahren dieses Jahrh. auf dem 
Marklplatzc. - 47 J Gebühr. 
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30. 

Item Die fremde mann, als die vetle waere to markede 
brenget, mach hei den mnendach sollich gut verkopen; verkoefto 
hey des dan oyclit alle, so sal iit*y des negisien maendages 
ulh verkopenn und gevcn alsdan ider punt ncger kopes ls ) twe 
heller iiien wtMiiüsit'ii , oder ;n't*rsl llien irsleu solclis prises 
süteii 19 ), dat hei idt alle verkope, und sal dat gut nicht lenger 
iicslaedet s0 ) werden tho kelleren of hintosetten. 

[Xy wandt sal eynigerley gudl, dat dem Marckt angebaden 
wirt van fremden oder Inwoenercn, opkopen oder vorkoep doen, 
by peircn vier marek, so duek darlegen geschehe.] *') 



Vau der Fleisballen und den t'ieisheuwern. 
1. 

Die ileisheuwer solln dat fleiss nicht hawen noch ver- 
kopen, die verordenten ') des Haitz of Gildemeisterc en hebbent 
dan irsth besichtigt, by penen twe inarck, half dem Rade und 
half der gilde. 

2. 

Item Niemaat sal fleiss verkopen, dan yu der hallen, bi 
penen twe marek, half dem Kade, half der gilde. 

3. 

Ilem Welck Kleishewer eyn vynuych verckt-n veil hedde 
yn der hallen, sal die bank opslaen 2 ), dt.'rge.lyk«H nck, die 
blickst! ei ss und wedderfleiss 3 ) veill hedde, by penen drey puut 
wafs und Vs mark, desgelyken van dem liuckslleisch und 
s t ey erst) eis che 4 ) sal men ock die bank opslan by penen vurscr. 
4. 

Item nymant yn der hallen sal myt synem ilci3s ver- 
kopen den andern overspriugen, dan si'y snllen sick malckandmt 

niedriger, wohlfeiler. - s. Art. 13. not 18. - M ) gestattet. - 
51 ) Späterer Zusatz. 

') Die von dem Rat bestellten Fleisrhbcächauer. - 2 } abbrachen, 
d. h. sich vom Markte entfernen. 

■) h. Fleisch vois ZieL-enb Löcken und Suhafbücken. - steyer 
Oteer) = Schafbock. Widder. 
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volgen myt den benkea, als. dal gelegen is, bi peneu der 
gilden eyn punt wass, so ducke eymantz Irirtegen dede. 

5. 

Item geyn Ileishiiewer, dey yn dem banne 5 ) is, sal stan 
in der hallen, by penen Vi marck, und so manchen dacli 
Key dar steit, sali hey broecken und geven. so mannich 
punt wass. 

6. 

Ock en aal geyn lleishewer yn der Hallen stan , dey 
uiibövea 8 ) is myt worden of wercken , of dey eyn horenjeger 
is, und dey geyn haseii anlieft, of dey cynich quait gerächte 
heft 8 ), Bi penen Vb marck und eyn punt wass. 



Item geyn fleisbewer sal des Sundnges of gebadeu Vyr- 
dages slachten, dat were dan sake, des van noeden weer, myt 
viileti der :_n Idt'meistercn , bi penen eyn punt wass und drey 
marck, half dem Rade und half der gilde. 

8. 

Item dey fleissliewers mögen yn der vasten des marckts 
gebruken , ander waere to verkopen , als gilde broeders der 

9. 

Wey Heisch des Maendiisrcs ntT (U:-a marcktilagei: vnl wii 
hebben, sal idt laten beseyn, oft ock marcktgeve sy, und 
bynnen Essen slachten. 

10. 

Item Geyn Fleisbewer sal kalver slachten, sey sin over 
eyn inaent 9 ) alt, und slachten sie eynen äagh dat kalf yunger, 
sollen sie broecken vif marck, und darto der gilde beroift 
syn. Dergelyken off dey Besehers dat Fleisch nicht afwise- 
den 10 ), noch an en brechten solin sie ock also gebrockt 
hebben, half dem Rade und half der gylden. 

5 ) Hier wohl im Banno der Gilde, d. h. wer von der Gilde ansfie- 
schlossen ist. 

Cj unanständig. - r ) Fnfebek^idmi!; , In s iifsonderf SirilmpfV. 
81 in schlechtem Gerüche stehen, ü!n*l ifriinUiet si-in. - 3 ) Monat. - 
iu) zurückweisen, Jtonfis eieren. - 1'} wr Anzeige bringen. 

2 
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11. 

Rem Sie sollen geyn plaggeu noch stro mider die nyeren 
stecken, by penen vurscr. 

12. 

Item, die hamelslungen und kalfslungen solln sie nicht niyt 
dem gewichte verkopen, so duyc alst fleisch. 

13. 

Item ivey den andern Ehrrorige wnirde geve of op sin 
Ehre sprcke, des hey nicht en koende overbrengcn whar to 
syn 13 ), dey sal sin Boergerscliop , atnbt und güde verbroeckt 
hebben, solange hey solche op genade des Haitz weder gewänne. 
14. 

Weret saeke, dat eyn Slechter, die van der Lotte 13 ) were, 
hedde mehr dan eyn elichen son, wannehr deselve Lotte- 
slechter verstoerve, sal ime in der lotten folgen van sinen 
Kyndern nicht mehr, dan eyn son, und die aldiste slechter 
in der slechtergilde sal dem verstorven Slechter« son dan 
negist folgend syn , folgentz : wannehr darna des verstorvenn 
siechten? son vevstoervi; suuder kynder van Maiiskunnc M j. so 
sali eyn van aynen broedern im in der lotten volgen, dat so 
lange durende, als der broederc wclck levede des Slachten 
gebrukende. 

15. 

I;t:in (Iii. 1 Fk'y--]iL'«i.'r. na. dem dat Ii eis s ge.?i:u'hti't win, 
sollen dat Fleiss im Vinter an Jen derden dach umi im 
sommec twe dage langk veüe ru-liben mögen und nycht langer, 
by penen der hoegister broecke, so ducke cymantz hirtegen 
dede, half dem Rade und half der Gylde. 

als wahr tieweisen. 

Lotte? - ■') männliches Geschlecht. 
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III. Aus den Statuten des Wollenaint.es. 1 ) 



a) Die Satzung vom Jahre 1406. 
In den jaren unses hern dusent veirhundert und sess op 
sunte blesius dac 2 ) do worden de burgemcister und de Rayd 
y;is 3 ) met den berven*} luden van den wullcn-ampde und 
satten eyn koyr s ) under sych in also dayn vurwarden 6 ): 

i-n 

ltom to dem eyraten van der bredde van den laken a ) 
;jü streng!»; met 30 vi'Ueinun 9 ) op dat inyn^tc '"), und s<U np 
dem glietoywe") stayn 3'/a ele und nicht myn 12 J, an wenre 

ij Das Original des Amtsbuches des Wollwiamtes habe ich nicht 

Jahr" 18ü2° angefertigte 'Absteift desselben hlt vollständig nur' d"e 
-pisicro. UirlmniL! rl.'s W.illon.imi^.. vom S. Januar Ifiijti, -»vic die herein 
rrwütuit«. OtntiiOie Gilden iin.l Ämter tu- (reffen du rutilmsiig vom 
29- Mai 1669, von den eigentlichen Statuten des Wollenamtes vom 
Jahre 1515 dagegen nnr ein kleines Bruchstück. 

Außerdem bewahrt das Stadtarchiv originaler eine Satzung für 
das Wollenamt aus dem Jahre 1406. Dieselbe ist auf einen Bogen 
Papier geschrieben und scheint ein (erster) Entwurf für neu aus- 
:'.;',iir:H'U.iiiln Statuten 7ti sein. 

Iii:. 1 üateuni- th-r Wii[lciiatiil<-s vom Ja!;ro i -1 00 -■>wii' 'las Bruchstück 
der Statuten vom Jahre löiö "-erden hier mitgeteilt als tlie einzigen 
mir zugänglichen Dokumente, welche über die Verfassung des Wollen- 

4 ) berve == biderve : bieder, brav. 

=) Willkör, Satzung. 

s ) vorhergegangene Verabredung. 

') Die Abschnitte sind der CburBichtlirhkeit wegen numeriert. 
8) Tuch. 
>J Fäden. 

znm wenigsten. 
'0 Getan, Webstuhl. 
,; J weniger, schmaler. 
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dat mend myn vunde, de brcck 12 denar' 3 ), de Bai de Rayrt 
halff hebben und dat ampt halff. 



Item van den bletken iv ) in eyn ganslaken ls ) 6 ghewichte 16 ), 
au weir dat mins mer vunde, de sal brekeu 12 denar und diu 
laken ungesegelt"); de broke sal des radea halff syn und des 
amptes halff. 

3. 

Item inen en sal geyn warpp bletken unde denselven broke. 13 j 
4. 

[lern kainpp-wulle 10 ), pluukwulSc -") . caleivulle 21 ) maeh 
eyn jnwelick werken des ja« off 3 *) liuwel 23 ) 2 clude 21 ) und 
nicht mer. Wurde he dar en boven bevunden, so manych pont 
so mannychye 12 denar; und de broke des rades halff und 
des araptes halff. 

5. 

Item neyu van dem wullen-ampte sal werken lynendoyck si ). 
6. 

Item vordmer en sal men dat ampt neymaud doyn, hey 
en sy en borgher und sy dar vellich 26 ) to. 

denar ist der römische denarlns, - u ) bletken bedeutet hier wohl 
dun Einschlag (die Querfäden). - «) ein (ganzes) Stück Tuch. 

'«) ein „gewichte" ist 3 Pfund Wolle, s. Art. 16. — Der Sinn ist 
hiernach dar: Bei einem Stücke Tuch sollen zu dem Einschlafie 
mindestens 18 Pfund Garn verbraucht werden. 

") segeln = siegeln heifet mit dem Amtsstempel versehen, zum 
Zeichen, dafs das Stück Tuch für gut und tadellos befanden ist. 

Der Sinn ist nicht recht klar, dürfte aber vielleicht folgender 
sein: Man soll keine Kette (warp = Kette, hart gedrehtes Garn) zum 
Einschlag verwenden. 

w ) Kammwolle d. h. lange Wolle. - Iö ) Flockwolle i. i. eigentliche 
Tuchwolle. - 21 ) Kalknolle oder Gerberwolle d. i. die beim Gorben 
durch Kalk von den Folien los^eheizte Wolle. - a ) ungefähr, circa. 

M ) Der Ausdruck hewel (hemel?) ist mir unbekannt; derselbe 
bezeichnet jedenfalls eine bc-s-rinimcn Zahl oder ein bestimmtes Gewicht. 

») clude (englisch clode) beieichnet ein Gewioht von 100 (110) 
Pfund; 2 clude machen etwa einen Ballen aus. 

-■') d. Ii. keine I,ein<jw,'mriwc!jf vei tt*ili.;n 36 1 geschickt. 
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item eyn vnyiierl.iken i7 j sal V vyrdel op dem tarnen 58 ) 
halden und nicht myn. Wart men myn vundeD, de broke sal 
wesen 12 deuar und dat laken ungeregelt, und de broke sal 
dem rade halff und dem ample halff. 

8. 

Item dat segel sal gelden 2B ) 2 denar. 

9. 

Item vortmer en sal ncymand voyderdoyc snyden 30 ) bynuen 
essen et en sy met unses ampdes segel besegelt. 

10. 

Item wen dat men an wcne vundc, dat mydden in eyme laken 
wat enlhaldt; wer' 1 !, de sal 0;tt gansf lakou vnrloriüi lirblicu. 

11. 

Item we des amptes gerd 33 ) do wynneu , de sal geven 
2 gülden, der sal de rayd cynen hebben und dat ampt eynen. 
12. 

Item wert saken, dat eyns burgers sone, des vader de dat 
ampt Ledde, des amptes gerde, de mach geven 1 gülden, de 
sal ok des rades halft syn und des amptes halff. 

13. 

Item vunde men eyn segel an eyme laken, dat eyn selven 
besegelt hedde buten der werkmeyster willen 33 ), de hedde ge- 
brokt dat laken in des rades hant to der stad behoyfT 31 ), und 
solde des amptes qiiyet wesen M ) und syn ein jar uyd der stad. 

14. 

Item wat stryper 38 ) wer und unghenoppet 37 ), wer dar van 
versumeniase queme, dat is ok en denar und unbesegelt. 

Fattertuch. 

28) ramen bedeutet hier den Kähmen, auf welchem das Gam ver- 
, iui^t wird, um es anf den "Webstuhl zu bringen. 

M } hosten. - M ) im kleinen verkaufen. - "l) J. ü . ein Fahler 
wäre. - 3 *) begehrt. 

33 ) ohne Wissen und Willen der Werkmeister d.ns Tuch mit dem 
Stempel versehen, also rlas Siegel falschen. 

M ) zur Verwendung. - 31 ) ans dem Amte ausgeschlossen sein, - 
ffi J streifig, Streifen werfen. - 37 ) mit EnBcchen versehen. 
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15. 

Item wat op der molen 39 ) to braken werde, off dat op 
dem ramen ^ toreden warde, dat nicht van versumenysse wer 
des meysters, dat gulde geynen broke und unbesegelt. 

16. 

Itcia eyu ghewichte wullen, dat es drey punt. 
17. 

Item wat mallik selveu maket, dat besegelt es, dat mach 
he snyden 40 ), men he aal nicht inkopen to snyden vremd lakeji. 
18. 

Item we dat wullenampt hevet doen , aal ok andera geyu 
ampt doyn. 

19. 

Item wat laken dat tho dünne 11 ) wer oppen ramen* 2 ), et 
were voderlaken off ander lakcn, dat aal ock 12 dcnnr gelden 
um den broke tmd ungesegelt. 

20. 

Item neymandt sal laken van den ramen 18 ) doyn, sey eil 
ayn iraten beaeyn van den Werkmeistern: w«y dat nicht en 
lielde, dey aal geven 12 denar um den broke. 

21. 

Item neymant eil sal laken maken van ander lüde wullen, 
dan ein wever mach dem andern umme gelt weveu by den 
broke van 2 scallink. «) 

b) Bruchstück der Statuten vom Jahre 1515. 
1. 

In dem Jaire der geboirt unses heren duaend vifliundert 
und vyfftheyne op gudesdacli neyst philippi et Jacobi 44 ) hebben 
burgemeiatere und Rade der stadt essende myt wetten und 

M) -Walkmühle. - 3») hier der Trocken-Bahraen. - »0) s. not. 30. - 
,l ) (iiinn. - W J Trtirte »rahmen. 

«) Der Sinn ist : Kein Webermeister, der Mitglied des Wollenamtes 
isi, sau fiii- l'rem'ie Ituclsnuiig arbeiten. 

*') Aof Mittwoch nach dem 1. Mai. 



Diflitized by Google 



_ 23 - 

wylle» der Gyiderae ister e des wlillenainples ÜiO der ■le^yne 
mid de? jiuipios iiiinic.ln'yt riüssc nai'besuhivv«!! puncie busatignt 
und ordynert. 

2. 

Item Neymant sal bynnen essend« wulle verarbeyden, be- 
segclde Jaken dar voq to maken, dey dar tho unbequemen 45 ) 
is und dar inen gheyn bwsegelde laken van kan gemaken; ock 
sal neymant aodaen wulle bynnen essende laten wegheii, da ter 
Steden an loketi to verarbcydeu, by eyn brocke sess marke so 
vake dat geselle gc, halff dem rade uud iialff dem ainpte; noch- 
lant 4G ) sali eyn yclich mensche sunder brocke mögen allerhande 
wullc bynnen essende verkoepen den hoetmeckem offt ver- 
handeln myt vroemenden luden also, dat by uns darvon gheyn 
<loi5kf!rc werden jreinakei.' 1 * ) 

ls ) ungeeignet. - 46 ) gleichwohl. 

17 ) Der Sinn ist der: Nur gute zur Tuchfabrikation geeignete 
Wolle soll vom 'Wollenamt verarbeitet werden; kein Webermeister 
darf deshalb in hiesiger Gegend gezogene Wolle , welche sich zum 
Tuchweben nicht eignet, kaufen; hiesige Wolle darf nur an die But- 
inacbet und an fremde Kmifleute verkauft wurden. 
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IV. Die Statuten des Baeckeramtes. 



Mitgeteilt aus einer Abschrift des Amtsbuches. *) 

Dit sint (die] Gesette und gewouheiden der "Wegbecker- 
gilde: 2 ) 

1.9) 

In dem Jare unses hereu do men schreif dusent vierhundert 
seven und viftioh eint dey semptliche liecker «verkommen 4 ), 
oere Gilde the holden, ala van aldes her gehalden ia. 
2. 

Item welke becker, dey die gilde wynnen will, dey sal 
der gilden geven twe maider Gersten und twelf Schillinge und 
vier nuart Wyns , und dem Gikiuineister und boysitturs Eyri 
punt waaa; Voirt sali liey der güden boerge seilen 5 ), darto 
vuldaen 6 ) und dar sich die gilde an veriiaelen') mach; Aver 
nicht dey boergen yn der Gilden. 8 ) 

') Ob das Original des Amtsbuche.s der lliinkeriiliii' noch vorhanden 
ist. habe ich nicht ermitteln können. Die Wer benutzte, im Jahre 1602 
angefertigte, von dem damaligen Stadtsyndikus W. Kaufmann be- 
glaubigte Abschrift dtssiilbcn teiindut sieh im hiesigen Stadtarchiv. 
Dieselbe enthält aufier den hier mitgeteilten Statuten eine lteibe ihs 
Bäckeramt betreffende Vurord [Hirzen aus dem 16., 17. und 18. Jahrh. 

2 ) n^egge" oder „wigge" bedeutet eigentlich ein keilförmiges Ge- 
bäck mit hervorstehenden Spitzen i Siiiuseinimil), dann Wecke = von 
Weizen gebacken; Weggeblicku: oder Wer kliSekt-r sind hiernach die- 
jenigen, welche Weizenbrot (und dann wohl überhaupt gebeuteltes 
Brot) backten. 

a J Die einzelnen Abschnitte sind znr bessern Übersichtlichkeit 
numeriert. 

4 ) übereinkommen, untereinander vereinbaren. - 5 ) Uürgen stellen. - 
'■) da* ü-liuh.liL-n lüistftii, (ieniije llinn. ■■ "j halten. 

B ) Also die Bürgen dürfen nicht aus den Gilde-Brüdern genommen 
werden; umgekehrt bei der Ksnfiilde (sieh« Statuten Art. 2). Die 
Gebühren für Gewinnung des li;ickeramte; sind in den folgenden Jahr- 
hunderten wiedtTbrilt erhöht. 
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3. 



Item wanner eyn becker die Gilde wynnet, wat dann diu 
gerate geldet 9 ), darfür sal hey sie betalen. 

4. 

Item Wanncr dieselwige dey gilde hevet, Sali hey der 
gildeu eyn Kost 10 ) doen, und sal geven uegen") Schilling 
haukgelt") dem gildemeister unnd der semptlicken Gilde; 
Voirt sali hey sedich und hoeviss wesen 13 ) und nymandtz 
versprecken 14 J , by eyner pene eyner raarck, halff dem Rade 
und halff der Gilden. 

5. 

Item Wanner hey de gilde hevet, so sal hey der gildeu 
dienen' 5 ) und sal voirt geven S es s seheppel merthcnialtz le J; dat 
malt sal! der Gildekiiecht entfangen und schicken idt Iho der 
Moelen"); und wanncr dyt gemalcn is, so sali die knecht dat 
beyer helpen braven und den slottel to dem Keller Uebben. 

6. 

Item Wey der gilde dienet, sal geven vier vette gense 
und tiischen vierr mann eyn hoen 18 ), und eyn itlich gilde - 
broder aall geven eyn penninek to baeten 19 ) tot den Hoeneren 
deme, dey der gilde dienet. 



3) kosten. 

"*) Schmaus, Essen. 

,ä ) wohl für Benutzung der der Gilde gehörigen Verkaufst! allen 

1:1 J sich nittii! nii'l niistäridij: bciitliiiitii). 
") schmähen, schlecht von einem, sprechen. 
<*) sei. als ein Wirt; s. K au fgi Idestatuten Art. 4 not. 19. 
») d. h. im Monat Marz soll er 6 Scheffel Mali (Gerste) geben, 
um Mari- d. i. Lagerbier davon zu brauen. 
") Mühle. 

*9) für je 4 Mann ein Huhn. 

>») zum Vorteil, d. h. zur Anschaffung der Hühner. 
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7. 

Hera so sali hey bestellen stoele und benke und dat fuyr !<l ); 
Und wanner die Gilde oer kost hebben , in demselveu Husc 
so II tu dey gildeineiäters und beysiiters rechten '-'), wat sie 
todoene hebben under sich , und dey gildebroedere sollemj 
aldann hoevisa wesen, nymant den anderen verbailemondcn a! ), 
nouh verspreckcn, by neuen twelf scliyllinge, baltV dem Rade 
und halft' der gilden, und twe punt wass to baeten 16 ) oerer 
Kerssen. 

8. 

Iti'inSu snili'iwliiHiiliic gyläwitelsiers und riysilt«s keysen - 

9. 

Item sie sollen bewaeren' 1 }, dat dat broit, kuggen und 
weite 2S } gaer 25 ) und gichtych S7 ) und guyt gadt 28 ) sy , by 
peuen tivc puut wat; der ^Lldcn ; lieheltlu:ks dem Suhulten und 
Rade dat gewichte und Batynge darover, als gewonilich is. S9 ) 
10. 

Item Wanner dey Gildemfiister dey gylde baden 3 ") leth, 
so sollen die gildebroders kommen op die Ur, as men sey 
verbadet, bey eyner brocke eyn punt Wass. 

J0 ) Heizung, Brand. Der Sinn ist: er soll für die Zurichtung des 
Gildeschmauses Sorge tragen; (s. Kaurgildestatuten Art 10 Ms 14.) 

al ) Recht sprechen, die Streitigkeiten unter den Gildebrüdern 
schüchtern l> Art. ltj not. 5 ( J und ili! der KauftsiMc-stalmen.) 

ä 3 ) in schlechten Leumund bringen. 

*i) wählen, erwählen. 

-'') Fürsorge treuen, darauf achten. 

2S ) d. h. Bröl, Kuchen und sonstiges Gebäck aus Weizenmehl. 

x ) gar gebacken. ' 

^0 gychtig? wahrscheinlich: gut aufgegangen. 

fv | Dur Ausdruck „gsdt" ist mir unbekannt ; vielleicht bezieht sich 
darselhaauf die Form: „gadelik" = bequem, handlich, oder wahr- 
scheinlicher auf die Qualität und bedeutet: „löcherig", „locker 1 " ; 
(„gat" = „Loch"). 

d. h. mit Vorbehalt, dafs der fürstliche Schulte id. i. RichterJ 
und der Stadtrat, wie friil:er::in f ebrätii lilirl, , das Gewicht der Back- 
waren bestimmt. Die Best immun;; des (iewkhtes in der Stadt bissen 
war nämlich ein Beservatreclit der Fürst-Abtissin. 

SO) entbieten, zusammen berufen. 
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a gcyn bccker sali des anderenn .knecht 31 ) und' 
3a ), idt en sy des beckers Wille, dar dey knecht ine 
33 ); dede dar wey entegen, dey sali der gilden ge\ 
jhillinge, und dey knecht Sess Schillinge, haltt' d, 



Item gcyn beckur sali km.'ditt} an sych neminen, hey hebbe 
dann orloff 35 ) van dein gl 1 dementer, idt syn Werkknecbte 31 ) 
off leerknechte 3 *), by peticn eyn punt wass der gilden. 
14. 

Itetn So gevet meu Jarlinga den burgemeisteren iwe 
Schillinge, und der frauen, .dey der gilden dienet 38 ), ock twe 



frevelt 40 ) hiercntgegen dede, sal der gylden entwert 41 ) syn. 



3SJ in den Verkaufshallen auf dem Markte. - ») d. i. 

* " ■ - «) verlustig sein, au 

«) baten = bnten d. h. 



Kirche. - *Jj Torsite, Trotz. -Jf) 
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sal geveu twe verdell wyns, halff dem Rade und halff der 
gilden, und eynen itlichen gildebroder eyn, punl wnss. 

17. < 

Item Nymant van Bürgeren of Inwoeneren en sali ge- 
budclt 41 ) broitt backen, op voirt verkopen 4ä ), hey en heb 
die güde, by penen Eyn marck, half dem Rade und halff 
der gilden. 

18.") 

Anno dominy Verleynhondert und Achtentich (1480), op 
dynxdach na Quasimodo geniti 47 ) hebben Bürgemeister und 
Haidt myt den Wegheb ecke reu eyn uye verdrach gemaket, so 
<Iey bencke vor senth Gcrtriiclls kircke afgebrocken waren, 
dey aey weder op dat nye hebben doen makcn durch 
tobattnge 48 ) des Eaits [wanten sie ser aistnrich 4D ) waren unde 
hynderlich an gotzdienste, (dey) yn der vorscr. Kirken ge- 
scimyt. und op dat sulx "j nicht mehr tio ^esciiey], sollen sie 
disse puncte halden, wo nageschreven : 

19. 

Item dey Wegbeckers Knecht sollen yn den Hiiserken 51 ) 
achter oeren brode blyven staen, und sollen den lüden nicht 
tegen lopen, noch gaert"), noch anropen* 5 ), dey broit kopenn 
willen, und sey sollen oer broit yn den taverucn 61 ) unnd 
wynhüseren ° 5 ) nicht brengenn, onder penen twe Schillinge dem 
Rade, und hierop 58 ) so mögen sey der knechte und gesynde 
moyden* 7 ) und annemen. 

20. 

Item So sollen ilits AVt'-jbeckers oer hiiserken todoen und 
sluten 58 ), wanner men to der myssen lüdet yn sentit Gertrudis 
Kirke, und kommen uycht ivcdcromb darzu, dey mysae en sy 
allinck uth, onder penen Sess albus, und wanner men sey 
hieryn brockhaftich vyndet, so sal men der knechte meisten 

M ) gebeuteltes Brot. - u ) zum Verkaufe. 

«} Dieser und die ff. Artikel sind Satzungen aus dem Jahre 1480. 

47 } auf Dienstag nach dem ersten Sonntage nach Ostern. -«) Hülfe. 
- 49 ) störrnd. - M) solches. - 51 ) Yerfcaufshallen. - M ) entgegen oder 
nachlaufen und gehen. - **) die Leute anraten. - H } Wirtshauser. - 

Weinhäuspr. - 5r ') mit diesem Beding - «) uiititen. -®) die Verkaufs- 
hallen zumachen und geblieben. 
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unib dey brücke peiiden 59 '). und dey knechte ^ci^nklicli si>ttemi, 
<l;it meu sey also dwynge uiide yri diesen puucteu gehoirsam 
haldcun moege. 

21. 

Item voirt sollen sey op dem markedc geyne Austuricheit 60 ) 
myt worden, roepen, syngeu, spryngen, bal slaen, Steynwerpen, 
boimwerpen und deegelyken doen off hanteren, und ivoerden 
sey Iiirinne wederomb gewoentlich 6I ), so sollen sey der stede 
und hüserken weder beroifft wesen, sonder argeliit 61 ). 
22. 

Nymant sali dat beekeinmpt bimmi Kssen doen, hey hebbe 
sin ampt bynnen Essenn geleert flä ) und en sy iret van den 
gildemei Stereo probert 63 ), dat hey gyn nrnpt künne; ock en 
sal iiyinutit bynnen Essen dnt beckerampt doen oi eymaiitz dar 
backen, deselwige cn hebbe bynnen Essen dey beckergilde 
gowunnen; Wey hir legen dede, >all broekliafüdi vescn ryii 
mark, halft" dem Rade und halft" dem ampte. 

23. 

Item dey gildemeister synt overdregen 61 ) myt dem Rade, 
wan sey Oer lest 65 ) haldeu op senth Lumbertos dach 68 ), so 
sollen ulk diu gildcbroedors kommen yn dey Vigilie 0 '), by 
eyn peue Kynliiilt" puiit wiiss , und j u dey Seile iiiysst? ,is J 
kommen und -yn darzu van aubegyn lii.-s tn dem eurlr. by 
peuen Eyn pnnt Waases; Were eymaiitz darregen, dey solde 
dem Rade geven eyn verde! vins und solde noch dat wass 
betaelen. 

= J | i|. h. die Meister siufl für die von iiirnn Ge.-t'ili-n >nv) ilnein 
Gesinde verwirkten Geldstrafen haftbar. - «) Frechheit. 

fll J d. h. wann sie dCQ früher damit petrir tiunen L'nfiiK wiedei an- 
fangen, so sollen ihnen ihre. Verkaufs stellen (auf dem Markte) und die 
Verkaufsballen wieder gaiiommen werden, ohne jeden Hintergedanken. 

6S ) erlernt. - «3) examiniert, geprüft. - «) s. not. 4. - es ) der 
jährliche l'fli«htst».a. - «Sj auf St. Lamberti, -l.-i IT Sept. - r "J .iii- 
kirchliche Gedächtnisfeier am Vorabende des 17. Sept. 

s ') die Seelen-Messe für die verstorbenen Amt6brüder am Morgen 
des Pflichtstages. 
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V. Die Statuten des Schmiedeamtes. 



Mitgeteilt aus einer Abschrift des Amtsbuches. 1 ) 

Alsus sollen die Gildebruders von dem Schmede Ampt das 
Ambt empfangen und halten in maten , als hier nnch be- 
schrieben stehet. 

t. 

Zum Ersten, so soll Niemand t dat Ambt entfangen, iiey 
sey redelich und unberücliüget und sey erst ein Bürger. 2 ) 



Anno 1619 den 23 len Martiy seint mit Consens eines Ehr- 
samen Raths zwischen einem erbaren Schmiede -Ambt nach- 
folgende Artickelen ingegangen und bewilliget worden: dass 
ein frembder nunmehr anstatt der drey gulden zu Behueff der 

•) Das Original des Amtsbuches des Schmied samt es, welches nach 
einer Notiz im hiesigen Katsarchiv vom Jahre 1690 von dem Stadt- 
sekretür P. Castrop im Jahre 1621 auf Pergament geschrieben ist, 
habe ich bislang nicht anfilriricn können. Das städtische Archiv be- 
wahrt davon zwei Abschritten, von denen die altere, aus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts stammende, augenscheinlich die Privatarbeit 
eines ScbmiciierneLsters, die andere im Jahre 1S03 angefertigte aber 
von dem Stadtsekmär \V. Kaufmann beglaubigt ist. 

Das Amtsbnch enthält ilie hier mitgeteilten Statuten, sowie einige 
andere das Sclimiedeauit betreffende Eatsverurdimngeii aus dem 17. 
und 18. Jahrhundert. 

Außerdem befindet sich im Stadtarchiv eine im Jahro 1690 von 
dem damaligen Stadtsyndikus Dr. G. D. Krupp beglaubigte Abschrift 
der altern Statute!! des Sduiiiedvarjite.i vom Jahre l.Vll. Dieselben 
sind vollständig in die spätem Statuten vom Jahre 1621 aufgenommen; 
letztere sind übrigens ihrem Inhalte und teilweise auch der Sprache 
nnch weit älter. 

2) Siehe Kaufgilde-Statuten Art. 3. 
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Statt geben soll acht «uldcii, dem Ainbt zwülff Gulden, und 
fiir die Gerste aecliszeiin Guldeu geben soll und ein lederen 
Eimer und ein Känncken von dredehalff puurlt. — Ein 
Bürgers Sohn ist darin verändert, dass der geben soll der 
Statt sechs Gulden, dem Ambt zwölfT Gulden und anstatt der 
Gersten dreyzehn Gulden geben soll. 3 ) 

Item da ein Meister, es sey klein oder grob Schmidt, sich 
an eines Meisters Tochter verheyrathen würde, der soll nur 
■ In* lialtn; Amt zu ^'wiiiiien sdiuliÜLl M'yii. 

i. 

Item es soll Niemand von unsern Gildobruder kein gestolen 
noch geraubt Gut kopen, bey der höchsten Broecke, dat is 
jeder Gildebrudor ein Pnndt Wusses.*) 
5. 

Item es soll niemand vmi imsi'ni ('iildebnidcrn der ein« 
dem andern seine Knechte ') nicht underleidcn s ) noch mieten, 
bey der höchsten Brücke. 

6. 

Item wer von unserra Ambt der Güdenbruders, die einigen 
Sticht- oder Stattmann ') Schmede auf borge oder up Schrillt, 
die ciniun.'!) GiliU'hfnder schuldig wer von schmeden , ' so fern 
es ihm wiltith 8 ) wer, sn soll derjenige ireli rücket haben vier 
Schilling der Statt und vier Schilling dem Ampt. 9 ) 

■') hi den Statuten von 1544 lautet dieser Artikel: 
To dem ersten: Dat ein frsmbdling, ehe lifo meister wlrdt des 
Schmede ampts to gebrurken, sali van wf;«» 'If : .üilde, wannebr hie 
erst die burgerschap gewonnen hevet, im seien statt ftciithmeistar tot 
bell nefT der statt geven undt beladen drie gülden euretit, der gilden 
Ses gülden undt ses scheppe-ls Krrstü; Eines burgers nndt geines 
.-slili'brfider-i soliiK, i'h.T Iii« meister ile* si'linii'itanipta cell rucken, s.il 
betaelen unssern Henthmoister vurgescr. tne mark, der gilde Sess 
milden undt Sess schepels geraten; Eines gildebroders Sohn gifft 
nichts na alter pcbö'rn undt die niagli, alss liie meister is, dass ampt 
-uürtfr i)i",!r.L r e viitiM. .-alliinje jrfrbrncken. 

+) S, Statuten der Kalifgilde Art, '24, - s ) Gesellen. - *) verleiten, 
verführen. - T J Land- oder Stadtbewohner. - s ) bekannt, sofern er 

9 ) Der Sinn ist: Kein Gildi.mnider darf iür Jemanden, von dem 
it iv.-ifs, ilsiv derselbe einem andern Gürte!) rüder für Sc]im;eii.TLi-tic-[( t Ti 
noeh Geld schuldet, auf Kredit oder Borg arbeiten. 
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7. «) 

Item Ks soll niemand von uneern Gildebniders kein Auss- 
goriclite suchen, dat sich in die Gilde treffte, wer et sacke, 
dat Jemand dat dede und verfrefclte, der soll der Gilde ent- 
wert sein. 

8. «) 

Item wer es sacke, dat Jemand von uns Gildebrfiders mit 
der Gilden zu tliun liette, der soll nicht gähn auss dem Gilde- 
hauss, es sey den mit Weetcn und Willen der Gilde Meisters, 
wer. darboven dede, der soll der Gilden entwert scyn. 
9. 

Item nach dieser Zeil soll keinem, welcher die Lehrjahren 
bey einem Meister nicht aussgestanden, Gebott noch verbott 
im Ambt gestaltet werden. ") 

10. 

Item wann von unsern Gildebruders einer wen', der einen 
Kau ff dede , dat sich träfle über zwen Schilling, eher die 
Godesheller aussgegeben were, der soll dem anderen mit laten. 
und wert, dat der den Kauff gedan hette, das nicht dede, der 
soll unser Gilden «ebrütket hebben ein Pund Wasses. lr ) 
11. 

Item Niemand en sali Knechte in seine Schmede selten, 
tho schmeden, die seine gemiete Knechte nicht sein, bey der 
hogesten Brocke. 13 ) 

12. 

Anno domini 1491 Post Dominicam Oculi 14 ) ist dem 
Schmede Ambt yegunnet r 'j , dat kein booten Lande 10 ) en 
sollen iiier np Montag 1 *) off andere Tage einig Geschmedet 

'<0 Diese Artikel stimmen mit den Artikeln 18 und 19 der Kauf- 
gildestatuten f ast wCrÜith überein. ["Siehe die Erklärung daselbst in 
not. 60.) 

*') d. h. sin solcher soll im Amte nichts zu sa^en bähen. 

,2 ) Diese Bestimmung ist bis auf die Strste gleichlawcnrl mit 
Art. 25 der Statuten der Kaufgilde ; (s. die Erklärung daselbst not. Sö.) 

13 ) Der Sinn ist wohl der: Es sollen keine Tagesa rhelter, sondern 
nnr in festem Kontrakt stellende, mnftmälsig gelernte Gesellen an- 
genommen und beschäftigt werden. 

"j d. i. '1er dritte S'onnü« in der Fasten. - ls j vergalten, 
wahren. - ") d. h. keine, ausw Artigen Ei 5 enwaren -Händler. - ! 'j Der 
Montag war der Markttag. 
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Isetwerk hier up dem Markt feill lieben, dann die Schmede 

unsere Kürzer inii-sen wiiciimt Ib ), Studien ''' | , Graben' 0 ) und 

andere Statt Dienste thun, und mochte der fremde Mann alas 
dann seine KaufTinannsclnift darmit liier liandthierrn , dat wer 
unserer Sclimcden ihr Schaden und hindemiss. 

13. 

Iieru im Jahr unser.- Herren T;i nsüut Fiinirliiiiideri Neun- 
zehen up Sauet Ulrkus tilg 31 ) haben Bürgermeister und Iiatli 
und vier und zwanzig und die slimtliche Schmede-Gilde ein- 
tracliti glich überkommen '"_), dat niemand binnen Essen soll 
büssen 23 ) olF einig Iserwerck, dat buyten tA ) Essen geachmedel, 
bereiten 2f ), bey Pocn zwey Mark, halff dem Rade und halft 
dem Ampte sonder Gnade zu nehmen ohne Argelisl. !8 ) 
14. ") 

Item wauuehr fser in die Statt feil bracht wird, darvon 
sollen die Gildebrüdcrs erst kopen tho ihr ein gesinnen' 8 ), 
eher jemand! andere, so viel ein jeder Gildebruder betalen 
kann, so dück 28 ) als man begert tho wegen, soll man wegen 
up der Statt Wagen in der Wochen. 30 ) 
15. 

Item wann einem dat Ampi würde verboten 31 ) und dat 
Gebot verfrefelte 3ä ) in einigene Deile, der soll der Statt geben 
und brocken , so. duck solches «escheht- . ein Mark und der 
Gilden ein Mark. 

w ) Wache stehen. - IB ) stichen = stecken: Pallisaden setzen. - 
w l Graben aufwerfen. — Diese Dienstleistungen beziehen sich offenbar 
auf Kriegs leiten. 

") d. i. der 4. Juli. - **) flberein kommen, vereinbaren. 

M ) Büchsen, Gewehre (hier in roh geschmiedetem unfertigem 
Zustande). - M ) außerhalb. 

M ) fertig machen. Also die Gewehrläufe mußten in Essen ge- 
schmiedet sein. 

M J d. h. frei von jedem Hintergedanken, aber ohne Schonung. 
"J Die Artikel 14, 15, 16 und 17 sind fast wörtlich aus den älteren 
Statinen Tum Jahre fö44 übernommen. 
*9] nach ihrem Verlangen. - a ) oft. 

*} Der Sinn ist: Die Amtsbrüder haben ein unbeschränktes Vor- 
recht beim Einkaufen des Schmiedeeisens. 

al ) vom Amt suspendieren. - M ) übertreten , zuwiderhandeln. 

9 
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16. 

Item der kein Gitdebruder ist, soll nicht feil heben in 
unserer Statt kein Is«r oll Kopperv.-e.rk , dal bnüen unser 
Statt gerrmcket wehr, als Miehlen 33 J, Gerissen. Schuppen, Beylen, 
Kettelen 34 ) off dergleichen Wahr, so man binnen Essen machet, 
behalfen up freye Kermissen. 

17. 

Item Niemand der Gildebruders .sollen keine gemachte 
Büssen 35 ) auss det Statt führen oder verbringen laten , sie 
werden dan erst durch der Statt Bn.--eiise. innen Jt j besvlioitcii ,: ) 
und mit der -Statt Tecken iMockcnt 38 ), bey Verluss der Bürger- 
schaft und Gilde. 

18. 

Item es soll ein Lehrjuiiü bey seinem Meisler, so ein klein 
Schmidt und mit der Feilen arbeit, zum wenigsten drey Jahr 
ausstehen 39 ). Ein Lehrjung aber, so bey einem Grobschmidt 
in die Lehr sich begiebt, soll gleichfalls zum wenigsten zwey 
Jahr dienen. 

19. 

Item es sollen die alte Meisters jährliches und alle Jahr 
einer von den Meistern, so dem Ambt bedienet 40 ) gewesen, 
und einer von den jungen Meisteren auss dem Ambt ihres 
Gefallens 4 ')* so bey Erwehlung der Amtsmeister und Bade 40 ), 
sonderlich bey Ah.nriehmu.iig der Lehrjtingen, bey Abhörung der 
Rechnung und Angang der neuen Meister und sonaten seyn sollen. 

Mj Sicheln. - 31 ) Ketten. - 35) fertige Gewehre (Büchsen). - ^ der 
von der Stadt angestellte vereidete Büchsenmeister. - 37 ) probiert. 

w ) d. h. mit dem Stadtzeichen gezeichnet, zum Beweise, dals sie 
für eilt und tade-üns befunden worden. Das Stadtzeiclien war das 
Zeichen des Schwerts. Ausführliche and interessante Vorschriften 
hierüber enthalt die renoviert« und revidiert« Gewehr-Ordnung der 
Stadt Essen vom 17. Mai 1720 in Kap. V, woselbst auch die Eide 
der „Connestabel" und „ Vi si tatarer)" oder „Probior-Meister" angegeben 
sind. Di« Mittellinie derselben verdanke icli HerrTi W. Grevel in Steele. 

»1 Lehre stehen. 

*°) d. h. einen aus den Meistern, die Amtsboten gewesen sind. 
Das Amt des Boten war ein Eliron-Amt und umfafste ungefähr die- 
selben Funktionen, wie bei der Kaufgilde das Amt des Wirtes. 

**} sc. bestimmen, auswählen. 
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VI. Die Statuten des Schuster am tes.') 

a. Die Statuten vom Jahre 1 544. 
Mitgeteilt aus der Original- Urkunde. 



wirticMedenn 1 ) unnd .Schadcnn hcntbirt 3 ) 
sunderlingen eynhelligenn raidt liirumb geplej; 



ey,i>) und 



') Die Statuten des Srhnsteromres liefen In zwei verschiedene» 
mehrfach vrm einander abweichender. Redaktionen vor. Die altern 
Statuten vom Jahre 1544 sind in einer mit dem großen Siegel der 
Stadt Essen versonnen Pergament Urkunde niedergelegt, wovon '1er 
Verein der hiesigen Schuh mach arme ister das Original besitzt. Von 
diesen sowohl wie von den neuem, der Sprache nach dem vorigen 
Jahrhundert an gehSri gen, Statuten befindet sich eine beglaubigte Abschrift 
im hiesigen Stadtarchiv. 

z ) 'Widerwärtigkeiten. - 3 ) hinfüro, für die Zukunft. - 4 ) aus eigenem 
freien Antriebe (Gewiesen). - s ) vollziehen, ausführen. 

*) alle diese Punkte zusammen und jeden besonders. — Die Ab- 
schnitte sind der Ciicrsiciitliclikcit weEren numeriert. 
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1. 

To dem irstenn, dat alle die goene, die bynnen der Stadt 
Essende dat Schoemecker arapt doen will, sali hie irat to Essen 
burger synn, er hie sulclis besteht, off hie eyn frembdelinek 
is, geynea burgers sone, unser Stadt sali hie dair beneven 
■geven unnd betaelen unserem Renthemeister tot behouff 1 ) unser 
Stadt twe Marek essens, dem Ampte vurss. 8 ) teyn gülden 
cmrenl. unnd ncreri aildcmm'isti'rs l\vr Scliillyri^' Imsens. 

2. 

Wie hie aver eyn burgers son is, so sali hie unserem 
Iienthmeisler to behouff der Stadt geven uDnd betaelen twe 
guldeim current , dem Amte acht guldenn current und oerenn 
gildenmeisters twe Schillynge, na alder hergebrachten gewonhiet. 
3. 

Eyn gildebroiders Son sali geven der gilden twe Marek 
unnd to vullcntreckenn 3 ) alle voergemeldte . puncto! , er hic 
des vurss. Amptz bynnen unser Statt sich undernemme, eyniges 
deills to gebrukenn. 

4. 

Item dat Niemantz oere Ampi ofte gilde hebben sali, hie 
en hebbe irst dat Selm tneckur ;impt bynnen Essende geleert 10 ) 
twe jairlank, wie liie aver buterm der Statt dat Schoemecker ampt 
geleert hevet, sali hie da» noch gedient wind gearbeitt hebben 
byrynem Schorn ecke™ eisler bynncmi dtjr Stadt vurss. eyn jarlanek. 
5. 

Wanner eyn Gildebroider eynen jungenn leren will, dairvan 
sali hie nemmen Viff Rynsche gülden, off dairna als hie sick 
bededingen leth 11 ), dairby sali die junge geven Iwe punt 
wasses tot oerenn Staclkiwen dem Amte Kynliahenn Marek, 

zum Behuf, d. h. für. - = vurgesegt: vorbesagt, 
d. h. und den vorbemnrkten Ii est immun gen nachkommen. 
10 ) erlernt. 

") d. h. oder was er sich im Lebrvertrage ausbedimgen hat 
«) Staelkersse! bedeutet wahrscheinlich die Kerze, welche die 
SelnisturjrilJe in riie Kirrhtt .s t i f t e 1 1. 1 und welche auf einem besonder» 
Leuchter (von Stahl!) vor dem Bilde Ihres Schutzheiligen aufgestellt 
wurde. Ein solcher Wandleuchte! dar frühem Schneiderinnung Ist 
noch in der Mflnsterkircbe hiersetbjt vorhanden. (Vgl. auch Ksufgilde- 
sUtuteri Art. 3 not. 15.) 
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dairvan nullen oere |?ild eine isters hebben twc Sehillynge, und 
die weert 13 ) Eynen pennynuk, und suis sali des jungen meister 
oeren gildenm eiste ren bestellen, er hie den jungen settet to leren. 
6. 

Item dat Ueyne uthwendige Scboraeckeren bynnen Essende 
Schoi velle breiigen Bollen, dan op vry kermyssenn '*), sollenn 
oick geyne uthweiidie« Selioeinefkeren in der liallenn **) olV 
in der Stadt Esstmde sehnivelle kopen, dan op fry kermyssenu. 
7. 

Item dat Nicmant sali in der hallen velle kopen, liie eu 
hebbe irst in unser Stadt oere Ampt unnd gilde. 

8. 

Item dat Niemaut sali breiigen gesneden ossen off koy 
leder 1 *), dat an kanten oder an voeten ") gesneden is,'to 
verkoipen ,B ), dan op vryen kermyssen. 

9. 

Item Off eyn Gyldebroider verstoerve und syn huysi'rawe 
oick, und oer kynt uthgedan woerde, dat schoimecker ampt 
to leren, dairvan sali men den meister loenen und dem Ampte 
nicht geven. 

10. 

Item wammr eyn gildebroider Syrien Son selffs leret, dairvan 
sali liie nycht geven' 9 ). 

11. 

Item Idt cn sali geyn gildebroder in der hallenn kopen mer 
dan eynen koip in der wecken, by eyner brocke drie Schillinge. 20 ) 
12. 

Item wanner eyn vell in die halle gedraegen wirtt und 
blivet liggen bis an den anderen dach to Negen uren , dat 



") Wirt, b. Art. 23. - '*) s. Statuten der Fette-Gilda Art 12 
uot. 15. - 1S ) die Verkaufshallen auf dem Markte. - 1S ) Ochsen- und 
Rindsleder. - ") an den Enden und Fölsen. 

,s ) d. b. es sollen nur vollständige, keine angeschnittenen Feite 
verkauft werden. - 19 ) sc. -lern Amte. 

M ) Die Artikel 11 um! 14 drücken aus, doli allen Amtsgenossen 
gleichmäßig Gelestnheit gegeben werden soll, Leder einzukaufen; das 
Aufkaufen und Wegkaufen »um Nachteil anderer ist deshalb verboten. 
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iiiacli eyn gildebroder kopen vor eyn verlegen s ') vell, und 
dat hoevet 8ä ) sall.darave syn. 

13. 

Item dat oick geyn gildebroider kopen sali velle , die 
begetlen* 3 ) synt, dat Iioevet sali darave syn, by eyner brocke 
drie Schyllinge. 

14. 

Dat oick geyn gildebroider sali utti der liallen dregen 
velle, liie en könne die in eyner hant gedregen, dair beneffen 
sali liie sick hoevcB haldcnn myt dem kopen, by eyner brocke 
als vuras. steith. 80 ). 

15. 

Item Gheyn gildebroider sali kopen geslailen gutli off 
geroerei gudt , by entwerynge syner gildenn unnd Ampi. **) 

16. 

Item dat gheyn gildebroider sali dem Kacher as ) off 
eyniant anders op sulick lo foerenn gelt doen offte- eynicfi 
behoelp, dair velle äff moegen kommen 86 ), by verluys syner 
gilden und Ampt. 

17. 

Geyn gildebroider sali ghain off stau an eynige poirte der 
Statt 2 ") velle koipen weder to verkopen, und eyn ider mach 
vor syner doeren koepen off op dem Markede, by eyner penen 
vier Schillynge. 

18. 

Item Geyn gildebroider sali gain opt laadt SB ) Schoi the 
maickenn off syn Ampt the doen, by verluys syner gilden 
unnd ampt. 

S1 ) als Rest übrig gebliebenes Fell (Ladenhüter). - Kopfstück. - 
-■■! i.(>gicl.-«ii, beschmieren. 

21 ) a. Statuten dar Kaufgilde Art. 24, des Schrott de-Amt es Art. 4. 
Schinder, Abdecker. 

M ) d. h. kein Gildebruder darf von dem Abdecker oder seincs- 
gl.uibi'n :'iir G..*lil mUt Dii-i^te llüult zu bekommen suclir». 

") an den Stadtthoren. - an&erhalb des Stadtbezirks. 
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19. 

Item NVaiiner eyn pldi/bnirdtT verstrrvct. dairna sali sieh 
die nagelatcn wedtfraw der Scltomccker amlz nicht kroeden 29 ), 
dan hedde sie ledcr gesneden myl dem knyve 30 ), dat mach 
sie latenn vennaeken , ofte dat sie hedde eynich leder im 
wae t er, kalcke, off op gehangen, dat mach sie uthlohen, dan 
voirtmer sali die wedewe des amptz und gilden vurss. in 
geynem dele langer .«ick underiiemeti to gebruken. 

20. 

Item wanner die Güdeme isters ire gildebroeders laiten 
baden 31 ) op die ur, so sollen sie komen by eyner brocke van 
Eyncn Schillynck. 

21. 

Item wannerr sie verfolchnisse Bi ) haldctit, so sollenn die 
Uildebroeders kommen, by eyner broecke van Tiyncn Schillynck. 

22. 

Item dat Nieinaiitz van denn gildebroeders sollen syck 
malckandcrcti ky ven 33 ) op kermissen off in der Stadl , by 
eyner brockenn Vier schillynge. 

23. 

Item wen die gi Meine isters off die gildebroc deren keysen >f ) 
vor neren \vi_'rdt 35 ), die Süll der gildenn twe jair deynen unnd 
verleggcun 36 ), wes der gildenn van noeden is, unnd sali dan 
wederumb boeren van dem irstenn verfell 37 ), dal der gildenn 
unnd Ainpte vurss. tokoempt. 

24. 

Item wutiner eyn nye gildebroider dem Ampte vurss. syne 
gilde betailtt hevet, so sali hie gevenn op den irstkomend sunth 
Crispinens dach 39 ) eyn verdcll notte 38 ). 

M ) sich befassen, ausüben. - 30) Messar. .- 3I ) zusammen berufen. 

S! ) verfolchniss = Verfolgung; die Bedeutung ist nicht recht klar, 
wahrscheinlich handelt es sieb um die Verfolgung und Ergreifung 
fremder Schuhwarenhändler, welche in der Stadt Hausierhandel trieben. 

M ) zanken, streite«. - erwählen. - J5 J s. Kaut'i;i].-li:staiul<;ii. Ai r. X 
not. 19. - vorlegen, auslegen. - 37 | ton rier erst fälligen Einnahme 
erheben. - im 25. Oktober (dem Pflichte tage]. - 39) Nüsse. 
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25. 

Unnd wanner die Schomeckeren ire Uyldemeisterenn keysen 
willenn, so solle im Sess oder Acht der gildebroeders van den 
Aldesten ghan by eynanderenn und beraden sick, wey be- 
queme 40 ) synt der gildenn to dicnenu. 

26. 

Voirt sali die vurss. gilde by uereim aldeu guden gebruyck 
beatan bliven , unde so vefn sulx irem Ampt unnd gilde be- 
treffen wirt, dair sollen die gildemeisteren durch oerenn 
baidenn*') pendenu laten unnd sunst anders nicht, und ire 
hoichste brocckc sali sich wendenn an eyn Marek essen 3, 
Awer wilche Excessz unnd im-Idaide *•') mer peeu unde 
straiff 13 ) verschuldet hebbenn mochten, willen wy unns unnd 
unser n Naekoemlyngen gentzliohenn und to maill hirmede voer- 
behalden bliven, wilcher sie ire midtwetten unnB solle» geven 
ter kennen 4 *), umb dat devorsaick myrekliche oveldad nicht 
ongestraffet blivenn sollen, oick alle broeckean, kleyn und 
groitli, die vurss. gilde to broeken hevet, uns unnd unseren 
Nakoemelyngen tot behouff der Stadt halff verfallen!] ; — Unnd 
dussBs allet, dat die gilde ther eyndracht und gudenn Regimente 
desto forderlicher underhalden werden moege. 

27. 

Uns unnd unseren Nakoemcüiigen oick voerbehaldend, na 
verloip der lidt dusse uns« Salingi'n tut uissen unnd unser 
Nakoemelingeu in rade und koer ock tot besten nutt unser 
Burger und Ampts vurss. thoe vermyndercu, lo vermeren oder lo 
verandersatenu 45 ) unsere moegenthiet le ) und voerige macht, — 
Alle argeliste geferde hir inne gantzlichen uthbenomeu — Und 
hebben sulchcss to orkundu der wairhict unser Stadt Segeil an 
dussen brieff doen hangen in dem jare unses hereu Dusent 
Vifhundert Vierundvertich np (imäiMuduch pu-t Nalivitatis snneti 
Johanis Baptiate 11 ). 

28. 

Item Niemantz der gildebroederen sali in eymantz huse 
gaen, velle to kopenn, hie woerde dan aldar baden n gesant 48 ). 

«) geschickt, geeignet. - 41 ) der Amtsbote. - «J Üüelthat. - 
4S ) gtöfeere Bufaa und Strafe. - M ) d. b. davon sollen sie dem 
Bäte Anzeige machen. - «) verändern. - 16 J Vermögen und Macht, - 
4 'J auf Mittwoch nach dem 24. Juni. - ») <j. [. htngerufen. 
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b. „Neu aufgerichtete und aus den alten Amtsbüchern 
zusammengefnsste Amts-Regeln." 
Mitgeteilt aus einer Abschrift 
1. 

Nach Anweisung unserer alten Anitsbüeher kann keiner in 
unserer Stadt Essen Ann Schuhmacher Amt und deren Hilde 
haben, er habe denn aflhicr wohl und zunft massig gelernet. [4.] 

Nach wohl ausgehaltciieu Lehrjahren nach Magistrals- 
Verordnung auch 3 Jahre in die Fremde gereiset. 

3. 

Ein Auswärtiger, m nicht zunftniiissig geleruet, kann bey 
ii us nicht angenommen, noch eingeschrieben werden nach 
Magistrats Verordnung. [4.] 

i) Diese Denen, von dem Schuhmacher-Amt selbst zusammen- 
gestellten Statuten sind Bürgermeistern und Hat mit folgendem An- 
schreiben zur Genehmigung und Bestätigung vorgelegt: 
„Hoch- und Wohledele! 
Wuiluii unser lies Schuhmachers Amis und Gilds-tiucii ziemlich alt, 
von Anno 1544, und uns also in den meisten Stücken zu einer Regel 
nicht hinlänglich ist bey Jetziger Verfassung und neuen Verordnung 
des Magistrats, — Ist desswegen das ganze Amt schlüssig worden, 
unsere uralte und neue Verordnungen Kw. Hoch- und Wohledlo otin- 
massgeblich zu präsentiren und dero Genehmhaltung grossgönstig zu 
erwarten, und unser Amt mit einer neuen und zu dieser Zelt voll- 
ständigen und deutlichen Ordnung zq versehen, übergeben deswegen 
folgende Artictilen :" 

Die Aftik-'l sind i.ntcr '.dehnet von ürmhitf- heinlen Meistern : 

Johann Diedrich von Oven, Ambtsmeisttr, 

Johann Wulff, Ambtsmeiater. 

Johann Diedrich Oeberfeld, Beysilzer. 

Philip Winand Ueberfeld, Beysitzer. 

Wilhelm Siekerken. 

Philip Wortman. 

Hermannus Katnmau. 

Henrich Hangohr. 

Peter Neelmann. 

Wilhelmns llofsta.lt. 

Bernd IS ri uckers. 

Hermannus von Stinten. 

Henrich Oferfelt. 

Engelbert Ofen. 

Die am Ende der einzelnen Artikel in Klammern beigefügten Zahlen 
verweisen auf die entsprechenden Artikel der vormitgeteilten älteren 
Statuten vom Jahre 1544. 
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4. 

Wer in obbemcldten Reise-Jahren nicht soviel gelernet, 
dass er nach Amtsbrauch ein tüchtiges Meisterstück kann ver- 
fertigen, derselbe soll abgewiesen und nicht zum Meister an- 
genommen werden. 

5. 

Es wird bei dem Schuhmacher -Amt au Essen folgendes 
Meisterstück gemacht: Erstlich einen runden Manns -Schuh, 
zweitens einen Kranen -Schuh , beyde mit ledernen Absätzen, 
es sollen aber in dem Frauen Absatz nur drey hölzerne, Pinnen 
seyn, drittens eine Frauen-Mühle 2 ) mit einem zierlichen Haitz, 
alles wohl und . ohne Fehl gemacht. 

6. 

Ein Löher macht erstlich ein braun halb Hindlfcll und 
ein braun Kalbfell und ein schwarz Kalbfell, alles wohl aus- 
gearbeitet und nlinc Fehl gemacht. 

7. 

Es giebt ein neu ankommender fremder Meister vor Ge- 
winnuiij; de. Amts 4-0 litlür. nach Masristnit? Verordnung, li.ilb 
zum Behuf der Stadt lialb dem Ambt. [1.] 
8. 

Giebt er 2 Itthlr. zu Erhaltung unserer Loh -Graben -Mauren, 
für die Gemeine eine Tonne Bier und ein Viertel Nüsse auf 
den erst folg enden Crispinus für das ganze Amt nach altem 
Gebrauch laut Amlsbuch und was bey Machung des Meister- 
stücks verzehret wird. [1. 24.] 

9. 

Ein JUuistiij-Soiiii giobl vuh i.bi^cn 40 ütliir. nichts, jedoch 
eine Hccreation für die Aeltestcn oder 4 Itthlr. nach uhrallem 
Gebrauch, keine Tonne Bier, ein Viertel Nüsse als oben ge- 
meldt. [3.] 

10. 

Ein Meisters Tochter liatt das halbe Ambt und als obige 
40 lithlr. halb zu kürzen, giebt also 10 lithlr. zu Behuf der 

s ) Ein Fraueii-PantorTül ohne Absatz und nlitie Kappe (SdilufTen). 
(s. Korrespoildeiizblatt des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung 
Jahrg. VI. Nr. 5 S. 54.} 
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Stadt und 10 Ethlr. an das Amt, im übrigen nach obiger Ver- 
ordnung Art. 7. 

11. 

Hingegen giebt ein Bürgersohn 30 lithlr. bey Gewinnung 
di.'b Amt-, gkichfal- Imlb der Stadt und lialb dem Amt, im 
Uebrigen wird es gehalten nach Übriger Ordnung Art. 7. [2.] 

12. 

Es soll ein jeder Amtabruder gehalten und verbunden seyn, 
allen Geboten und Vorboten des ältesten Amts -Meisters mit 
Fleiss nachzukommen und Gehorsam zu leisten, zuinuhl nenn 
ein Nachtgebot ist geschehen, bey einer Straffe von 4 Schillinge. 
[20. 21.] 

13. 

Wer übertritt und nach Untersuchung seines Verbrechens 
vom Amt mit einer billigen Straf belegt i-l und würde gänzlich 
freveln, die auferlegte Brachte zu bezahlen, der soll in Suspenso 
gelassen oder durch des Amts ßolhe executirt werden laut 
Amtsbuch. [26.] 

14. 

Wenn alle 2 Jahre ein Amismeister erwehlt wirdt, sollen 
5 oder 6 der Aeltesten von der Gemeine zusammentreten zur 
Amts -Meister- Wahl , so dem Amte treu und wohl vorstehen, 
von denselbigen 3 oder aufs höchste 4 aufsetzen und durch 
die meisten Stimmen hieraus einen erwählen. [25.] 
15. 

Auch wird alle 2 Jahr ein Wirth aus den jüngsten Meistern 
erwählt, so tüchtig und bequem seyn soll, gleichfalls durch die 
meisten Stimmen der Aeltesten, welcher 2 Jahr das Amts-Hauss 
zu halten schuldig, das Amt zu bedienen, auch was niithig 
vorz uschiessen und dagegen, was angewiesen, einzunehmen und 
alles, was dem Amte zugrhririg, zu verwahren schuldig ist. [23.] 
16. 

Ist des regierenden Amismeisters Pflicht, 3 Tage vor Crispin us 
oder dem sogenannten I'lüclilstag das ganze Amt boden zu lassen, 
ob sieh etwa noch Streit oder Misslielligkeil i'i'mde, um selbige 
wo möglich gütlich abzuthun, damit die folgende Zusammen- 
kunft des Amis möge in Friede und Freundschaft angefangen 
und vollendet werden. 
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17. 

Ein üildebruder, so vor dem Amte erscheinet trunken, 
zänkisch oder fanget Streit an, der soll nach altem Gebrauch 
mit einer Tonne Bier Straffe belegt werden. [22.] 

18. 

Item Wer bey dem Ambt sich unehrbar hält mit Fluchen, 
liederlichen Beden, Missbrauch des Namens Gottes, schweren 
und lästern oder was gegen die Höflichkeit streitet, der soll 
nach seinem Verbrechen mit einer Straffe mit 2 oder 4 Schilling 
beleget werden. [22.] 

19. 

Soll kein Amtsbruder einen Gusclk'ii in seine Arbeit Delimeii, 
der von seinem vorigen Meister noch nicht frey und loa ist, 
auch ist der Geselle verbunden 14 Tage vorher seinem vorigen 
Meister aufzukündigen , damit alles in guter Ordnung bleibe, 
bey einer Straffe vau '2 Schillingen. 

20. 

Kein Amts-Bruder soll einen Gesellen von einem andern 
Meister abwendig inachen durch Geschenk oder Versprechung 
mehr Lohn, bey einer Straffe von 4 Schillingen. 

21. 

Item ein Meister, so von einem andern Meisler einen Ge- 
sellen annimmt, soll dem Gesellen keine Arbeit »eben, bis er 
erst, wo er gearbeitet, fragen lassen, ob sein voriger Meister 
auch noch rechtmässige Forderung au ihn hätte, bey einer 
unvenn eidlichen Straffe von 2 Schillingen. 

22. 

Auch soll kein Amtsbruder von einem anderu Meister auf 
eine unerlaubte Art Arbeit an sich ziehen, noch durch Zureden 
an sich bringen, bey namhafter Straffe. 

23. 

Item keinem Amtsbruder wird verstauet, neu gemachte Ar- 
beit feil zu bieten, noch von einem Haus zum andern tragen 
zu lassen, um zu verkaufen; es soll weder einem Meister noch 
den Seinigen solches zu thun frey stehen, bey einer Straffe 
von 4 Schillingen. 
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24. 

Wer den Schlüssel von der Lohmühle niclit alle Abend bey 
dem Wirth, oder wo das Amt es gut .findet, bringen wird, 
(soll) mit 2 Schilling guslrnft «-erden, 
25. 

Wenn ein Amts-Bruder oder Frau stirbt, welcher Meister 
des Tages zu Hause und nicht krank, wenn das Amt geboht 3 ) 
wird, und nicht mit zur Leiche geht, giebt nach Amts-Vcr- 
ordnung in die Armen- Büchse 3 Stilber. 

26. 

Wenn von dem Amte ein Lehrjunge angenommen wird, 
der soll wohl examinirt und ilim seine Pflicht und Treue wohl- 
erinnert und gleich eingeschrieben werden, das Amt hat davon 
2 Rthlr. und was bei der Zusammenkunft verzollt wird; ein 
Loher-I.ehrjunge zahlt 6 Rthlr. am Amte. [5.] 

27. 

Wenn ein Meistersohn eingesehrieben wird, der soll dem 
Amt nichts geben, denn 2 Schilling, so beym Einschreiben 
verzehrt wird. [9. 10.] 

28. 

Es hat ein jeder Amts-Meister, so oft ein neuer Meister oder 
Lehrjunge angenommen wird, für seine Jura 2 Schillinge. [5.] 

29. 

Item ein Amtsbruder soll nicht Felle kaufen unter der 
Pforten, noch selbige vor eines andern Thür weg und zu sich 
rufen, auch soll er kein Geld auf Felle vorschiessen oiler durch 
Schlächtern oder andere an sich kaufen lassen, noch in einig 
Hauss ungerufen gehen, bey Strafe einer Tonne Bier nach 
Anweisung des Amtsbuchs. [15. 17. 28.] 

30. 

Ferner soll keinem erlaubt seyn, in unserer Stadl Essen 
Felle zu kaufen unter was für Praelext es wolle, er hab denn 
unser Amt nnd Gilde laut Amts-Buch. [7.] 

3 ) aufbieten, etnliden. 
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31. 

Keiner soll Schuhleder in unsere Sladt einbringen, noch 
(Im an Karidt und Kussstiickni iUis^scImittfrj, scy denn auf 
frcyen Kermisscn nach Anweisung des Amts-Buchs. [8.] 

32. 

Auch soll ein jeder Amisbruder gehalten sein, kein un- 
tüchtig Lcder als Pferdeleder, Schweinsleder, Schafleder und 
was das mehr, wo es nicht Tür gültig erkannt wird, an Schuh 
zu machen, bey einer Straffe von 10 Schillingen. 

33, 

Auch soll keiner fremde Arbeit, so unter unser Amt ge- 
hörig, drausseo gekauft oder bestellt, von keinem eingebracht 
werden, bey Strafe der Preismachung *) laut Magistrats Decretüm. 

34. 

Es soll das Amtsbuch alle Jahr auf Criepinus dem ganzen 
Amt, ehe die Tonne Bier angestochen wird, ordentlich und 
deutlich vorgelesen werden. 

4 ) Konfiskation. 
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VII. Die Statuten des Schneideramtes. 



Mitgeteilt aus einer Abschrift '). 

Anno Domini Dusent Vyff Hundert Verlieh op donredaoh 
na Petri et Pauli Apostolnrum l ) hebben Burgemeisteren und 
llait eyndreciitlichen vurwilligct yn eine .Satynge der Schneider 
Gylden van puneten to puneten hirna volgende, beheltlix dat 
Burgemcistcre an de Raid vürscr. moegen na gelegenheit der 
Tidt dässe Satynge veränderen tot oeren behagen, so oen 
beduncket, alre best nmege wesen 8 ] yn nuttycheit des ge- 

1. 

Item'wey unss Ambt sali hebben van Bürgers Rinderen, 
dey sollen geven vier Marek *), halff dem Rade und halft* dem 
Ainpte und suntli Annen 5 ) eyn Punt Wass tot dem Gelochte. 
2. 

Item unser Mester Kinder, dey unse Ampt wyllen ltubben, 
sollen unsem Ampte geven Ein naiven Gulden current 8 ) und 
sunth Annen ein Punt Wass. 



lj Kiiie von dem damaligen Stadtsynilikiis utnl Stadtsekrelär W. 
Kaufmann im Jahre I8U2 b*;R 1 stil)i f;(e Abschrift der wesentlichen ße- 
ititiimuiiücii ilci Amtäbudics Jcs Sdinciderismtr's bctiriilct sich in dtiu 
hiesigen Stadtarchive. Diese Abschrift fiithält ausser den hier mit- 
getheilten Statuten vom Jahre 1540 verschiedene Rats Verordnungen 
für das Schneideramt aus dem 17. Jahrhundert, darunter die mohr- 
erwähnte, sämmtliche Gilden und Ämter betreffende Verordnung vom 
29. Mai 1669, sowie eine „fernere Ordnung 'les Schneider-Amts" vnm 
27. April IGÜO. Durch letztere werden einige Artikel der altern 
Statuten vom Jahre 1540 abgeändert und denselben einige weitere 
Bestimmungen hinzugefügt. 

*) auf Donnerstag nach dem QU. Juni. - d. h. wie es am besten 
sein möge. - *) Durch die Ordnung vom 2i. April 1690 erhöht auf 
12 Rtblr. - 5) d. i, am 26. Juli. 

«)Dnrch die Ordnung vom 27. April 1690 erhäht auf i'/s Rthlr. 
nnd „eine Recreation für die alten Meister, wann er sein Meisterstück 
machet". 
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3. 

Item ein uthwendiger, dey unse Ampt will hebben, sali 
irst hcbben Burgerschop unnd Gilde unnd sali geven Hess 
fluiden current 7 ), halff dem Rade und lialff dem Ampte, sunt Ii 
Annen ein Plint Wasses. 

4. 

Item Ncymant sali doick snyden , dar dey selffenden s ) 
affgeretten synt, dat wer saku doy»i:ric. dem dat doick tohoerde, 
iiedde dat gedan und makede des Mesters wyllen"); So vake 
alss dat geachege, sali dey Messer golden ein balve n Marek, 
halff dem Rade und lialff dem Ampte. 

5. 

Item Niemantz van unaen Mestere» sali geschneden l0 ) 
-doick maken, dat sey dan mylt des Mesters willen, dey dat 
doick geecluieden licffi, off dat dey Mestcr wer verstorven, nff 
hedde dat verlopen; wey dat van unsen Mcatcren dede, sali 
golden Ein Marek, lialff dem Rade und lialff dem Ampte. 

6. 

Item unse Meyslcren sollen nicht schnyden , dat sey 
selver nicht en maken; dey dal dede sali gelden so mannych 
stückwercks, so mannte marck, lialff dem Rade und halff 
dem Ampte. 

7. 

Iieui off eymanlz van unsen Meisteren liolpe arbeiden 
fremden Meislers, dey unse Ambt nicht en hebben, so vake 
dat geschege, sali gelden Ein halveu Marek, halff dem Rade 
und halff dem Ampte. 

7 ) Durch die Ordnung vom 27. April 1690 anf 24 Rthlr. erhöht. 
Diese Ordnung enthalt ferner folgende hier an sch Ii elende Bestimmung: 
„Soll ein frembder kommen, der sein handtwerk wo! gelemet und 
von gutem herkommen, und will sich ahn eines Meister; Tochter 
heyraten, der bringt seine Jahren mit und das h»lbe Ampt." 
9 j Selffonde oder sulvunde ist die Tuchk«nte,.der Rind an beiden 
Seiten des Tuches. An der Seifkante ist zu ersehen, ob das Tuch 
in der Wolle oder im Stück gefärbt ist. 

") d. Ii. (:= sei denn der Kall, der Eigentümer dt 5 Tuches hätte 
mit Zustimmung des Meisters die Seifkanten abgetrennt. 
">) hier in der Bedeutung: zuschneiden. 
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Item off etmuntz van uusen Meisteren queme und funde 
cynen frembden sitten arbeyden , dey unse Ambt nycht en 
hedde, so mach dey Mester dat werck antasten 11 ), bis dat 
hey kompt an eyneu Statts-Knecht 
9. 

Item wey van unseren Mester en unlydich") wer myt 
tloeken, schweren und mit vcrspreckcn ls ), wann unse Ampt 
by den andereu ys 1 *), sali gelden Ein Marek, halff dem Rade 
und halft* dem Ampte. 

10. 

Item Nymantz sali dem andern syuc Knechte uudermeyden 15 ), 
dat sy dan myt des Meisters willen, daer dey Knecht by ge- 
arbeit hefft; dey dat dede vaii unsen Meisters, sali gelden Ein 
naiven Marek, halft" dem Bade und halft* dem Ampte. 
11. 

Item myncr (inediger Frauen Kemmcrlingk IB ) sali nicht 
forder gaen neyen off sclinyden dan in der Boich"), woirde 
hey buten der Borch myt werke kregen l8 ), sali hy gelden ein 
halben Marek, halft dem Bade und halft' dem Ampte, so mannyeh 
stücke Werkes, daer hy aber kregen woirde. 

12. 

Item Niemandls sali op Sondage, op unser lieber frouven 
finge, op Apostttlldage, off op ander grnli; feste iirbeyden bnytt-n 
groite noitsaoken; dey dat dede, sali gelden Ein halven Marek, 
lialff dem Rade unnd halft" dem Ambte. 

13. 

Item off eyn verdorven stücke werebea vor defi ltait queme, 
daer dey veyer Meater aver sollen wysen 18 ), sollen sey wysen 

") Hand anlegen, beschlagnahmen. - ") unzeltlg d. h. ungehörig, 
ungebührlich. 

I3 ) schimpfen, schmähen. - '*) d. h. bei den Zusammenkünften. - 
ls ) abmieten, wegmieleu. 

,6 } Der Hofschueider der Frau Fürst- Äbtissin. 

17 ) die Burg, der Abteibezirk, in welchem die Wobnungen der 
Stiftsdamen , <1er Kanoniker »»(1 der fürstlichen Beamten lagen, und 
welcher von der städtischen Gerichtsbarkeit eiimlert war. 

18 ) ertappt, betroffen. - ,9 J richten, begutachten. 
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by oirem Ederecht 10 ) , woirde dat stücke werckes verdorven 
funden, hetTt ein Ersam Rnit dey Brücke to setten. 

14. 

Ituiii neymanl sali Megede 21 ) setten unse Arapt to leeren, 
dat weren dan syne Kinderei!; dey dar fegen deiic, sull geven 
ein halven Marek, lialll" dem Iäade und hallT dem Ampte. 

15. 

Kein iiyuniitud sali leeijunia'ii »imeuien. unse Ainbt to leeren, 
hey en nenune den Jungen twee Jair an, und dar sollen to 
mynsten twee van unse Ainbts Meistere by sin, und dey Jung,: 
sali geven dem Ambt twelff albus unde sunt Annen ein punt 
Wasses, und wan dey Junge acht dage hevet gesetten, ys dey 
Mester dat schuldicb to geven , off dey Junge genge lopen ; 
Welkoir Meister einen Jungen anders anneme, sali gelden ein 
mark, halff dem Rade und halff dem Ampte. 



16.") 

.Soll ein ausswendiger Knecht allhier arbeiten und Hess 
seine zwei Jahren nicht in das Ambtbucb ahnzeichenen und 
bringen den Meister mit, wobey er gearbeitet liatt, umb Zeug- 
nuss zu geben, so sollen seine Jahren nicht gut gethan werden. 33 } 



Ein Lelit'jutig, der alliier gelehrnet und seine Jahren ge- 
standen, der soll zum Amtbuch gehen undt die Jahren ahn- 
zeichenen lassen. 

18. 

Eine verstorbene Wittib von unserem Ambt soll freystehen 
zu arbeiten mit Söhnen oder Knechten, solange bis sie sieh 
wieder verenden' 4 ). 

auf ihren geleisteten Eid. 
S1 ) Frauenspersonen. 

w ) Die Artikel IG bis 20 Bind Bestimmungen der Ordnung vom 
Jahre 1690. 

J3 ) sei. für die innftmifsig geforderten Reisejahre. 
M ) wiederverheiraten. 



DijiliZOd b/C' 



19. 

Item wofern auch einer von den Meistern ohne einige Be- 
fugnis urob geringer Ursachen willen sich von denen Arabts- 
Mei steril ahn den Einsamen Rath berutFen und alss dan in 
Unrechten befanden würde, derselbe Meister soll mit ein Ohm 
Biers, halb der Statt und halb dem Ambt zu erlegen, gestrafft 
und gebrückt werden. 

20. 

Sollte beym Ambt Klagte einkonunen wegen arbeit, so nicht 
verfertigt wirdt von dem Meister, so soll ihm vom Ambt auft- 
erlegt werden, inwendig acht Tagen zu verfertigen, wofern 
aber nicht, so solle dem Ambt verfallen seyn mit drey Gulden. 



VIEL Die Statuten des Leinenamtes. 

Mitgeteilt aus einer Abschrift des Amtsbuches. 1 ) 

Anno Domini Dusent vuntThundert drei und ueuntzig den 
trey und tzwantzigsten july sint diese nachfolgende articulen 
dem Lynenwever ampte van einem erbaren Euidt zugelassen 
und vergünstiget na ludt 2 ) ihrer gegebener Segeil und broive, 
darnach (siech) ein Jeder aintsbroder sich solle verhalten: 

i. 

Krstlieh und Ani'cnklith so ein itusswendige-r, weither duss 
tau lehren begert, umb lynen und etolpen doich 3 ) allene 
tau weven, sali zwey Jäten by enen Mester deinen und sin 



') Das Atutsliu.iL des Leiuewebenimtes !i.:gt mir in eine.; im J. 1802 
sius 'lern Original angefertigten iin.l von dem S tad Syndikus W. Kaufmann 
beglaubigten Abschrift vor. Dieselbe befindet sich in dem hiesigen 
Stadtarchive and enthalt aufser den hier mitgeteilten Statuten vom 
Jahre 1693 mehrere Rats- Verordnungen für das Leinenami aus dem 
17. Jahrhundert, darunter auch die Verordnung für sämtliche Gilden 
und Ämter vom 2<J. Mai 1669. 

Die Schreibweise der nusdieÜLftii.l nicht Ran? fV.Mrrfrekn Abschrift 



Mit 



3 ) Es werden drei sich steigernde Arien der Weberei unterschied en, 
nämlich : 

a) die Weberei von „[siecht) lynen doich", d. h. die An- 
fertigung de.-, seblietiten Haiisleinen5, und „stolpen", d. i. die 
Kiarweberel, d, h. die Anfertigung des feinen, dünnen, halbdurch- 
sichtigen Leinens (lifitist). 

b) „teyken",d. Ii. das Weben von ], einwand mit einfachen Streifen 
(die Drall- oder Drillich web erei). 

c) „gebell" oder „gebelt" d.i. die Gebildweberei. 
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lehr jaren redelich aussiialteii und darvon tzwe daler geben 
soll, half! den* Ersamen Raidt disser Stadt, dei ander Helffte 
dem Ampte zu gewandt werden. 

2. 

Item wan ein Inkomlinck quem bi einen Mester unsers 
Ampts und begerte zu lehnäen: siecht lynen doiok, stolpen 
und teyken 3 ), der sali geven drey daler, hullT einem Erbaren 
Itaidt, dey ander hallffte dem Ampte, und dainen zwe Jahren 
by einem Mostet unsers Ampts. 

3. 

Item wan ein Inkomlinck quem by einen Mester unsers 
Ampts, dei siecht lynen doich gelernet hette und brecht? 
darvan schin und bewiss siner lehr Jaren und begerte zu lehren 
weven dar by teyken, der sali geven Eynen daler und dainen 
noch by einen Mester unsers Ampts noch ein Jahr,- hallF einem 
Erbaren Raidt, dei ander hellffte dem Ampte zugewandt werden. 

4. 

Item so ein Inkomlinck quem by einen Mester unsers Ampts 
undt begerte zu weven lehren siecht lynen doick, teyken 
und gebellt*) soll der Mester den Knecht nicht zu der Arbeit 
ahn n c nehmen, noch gestatten, ehe und zubelbhren dass ehr 
begere dey Ampts-Mesters darby zu kommen, und sali der 
Knecht, so ehr angenahmen ist, mit sich bringen 4 daler und 
deyselbige den Ampts Mestern avertzellen 4 ), dei Hälfte einen 
Erbaren Raidt, dey ander Hü) fite dem Ampte zugewandt, and 
sali deynen dTey Jaren by einen Mester, und so der lelirknecht 
sine vorgeschreven Jahren nicht erbarlich aussdeinen wiirtc, 
sali der Knecht bynuen Essen by kinen Mester unsers Ampts 
zu der Arbeitt zugelassen werden. 

0. 

Item so ein Inkomlink quem by einen Mester unsers Ampts, 
der slicht doich und teyken gelehret hätte, und begerte 
gebell zu lehren weven, der sali noch tzwe daler geven und 
deinen noch tzwe Jahren by einen Mester, lialff einem Erbaren 
Raidt, dei ander Helffte dem ampte. 



*) voriähten, einhändigen. 
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6. 

Item so ein burgers son were, dci datt lyncn ampte zu 
lehren begerte, Ball derselbige alleine vor dey helffie dess geltz, 
wy in dissen vorgeschreven Functen vervasset, [zugelassen 
worden, aber glikwoll sine lehr jähren, wy oben allenhalfft 
gemelt, getrcwlick aussdeinen, und wan ehr deiselbige nicht 
erbarlich aussdeinen würte, soll ehr der Knecht tzu unserm 
ampte nicht op Mester platz 6 ) tzu arbeiten zugelassen werden, 
und was hirvon kommen wirdt, soll dei lielffte einem Erbaren 
Haid! und die Jimifir hdlltf dein ampte zugewandt werden. 



Iteni so ein Inkoinlink unse ampt zu wynuen und Mealer 
allhir zu werden begerte, soll zufordersten dey burgerschaffl 
an einen Erbaren Raidt gewynnen und darnach globwardigh 
scliyu und beweis.- vorbringen, da-s i;lir siui' lehr jaren, wy 
oben allcuhnlben gemeldt, redelieli aussf>i'ilt;ir.et lietft; will ehr 
alsdan alleine linen und stolpen doich op Mester Platz s ) 
weven, soll cht vor sinen anganck 4 daler geven, dei lialffte 
soll einem Erbaren Haidt und dei lielffte dem ampte verwand! 
werden. 

8. 

Item so ein Inkomlink, der linen und atolpen doich 
und teyken gelehrnet hette und siner lehr jähr bewyss vor- 
bregte, derselbige soll ein Mesterstück, wass er gedachte zu 
arbeiden op Mester Platz, vorbringen den Ampts Mastern dess 
ampts, wen dass opreelit 6 ) befunden wtirtte, sali er angenohmen 
werden und sali geven 6 dahler und alsden zu der Arbeitt 
Jestädt werden, haliT Einem Erbareii Kaidl und halt! dem ampte. 

9. 

Item so ein Inkomlink queme und begerte Mesler zu werden 
op siecht linen und stolpen und teyken und gebelt 
doich zu weven, derselbige soll sines Handels und Wandels 
und siner lehrjaren gudt Iolfwardigli 7 j bewyss vorbringen, dass 
er dei selbigen, wy oben allenthalben gemelt. getrewlioli und 
redelich aussgehalten heft, und soll derjenige nicht angenalimen 

5 ) d. h. als selbständiger Webermeister. - 6 ) aufrichtig i. h. gut 
und brauchbar. - '•) glaubwürdig. 
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werden, ehr soll den vorerst ein MesteretUk mäken, unstrafflick 
wan dass aufrichtik befunden, sali ehr den ampts Mestern ach 
daler avertz eilen 4 ), ehen der selbige zu der Mester Platz zu- 
gelassen wltrtte, hal ff dem Erbaren Raidt, die ander helffte 
dem arapte. 

10. 

Reni wen ein burgers son were, dei dass linen ampt ge- 
lehrnet hette und sine lehrjaren , ivy oben allenthalben gemelt, 
aussgedienet, begerte zu wynoen unse ampt, derselbige sali vor 
die Hälfftc, wie allenthalben oben gemelt, des geldes op Melters 
Platz zugelassen werden und sin MesterslQk na ludt 2 ) der vor- 
geschreven ordenungh makken, und alles wass darvan kommen 
wirdt, sali halff dem Erbaren Raidt, dey ander helffte dem 
ampte zugewandt werden. 

11 

Rem wan ein Inkomlink quem, dei sich würte an eine 
wyittiawi! unstTü .'laipls oder i-'m Mesters rfor.litcr u»«ers ampls 
veehyraheten oder behylüken 8 ), sali siner lehr bewyss vor- 
brengen und sali vor dey Helffte dess Geltz zugelassen werden, 
wy in dissen vorgeschreven Punckten gemelt unde nochmals 
in dissen allen ein bür^ers son vor dei helffte, wy vorgeschreven 
gemelt, zugelassen werden, und datt gelt halff einem Erbaren 
ifiiicit. dei andere hellTte dem ampte. 

12. 

Rem da Jemandt von den ampts broderen in Verfertigung 
debr van Im ahngenommener Arbeitt sicii ungebürlich und dem 
amptsbauk zuwidder auch verhalten , oder dass Im ahn oder 
zuvertrawetes Garn nicht trawelich verwahren oder einiger- 
gestalt unrichtig mit verwesseien oder anders dar mitt umgehen 
wlirtte und handeln württe, derselbige soll verbuhrrett und 
verbruckket liebben enen Golltgulden, und ehr wyttryck 9 ), nach 
ermessungh eines Erbaren Haidt« alhir gestraffett werden, und 



a ) erheiraten. 

9 ) wyttryk? wahrscheinlich ein Schreibfehler für „wyttlyk" = wis- 
sentlich; der Sinn ist demnach: wenn er sich wissentlich oder mit 
Vorsatz eine Veruntreuung oder Verwechselung des ihm anvertrauten 
Garns zu Schulden kommen lifet, soll die Strafe eine arbiträre, für 
den einzelnen Fall rom Rai festzusetzende sein. 
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aollen dan dey ampls Hestern und vorstelier d^ ampts schuldich 
und gehalten syn, by straff van zween goltgulden, dey uber- 
fahrerer, bruckhafftigen, straffwurdigen einem Erbaren Baidt zu 
vermelden und ahnzubringen und dyssfals nichtz zu verswygen. 

13. 

Item ob jemandt von den amptsbroderen , welcher durch 
sin verschulden oder Gunsten auss orsaken einiger ubertrettungh 
oder widderstcabungh dass ampt und zu verbeiten zu arbeitten 
durch dei ampts Mesters verbotteu, frewellmodigh sich dar 
widder verhaltten und ohne erlobungh der ampts Mester oder 
zittlichen Herren Burgermester dieser Stadt zu arbeiten under- 
staaii würtlen, derselbige sali verbruchet hebbeii einen halffen 
goltgulden, so duekke daryngen geechege. 

14. 

Item so dar auch durch treumde und ausswendige dissem 
ampt und gemeinen ambtab rode reu vill Schadens zugefucget 
werdett, haben wir jenen den ambtzbro deren insgemein zu- 
gelassen und bewilliget, thun dass auch hirmitt und krafft disses 
broifl's, dass seu mougen auss wund) gen, welcher linen doich zu 
weven alliir angenahmen hette, betretten, und enlwidder dass 
garn oder doich, da er ofs 10 ) in oder aussdragen woll, auf der 
Strassen by Im befunden württu, dass suu denselben doch auf 
gndt achten eines Erbaren Raidtz mit einer Mark Essens be- 
atraffen und biss zu dissen erleggungh Im selbst oder dass doich 
oder dass garn anhallten mugen, hir mit aber unsern mittburger 
uubenahmen, dass seu Ir garn ausserhalb der Stadt vertun oder 
by wehme sey wollen und Innen bestgcfolligh oder gelegen ist, 
unverhindert zu weven bringen und widderumb darhiu abholen 
moegen"), und dan alle vorgemelte brachen half Einem Er- 
baren Itaidt, dei ander helffte dem arabte zu erleggen, derwegen 
dey umbtz LQL'süirs schuldich sin sollen, Jarlinger und alle Jar 
von solken allen, wy auch anderen bruchden und gefeiten einem 
Erbaren Haidt zu tzidt geburlik Rechnungh zu thnn, und alles 

10 ) „ofs" ist sicher ein Schreibfehler für: „solchs". 

") Dnrch Ratsverordnnngen vom 30. Januar und 18. Februar 1663 
wurde verboten, das Garn auswärts weben za lassen. Dieses Verbot 
wurde durch die Verordnung Tom 10. Mai 1691 unter Androhung 
schwerer Strafen verschärft. 
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liy straff nach erniessigungh eines Erbaren Raidtz In zu bringen, 
und sollen sunsten dey ambtzmeateren und Ire ambtzgenoesaen 
in allen anderen punctten und articulen sich verhalten na ludt 
und Inhallt Ire« vorigen ambtzbreiff von unaeren voraessenen 
am Sambstage nach Epiphaniae domini im Jac der weniger 
tzall ") ach und sesstzigli Innen verlehnett und gegeben , by 
straff und brucliden dar inne vermeldet, jedoch anch mit uns 
und unseren nachkommen vorbehalten, disa alles wy auch 
vorige sattzungh und ordnungh jedertzidt zu enderen, zu ver- 
mehren und zu vermin neren, auch gentzlich anzustellen, alles 
ohn geferde und argelist, in orkundt der warheitt haben wir 
unser Stadt segel an diesen breiff gehangen, der gegeben ist 
anno domini dusent vunffliunderlt drey und negentzigh am 
Kn.'kii^e den drey und tzwanzigesten July. 

15. 

Item ein rtliger Mester unsers ambtz en sali nicht mehr 
setten dan drey getawen ,3 ), darmitt zu werken , und datt by 
vyrbrukkungh der gcthawen davou bowen gesettz u ), und einen 
daler, haltT dem Ersnmen ltaidtt und halft dem ambte. 

16. 

Item ein jeder Mester sali maken durch sich und sin ge- 
sinde auffrecht gudt lynen laken und volle brede nach einer 
jeUchen siner Eissgimge ,5 j, d>.i dus.-- maken lest und ao ehr 
diiss haben will, und dolm denjenigen gudt berilf' 6 ), dei dass 
weben lässt, und woll dass sinn verwahren, by straff ein ordt 
goltz 17 ), halff einem Ersamen Raidt, halff dem ambte. 

17. 

Item so dar quaedt füll garn lB ) zu weven gebracht württe, 
und der belohnungh halben uneinichkeit vurveyl ,s ), und sich 
der Mester und der dass garn zu weven Im bracht hefft, nichtz 

") d. h. dar „weniger Zahl" des Jslirliundcrlä. Diese ältern Statuten 
„von Samstag nach Hl. Drei-KSnige des Jahres 1468" habe loh nicht 
vorgefunden, indes sind die weiter folgenden Bestimmungen offenbar 
daraus entnommen. 

<3) Webstühle. - '») <i. h. für jeden weitern In Betrieb gesetzten 
Webstuhl. - ,s ) Begehr, Verlangen. - ie ) = beriw: Nutzen. - «) ein 
Viertel Goldgulden. - l8 ) schlechtes und faules Garn. - 19 ) A. h. des 
Weberlohnes wegen Differenzen entstehen. 



Digitized öy Google 



- 58 - 



des lohns vergeliken en konden, 8ü sollen gildemestere 
sampt den bysitteren dass gebrock dess werks t0 ) besichtigen 
und settzen den Lohn glik, als dar seu och seihst vor woben 
wollten, darmitt gerecht und einichkeit gehalten werden, und 
so der Metter dartzu gegen dede, sali ehr verbruchkett haben 
Einen ordt goltz"), halt! vur Einen Erbaren Haidt, dei ander 
halffte vur dass ambt. 

18. 

Item niemandt van unserm atnblc sollen op selten zu der 
Arbeitt frombde gesellen, dei dar kommen wandiüen. .-eu kom- 
men uad brcngen den arobtz Mi'-ieni erstlich Ein KadiT ivyss- 
pennik* 1 ). so jemandt hir widder dede und demselbigen nicht 
nach quem, sali dem ambte sin verschult mitt tzwe Schillinge 
sunder gnade, so duek als dass geschege. 

19. 

Item so ein Mester unsers amblz dem andern einen Knecht 
binnen zugesagter tzidt, dey hey der Knecht sinen Mester zu- 
girsagtt. undermedt — }, doy sull verbruchkett hüben Einen haltten 
goltgulden, halff dem Erbaren Haidt und halft" dem ambte. 

20. 

Item linde so Jemau den gildemeslcrn van unss dass gantze 
ambtt zu verbatten verorlaubtl a3 ) ist, wer den dass Gildemesters 
Gebott sunder orloff versumhett und frewelichgcn aussen blcve, 
sali verbruchkett haben uwe suli'illtnjte Essens, so duek und vake 
dass geschege, halff dem Ersamen Haidt und halff dem ambt. 

das .-(rKitidB fsliii'.kwtrk. - = rader albus (s. Statuten der 
Fetts Gilde Art. 2 Anm. 5). -») wegmieten. - d. h. wenn den Gilde- 
meistem von dem Rat erlaubt ist, das ganze Amt zu verabladen. 
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IX. Die Statuten des Pelzeramtes. 

Mitgeteilt aus einer Abschrift.') 



Wy Bürgermeistere und Rath der Stadt Essende doeu kund 
und betügeu yn desem openen Brieve, dat wy h ebben gegunt 
und toegelaten den Meisteren von dem Pelser Amte bynnen 
unsere Stadt eyn Sattinge ter haldeu yn orem Ampte, woe 
naehcsclireven: 

In dat Unsere, wey dat Pelser Arnpt wyl Winnen, dey geyn 
Bürger ys , sali geven drey guldenn , dey Hälfte dem Hade 
und dey Hälfte dem Ampte. 

2. 

Und wey von dem Pelser Amptr ander I.uyden Velle pell 
umb gell 9 ), aal brneckenn eyn Marek , halff dem Eade und 
hallT dem Ampt. 

3. 

Und wey toe Markede wil staeu myt aynre Waare, sal loe 
Verteyntagen des manendages staen myt syns selves Waare 1 ) und 
myt geen andere Waare , by cynre Broecken van eyn Punt Wasses. 

<) Der „mit dem greiseren Stadt-Insieecl" versehene Originaj-Brief 
vom Jahre 1525, welcher die hier mitgeteilten „Privilegien und Frei- 
heiten des Pelser-Amtes" enthalt, ist am 20. Februar 1752 „Burge- 
meisteren und Kalb, der Stadt Essen" vorfielest und von denselben auf 
Bitten der „Pelser" von neuem ausgefertigt. — Das Stadtarchiv be- 
wahrt davon eine im Jahre 1802 anfiofertlfite und von dem Syndikus 
W. Kaufmann beglaubigte Abschrift, 

Zu dem „Pel ser- Amte" gehSrten sowohl diejenigen, welche Tier- 
häute zu Pelzen bereiteten, als auch diejenigen, welche Pelzwerk ver- 
fertigte! i (Pelz bereiter, Kürschner). 

*} Die Numerierung der Abschnitte ist der Ü Ii er sichtlichkeit wegen 
erfolgt. 

3 ) Also die „Pelzer" sollten nur auf Lager, zum Verkaufe und 
für eigene Rechnung, nicht um Lohn für andere Leute arbeiten. 

») d. h. nur sei baiverfertigte Ware durfte auf dem Markte feil- 
geboten werden. 
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4. 

Ock wftre eymandes van dem Ampte , dey dem andern 
synen Sneet*) unterkoetl't e ), dat Jaer en sy ümme, sal broecken 
dem Ample drey Schellinge und eyn Punt Wasses ter Kersen. 

Voirt were eymandes vom Ampte, dey sinnen Knechten 
günnet, dat sy oir egen Werck maecken und koepen Velle yn 
unsere Stadt 1 ), sal der Meister broecken dem Ampte drey 
Scbellynge, und dey Knecht sal Syrier Waer« entweret syn. 
6. 

Wey vam Ampte leere jungen ansettet, Bürgers Kyndere 
nycht vam Ampte gebohren, sali geven eyn Guldenn und eyn 
Punt Waases, Eyn leere junge vam Ampte binnen Essende 
gebohren sal geven Ein halft' Punt Wasses, wey butten 8 ) der 
Statt hier binnen dit Ampt leeren wolde , sali geven drey 
Guldenn current und sali twee jaere deynen um nychts. 

Iti'in l.eype ein ich Knecht van syncn Meister hüten Tyiles'). 
wey demselven Knechte Werck geve , sali broeckenn drey 
Scheliynge und dey Knecht eyn Punt Wasses. 

8. 

Queme ein vrnmmet ,0 ) Knecht, dey bey uns nycht hedde 
gewönnet, und wolde dat vurscr. Amt doen, sali geven eyn 
hallf Punt Wasses. 

9. 

Wey van dem Ampte gebadet 11 ) an 11 ) des Amptes Oever- 
meistere 13 ) nicht en queme offte Orluf leyte bydden , sal 
broecken ein hallf Punt Wasses; hyrvan Sailen entschuldiget 
wesen 1 *), dey krank were oll'te wey bnten 9 ) der Stadt were. 

S J „Sneat" de/.'-ii huet uigentlirh iliu bereit- ziistwliiiiitmie, imrli ni.'M 
fertig gearbeitete Ware, im weitern hier gebrauchten Sinne wohl die 
Pelzwaran überhaupt. 

6 ) vorwegkanfen. — Der Sinn ist nicht recht klar. 

! ) Der Sinn ist: Kein Meist« darf zulassen, dafs seine Gesellen 
für eigene Rechnung arbeiten. — Die Vorschriften der Art. 3 bis 5 
zielen offenbar darauf hin, die volle Selbständigkeit jedes einielnen 
Amtsbruders nach allen Richtungen hin iu wahren. 

B ) außerhalb, von auswärts. - ») d. h. ohne Inn«haltnng der Kün- 
digungsfrist - 10 ) fremder. - *') vorladen. - 1S ) von. - 13 ) Amts- 
meister. - H ) sein. 
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10. 



Dey Meisteren und Knechte, dey loen verdeynen, sallen 
geven alle quatertember **) eynen Wasspwming tot tcr Kerscn. 

11. 

Wanner eyn doel van dem Amte toesamen op kermessen 
leyn 16 ), oer Waere toe verkoepen, Bollen sy toesamen loeten"), 
dey hyr teggcii tedde, sali broeckeu «in Puni Wusses. 

12. 

Wanner by nns queinen eyn Partie van Vellen mit Namen 
veycrh lindert off dair baven '*), dar sal eyn ytlicb Meister des 
Aniptes iilfiiemcTi toi synre Nfwttroütigkeit. 

13. 

Und dey Kroi:ck<.-ii und Ccld, dat sollen dey Amtes Meistere 
myt unser Stadls deynere penden laten in mathen vurser., dar 
wy tue wyllen geborlicken Bystandt doeu. — 

ßeheltlich Uns und unsern Nachkominelyngcn altyt na 
unsen Behagen und Guytdünckeit diissf Satynge tou verändern. 
Sünder Argelyst Orkunde der Wahrheit hebben wy unsere Stadt 
Segell an diisson Brieff doen bangen. Anno Duscnt vyffbundert 
vyff und twynticli op Vrydag nae Sanct Servacy 10 ) episcop. 

ls ) Quatertember — yiiatcmhcr-Fnsten-Mittwoäieii ; hier wohl iii 
der tSedentong: vierteljährlich. 

'*} auf auswärtige Kinnoasen liehen. - ") den St«nd (für ihre 
Boden) zusammen auslosen, d. b. bei einander bleiben. - l8 ) an der 
Zahl (zum wenfgite.O 400 oder mehr. - ls ) der 13. Mai. 
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X. Die Statuten des Hutmacheramtes. 



Mitgeteilt aus einer Abschrift.»} 



Anfänglich soll- ein jeder, der das Ihh'Ijiui'Iht Ampi be- 
gehret alss Meister thn gebrucken , dass Amt zuvor redtlich 
gelernet und die Bürgerschaft gewonnen haben 1 ) und von allem 
gnth beweiss dem Ampi vorbringen , ehe er darzu gelassen 
wird, und zahlt demnach, ist es ein Bürgers Sohn, vier Gold- 
gulden, ist es aber ein Inkommender, acht GoMgülden sampt 
einer un st raff liehen Muesquelte s ) acht Vierthel lang, woran 
auch dicke Kepffe mit Leden s ) und schwamb schloss, auch 
einen Olini guli'ii hier* geben; die Mussquette aambt dem 
halben theil des tieldts vürgscr. zu Behuff Einem Ehrsamen 
Made and der Stadt Essen und den andern theil des Gelds 

') Diu Essener Hutraacher, „dowlIchB sich «st hoicbllche be- 
klaegaden, dat sie an irer dagelleker naerung myt inkopen und uth- 
verkopung der Hoede, sowol in als buten Essend, beschedigt worden, 
overmydti dat sie geyn Ampt noch Amptsordnunir und gerechtichett, 
wie in andern umbltej-'omlen NabLT-.itvdilcii budden", wurden erst am 
U. Oktober J569 von „Bürgermeisters und Raidt der Stadt Essend" 
als besonderes Amt zugelassen und mit einer „Ordnung privilegiert". 

Am 2. April 10-17 reicht!.* das Tlutmaclieramt Lei Büfiierm-'ister'i 
und Rat „verbesserte" Statuten ein, welche „auf bittlich Ansuchen 
approbirt und bestätiget" wurden. Von beiden Ordnungen befindet 
sich im Stadtarchiv eine im Jahre 1802 angefertigte Abschrift. Der 
nach stehenden Veröffentlichung sind die jungern Htatuten vom Jahre 
1647 tu Grunde gelegt, welche in den Artikeln 1. 9. 10. 11. 12. 13. 
22. 23. 25. 27. 28. und 30. zugleich den Inhalt der altem Statuten 
vom Jahre 1569 wiedergeben; einzelne Abweichungen sind in den 
Noten angemerkt 

! ) Die Statuten von 1569 enthalten den Zusatz: „deselwigen sollen 
ehelich geboren, van gude faein und (,-erüchte syn und darvan den 
tytüchen Amptsmeisteren eyn gelofwirrlieh Schyn litcrntcn". 

3 ) d. i. ein langes Gewehr (früheres Infanterie-Gewehr) mit starkem 
Kolben (KepfTe Kappe, Kolben), mit Schaft (Lede oder Lade — 
Schaft") und ZiinderKhiolä. 
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samt dem Ohmt;n giUhen biers den Amptsgenossen zur Amts- 
gerechtigkeit zn entrichten; zudem sollen dieselbe zum Anfangk 
ihr Meisterstück zu machen schuldig seyn, alss erstlich einen 
neuen Hoed von halben Bevcrs haaren 1 ), zum andern einen 
neuen polnischen hoedt van einem pfendt 5 ), und solches sali 
geschehen au ff ihr eigenen Kosten in des Eitisten Amptsmeisters 
Behausung, welche beide Meisterstück von den Amptsmeistern 
zu erklären, ob solche Meistere- Arbeitt possierlich oder nicht, 
und solches unpartheyisch, nicht nach Gunst noch Gabe. 
2. 

Item Und soll auch keinem Ausländischen dass Hoedtmaeher 
Ainpt gestattet werden , Er hette den zuvor ein Jahr allhier 
an dem Ampt vor Knecht gearbeitet, Es wehre dann sack, dass 
er eines Meistors Dochter oder Wittibe des Ampts allhier zur 
Hausfrauen bequeme, solle ihme alsdann die Arbeit immassen 
wie obstehet strnks 6 ) ertaubet seyn. 

3. 

Item Es soll aber ein Meysters söhn des Ampts von allen 
Unkosten gefreyet seyn, allein wann er Meister wird, sollen 
den Aints-Broedern ein halbes Ohm guttes Biers geben. 

4. 

Item Kein Meister des Ampts soll mehr alss drey Knecht') 
neben seinem Lehrjungen zu arbeiten setzen, es wehre nach 
dieser seiner nothdürftiger Geschafft oder Krankheitshalber ver- 
hindert würde selbst nicht zu arbeiten, alsdann und anders 
nicht ihme den vierdten Knecht zu setzen erlaubt seyn soll, 
bey Poen vier goltgülden, so offte das anders geschehe. 



Item kein Meister des Ampts soll einigem Knecht Arbeit 
geben, der nit sein vier Jahr beweisslich ausgelehrnet, weiter 
dann off Hoffrecht: nemblich. vierzehn Tage; doch soll es einer 
Wittiben des Handtwercks, welche es nicht gebesseren khönde, 

*) Biberhaare. - 6 ) pfendt? - 6 ) ohne «reiters, d. h. ohne daß er 
zuvor ein Jabr in Essnn als Geselle gearbeitet bat 

') Die Statuten »on 1569 enthalten die Bestimmung: „sali ook 
geyn Meistür dieses liccdtuiacker Ampi; nver vier sticker haldeu, 
welche 9ieh nicht anders dan alleyn des stii-Vens unternommen sollen". 
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vier Wochen und nit s J erlaubet und ziiiielas.-en seyn, be- 
straft* üwcyer goltgülden. 

6. 

Item sollen die Gesellen vor tag werk machen: vier schlechte 9 ) 
Villle 10 }, sonaten drey feine Villte, und sollen neben Kost und 
Tranck haben zu Woche nloli n : Ein und zwanzig Albus; würde 
aber ein Gesell über sein Tagwerck ein stückh oder etliche 
rauchen, soll ihme alssdann von jedem sehlechten Villi: drey 
Albus und von jedem leinen Villi: vierdtehalben Albus be- 
sonders geben werden ; wehr solches von Meister oder Gesellen 
übertreten, sollen zur Urüchteu geben Einen goldgiildeu, jedoch 
soll den Amptsmc istern fürbehalten seyn, aolchen Lohn nach 
Getrage der Zeit und Arbeit zu mindern und zu mehren. 

7. 

Item und sollen keine Gesellen alte Uoedtc auffristen, auch 
keine vor sich neue machen weitter als sie selbst tragen und 
verschltessen"), bei Poen eines Goltguldcns. 

8. 

Item es solle kein Meister des Ampts am Sonntag oder 
andern gebotenen Feyertagen .selbst oder durch seinen Knecht 
noch Lehrjungen das Unudtwerk in einigen Tiieil gebrauchen 
oder gebrauchen lassen, by Poen /.wrv Goldgiildeu bnichten. 

9. 

Item welcher Meister einen Lehrjungen das Handlwerk zu 
lernen annimbt, soll zuviirderst beweislich ehelich, ehrlich und 
redlich gebohren seyn"), demnächst mag ihnen vierteyn Tage 
vertuechen ,B ), da es dann beiden, Meistern und Jungen, gefallen 
thiit, sieh dahin ?.u begeben, sollen beywesens /.weyi'i Ainbts- 
meistern angenommen und eingedingt und nach den Lehrjahren 
wieder ausgedinget werden; Und ist es ein Bürgers Selm einen 
Goldgttlden, Ist er aber ein Fremder zwey Goldgülden zum 
Eingang geben und vier Jahr völlig zu lehrnen und zu halten 
verpflichtet seyn. Und da der Junge seinen Meister ohne 

*) waliix.lminlkh -im ürgäniL-ii : M !ai)Btr' : . ; 'j schlicht, Gewöhnlich. ■■ 
W J „Vilt" bezeichnet sowol den Filz [verdichtete Wolle oder Haare) 
als auch den Kibtbnt. - *') verschkitsen. 

**) nämlich der Lehrjunge. - ,s ) versuchen, zur Probe annehmen. 



Digitized by Google 



- 65 - 

erlaubniss ininittelss entlieffe, soll er von keinem Amptsbrocder 
augenohmen oder zu- Werk gestellt werden, boy Poen zweyer 
Goltgülden; wofern aber der Meister inwendig den Lehrjahren 
dem Jungen abstürbe, sollen dessen Wittwe oder Erben ihme, 
dem Jungen, einen andern Lehrmeister, um Lehrjahren aus- 
zuhaken, verschaffen und bestellen ; Es sey dann dass die 
Wittib einen tüchtigen Meisterknecht halten würde, gestalt 
solchenfalls ihr den angenommenen Lehrjungen behalten und 
auslernen zu lassen freystehen solle, keinen neuen Lehrjungen 
aber anzunehmen bemacht seyn. — Wobey dieses angehefftet, 
wenn ein Meisters Sohn, da er sich bey einem andern Meister 
in die Lehr begeben würde, dass er seine -fahren zuvörderst 
vollentkomtneiitlich aufzuhalten verbunden seyn solle. 

10. 

Item soll kein Meister durch sich Selbsten oder durch 
andere seinenthalbcn seinem Amtsbroeder sein Gesinde und 
Werkgenossen ahn deren Arbeit verhindern, unwillig oder ab- 
hendig machen, ohne dehren gutem Wissen und Willen, bey 
Poen von vier Goldgülden. 

11. 

Item so auch ein Knecht ohne Erlaubniss und ohne Willen 
seines Meisters von ihme ziehen würde, soll derselbige inwendig 
eines halben Jahrs von keinem andern Meister oder Ambts- 
broeder allhier zur Arbeit uffgenohmmen oder zugelassen werden, 
dann bey demselben Meister, davon er gangen, bey Poen zweyer 
Goldgulden. 

12. 

Item Es sollen die Amts Meistere auffrechte 14 J Hocde 
machen und inachen lassen, dieselbe alle Wochen durch zwey 
zur Zeit Amplsmeister darzu verordnet sollen besichtiget werden, 
und wehr alsdann in seinem Wcrck m.uigelliait't erfunden würde, 
sali, so oirt solches geschehe, zur BrUchten geben drey Kader 
Albus. 

13. 

Item wehr nit sein Ampt immassen, wie vorgemeldt, vier 
Jahrlang ausgestanden, sollen keine Hocdten binnen der Stadt 
Essen verkopen moegen, ausgenommen seyden Hocde und die 

") aufrichtige d. h. gute Hüte machen. 
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mit Fluwel 15 ) uberzogen sollen den Kraemern und Kaufleuten 
allhier zu verkaufen fiirbehalten seyn. 

14. 

Item es soll auch kein Fremder bueten den gefreyten Jahr- 
märkten ,8 ) einige Villthoede zu Markede bringen oder zum 
feilen Kauff urabtragen, bey Verluss der Villte oder Hoede. 
15. 

Item es sollen auch keine Huetmacher, die nicht ihr Amt 
immasäfin obgemoldt gclehrnet, mit dieser 8tadt oder andern 
Hutmachern, so diese Markede besuchen moegen lassen, noch 
neben ihren Rainen 1T ) aufsetzen, sondern ihre Hoede aus- 
setzen und bey und wie andere Kraemer feil haben, wie 
gleichfalls die wiedetspennigen, ob sie schon redlich gelehrnt. 
16. 

Item es soll kein Meister uff den Märkten seine hoede für 18 ) 
zehen Uhten aufhangen oder feihle bieten, so mannichen hoedt 
er vor ohgemeld. Uhren aufhangen, darbiethen oder verkauffen 
wirdt, so manniche Kanne Weins soll er den Meistern zur 
Straff geben. 

17. 

Item ein jeder sali seinen Hamen"} uffrichten, dahin sein 
Looss feilt aufgenommen dass letzte Loss mag gesetzt 
werden nach desselben "Wol gefalle n , doch den andern ohne 
hinderung, bei Poen eines Goldtguldens. 

18. 

Item ein ankommender Meister, so redlich gelehrt und das 
Loss hegehrt, soll den andern Meisters so gegenwärtig einmahl 
vor alles schenken ein Viertliel Weins und dazu zum Vorrath 
gemeinen Amts einen halben Thaler, Ist er ausländisch einen 
iranzen Thaler. 

19. 

Item es soll kein Meister einem andern, der sein Handt- 
werk wie ohgm. 4 Jahr lang nit redlich gelehrt, einige Hoede 

'*) Summet 

ie ) s. Statuten der Fetta Gilde Art. 12, not. 15. - "J Das Gestell 
lum Aufhängen der Hüte. — Der Sinn ist: Solche sollen nicht mit 
den lunftmälsi^ gelernten Hutmacherii zusammen stuhen. - vor. 

19 ) Die Verkauf; stellen auf den Märkten wurden verlost. 
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abkauften, ablehnen oder anbieten und sonst keine ausheimische 
Hoede kauften noch verkauften, dann allein die, so die Ampts- 
genossen allhie in dieser Stadt gemacht hellen, bey Poen von 
vier Goldgülden. 

20. 

Item wofern iemandts von den Amptsbrüdern einige Wolle 
oder anders zu des Amts Nothdurftt, so allhie in die Stadt 
bracht' 0 ) und zu verkauften geboten, an sich würde kauften, 
solches sofern es Über fünf und zwanzig Pfundt mehre, (sonsten 
nit), soll er schuldig seyn, seinen Mitamptsbroedern ahnzu- 
melden, Auch mit denselben, so es begehren, für den einge- 
kauftten Preiss zu theiten , doch soll der Einkäufer einmahl 
acht Albus von dem andern vor seinen Einkauf haben, Würde 
aber der Einkäuffer weiter oder nicht fordern oder den Preiss 
des Einkaufs nicht recht ahnmelden, soll er zur Brächten geben 
zwey Gold gülden. 

21. 

Item da sich Scheltworte unter den Meistern oder Knechten 
zutrügen und durch denselben nicht bewfisst werden kbiindten, 
soll derselbe verbrücht haben zwey Goldgülden, so fern sie 
sich wollen für des Ampts Verwesern oder Ampts Meistern 
vergleichen lassen, sonslcn, woh nit, soll der Scheider ver- 
brächtet haben vier gokit gülden und demnach der Obrigkeit 
gebUrlicb Abtrag thuen. 

22. 

Item Es soll ein jeder der Amts-Meister mit gebadern 21 ) 
und andern darzu gehörigen Diensten des Ampts diener seyn, 
bis daran, dass ein neuer Meister nach ihme ankommt, der- 
selbe soll als dan den andern nach, bis zum lezten zu, ohn 
jemands Befreyung solches zu verwalten und zu bedienen ver- 
pflichtet seyn. 2 *) 

23. 

Item es sollen järlichs zwey Ampts Meister durch die 
Araptsgenossen , die jedes Ampts Notturfft und dieses Briefes 

2°} s. Statuten des Wollenamtes vom Jahre 1515, Art. 2. Die Statuten 
von 1569 bestimmen: „sali eck geyn Meyater des lloiiltmecker ampts 
flocken oder stryckhaar verwirken". 

21 ) Einladungen zu den Amtstersammlungen. - a ) Also der jüngst 
aofgenommene Amtsbruder hatte das Boten- oder Wirt-Amt zu versehen. 
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Inhalt t!ei.=sig iuil'selieu haben, gcwiihlct oder gekohrcn werden, 
die auch zu des Ampts behoeff zum wenigsten viermahl im 
■Jahre ein gemeine Geboth* 3 ) anstellen und daselbst des Ampts 
Gelegenheit und Mangel, so da fiirlianden wehren, anhören 
auch zum wenigsten einmahl diese Artikel, um sich im besten 
nach zu richten und den Uebertritt zu erinnern, jährlich vor- 

24. 

lituii und sollen alle Meister und Amtsgesellen uff diu- 
Amtameister bescltehene Fürladung, Es wehre in Privat oder 

dass sie ihres Aussplcihcns sich redlich entschuldiget oder 
entschuldigen lassen, Und wehr uir besünipte Uhre uit erscheinen 
wirdt, soll zwey rader albus, wehr aber jährlich ausbleiben 
würde, zwölf rader albus zur Brüchten geben. 

25. 

Item und wehr seiner Gelegenheit halber ein Privat oder 
sonderlich Geboth anzustellen nöthig hette, soll dafür legen 
den Amtsmeistern zur Gerechtigkeit zwölf Rader Albus, und 
da derselbiger seine Klag gegen seinen Widertheü erhalten 
würde 24 ), soll dcrselbige sein Widettheil ihm solch Geboth ahn 
Mündt y.u erstatten gehalten seyn, sunsten, der in unrechten be- 
funden wird, daneben naeh gestillt der Sachen ^estnill'et werden. 2 '' ) 
26. 

Item und sollen aucii alle Meistere entweder selbst oder 
ihre Hausfrauen uff bcscliebene Fürladnng zur Begrübniss ihres 
Amptsgenosscn zu folgen und nach beschehener llcgräbniss in 
St. Gertruden Kirch sfl ) zu erscheinen und zu behoeff der Armen 
■■inen Goltesplemiingk in die Wichse zu werfen schuldig seyn, 
bey Poen ilrey Kader Albus. 

27. 

Item es sollen alle Poenen und Brüchten diesem Buch 
einverleibet, und was daher künftig nach Gelegenheit der 

"3) Zusammenkunft. - **) d. i. wenn er durchdringt mit seiner Klage. 

M ) Die ältern Statuten von 1569 bestimmen: Dar»verst punkten 
vorfallen, in welken sich die Amptsgenoten nicht verlieken koemten, 
sollen sie unse tyrttlitrtic Biirgprmeiätern und Itaith, umti sie to ver- 
einigen, ansoekeii. - M ) dte Markt-Kirche. 
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Sachen im Ampt vorfallen möchle und nicht 
weiset *'), halb einem Ehrs. Rhade dieser Stat 



2S ) einem i 
und Beza! 
ter wird 



Amin^i'unsscn g<.;bürli< 



-') d. h Tlvstimniuiij; jECf rcitTen ist. - der 25. Juli. - ™J Geschenk, 
3<"} d. h. die Zeche bezahlen. - wahrscheinlich die Gesellen- 
Ii erb« ge. 



XI. Die Statuten des Tuchschereramtes. 



Mitgeteilt aas einer Abschrift. 1 ) 
1. 

Erstlich (soll) von denen Tuchscherere Meistern ein sicher 
Ampls Meister erwehlt und angesezt, und zwaren solle derselbe 
alle; Jahre iviedwnuj ab- und iiin ander Ambtsmeister wige- 
sezt (werden). 

2. 

Dann solle ein Junge, sobald derselbe zur Erlernung des 
Tuchscherers Haudwerck angenommen wird, und keines Meisters 
sondern Hiirgers Sahn (hl), xti gi'ben schuldig sein 2 Iftlilr., 
ein Fremder oder Aushe iniisch er Junge aber 4 Rthlr., mit 
dieser jedoch angesezten ferneren Erklärung auf den Fall eines 
Meisters Sohn nicht bei seinen Eltern , sondern einen andern 
Meistern lernen würde , dass alsdann derselbe gleich andern 

') Auf Supplikation der „sämtntlichen hiesiger Tiidischerer-Ampts- 
Meistere", welche „zu erkennen gegeben , was gestalten Holland und 
sonst etliche andere Oerter dlegenige Oesellen oder Knechte, welche 
allhir bei Ihnen das Ampt oder Handtwerck ausgelernet hätten, vor 
freye Tuchscher ars-Ampts-Gesellen oder Knechte nicht passlrt noch 
auch angenommen" und welche „dcrowugen gebettet) , ihr bisher ge- 
habte und habendes Gerechtsam und Amptsfreilieit vom neuen zu 
conflrmiren und zu b e statt i gen , damit also solche ihre zwaren unter 
hiesiger Raufleut Gilde (s. Statuten der Kaufgilde, Art. 21) gehörig 
uiitl davon clepeniiironüus Ampt, als nunmehr glek'lif;il- nbsoii'krl ich 
und Separatio! conflrmirt, an andere benachbarte Oerter desfals ohne 
Verdacht und Tadel in seinem hergebrachten Stande, aestim, Recht 
und Gerechtigkeit binfüro belassen und dafür angesehen werden möge", 
— haben ..Bürgermeister und Rath des Heiligen Römischen Reichs 
Stadt Essen" dem Tuchschereramte am 30. Mai 1C59 die hier mit- 
[.'etheilten ,bishcro in üi>]it:ben liriiudi und Litnuhnheit gehaltene sichere 
articulirte Puncte ratifleirt und bestattiget". 

Die hier benutzte, 1802 aus dem Originalb riefe genommene und 
vom Stadtsyndikus Kaufmann beglaubigte Abschrift befindet sich im 
Stadtarchive. 
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Bürgern Söhnen 2 Rthlr. geben solle, und solches alles halb 
zum Behuf der Stadt, halb aber zum Behuf des Amptes. 
3. 

Solle allhie kein Bürgers Solin Meister zu stehen admittirt 
oder zugelassen werden , derselbe habe dann zu vorn zwey 
Jahren an andern Auswärtigen Örlern rar ein Gesellen oder 
Knecht gestanden, worüber alsdann von demselben beständige 
Attestation und Zcugniss aufgewiesen werden solle. 

4. 

Sollen diejenige, so unter diesem Ampte Meister zu werden 
vorhaben, als advenant geben wie folgt: Ein Meisters Sohn 
4 Rthlr., ein Bürgers Sohn aber 6 Rthlr., und dann ein fremder 
oder Auswendiger, der das Ampt allhie oder andern freyen 
Ürtern gelernet hat, 12 Rthlr., halb zum Behuf der Stadt, halb 
aber zum Behuf des Amptes. 

5. 

Auch salle derjenige, so allhier Meister zu werden Vor- 
habens ist, aber nicht allhir, sondern an andern freien Örtern 
gelernt hätte, huldigend gehalten sein, sich bei dem zeitlichem 
Ampts Meistern zuvor gebiirlich anzugeben, und alsdann folg- 
lich tuLcli Gek'üi'iiliril hi-y einem oder auch zweien Meistern 
Successive zu zweyen Jahren zuvor Geselle oder Knecht um 
billige Belohnung hieselbst zu dienen und Probe au thuii, 
Vorbehaltes obverraelten Stadt und Ampts Gebürnüssen. 
6. 

Sonsten solle es im übrigen dieses Amptes halber bey 
vorigen althergebrachten Gewohnheiten und Observanz, so viel 
und wie dasselbe unter der Kaufleute Gilde allhie gehörig, 
allerdings belassen werden. 

[Dessen allen zur Wahrheit, Urkund und beständiger Fest- 
haltung haben Wir abarticulierle 6 Punckte nach Vorherge- 
gangener Öffentlichen Vorlesung, wie obstehet, im sizenden 
Rath und Vierundzwanzigen als aprobirt, confirmirt und be- 
stätiget 

Urkundlich unser Stadt liier anlangendes grosse Insiegels 
und des Secrctariy eigenhändige Unterschrift. ■ - So gegeben 
im Jahre nach Christi unsers Herrn und Heilandes Geburt 
1659 den 30 ,en May.] 



XII. Die Statuten des Schreineramtes. 

Mitgeteilt ans einer Abschrift.') 



f. 

Erstlich soll ein Ladenmacher, so da Meister werden will, 
zur Probe machen ein Paar Feur-Schlüsstr-Pistoüen-Laden mit 
geschnitten Kappen; Item Ein Carbiner mit einem langen Rohr 
gekandilierde Laden 2 ): und zwar Solle er solches auff dess 
iiltisten Ampts Meysters Werkstette machen und alssdann von 
ilcin'n Ampts Mehlem imrf Eicysitz-'rii bfisichliuüt verrinn, Aurli 

') Zu dem Schreineramte, welches in den mir vorliegenden urkund- 
lichen Schriftstricken untencaleä'aloa: „Schreinersmt, Schreinwerker- 
amt, Ladern ache ramt , Schäfteramt, Scbnitileramt" genannt wird, ge- 
hörten alle diejenigen, welche Gegenstände ans Hok verfertigten, also : 
die Bau- und Möbelschrei 11 er, die Drechsler und Schnitzler und na- 
mentlich die Ladern acb er oder Schäfter d. h. diejenigen, welche die 
Holzteile zn den Gewehren verfertigten. Ton den letztem handelt 
die bereits früher erwähnte (3. Statuten des Schmiede amtes Art. 17, 
not 38) Gewehrordnnng der Stadt Essen in Cap. IV. 

Ans dem Amtsbucha des Schreineranitas haben steh durch die im Jahre 
1802 angefertigte und von dem Syndikus W. Kaufmann beglaubigte 
Abschrift erhalten die hier mitgeteilten Statuten , welche über- 
schrieben sind: 

„Verordnung und Artikulcn, worüber die Ladenmacher und 
Sdireinwerker Arats-GenossEn unter sich Selbsten vereiniget und 
dem Ampi zum Besten aufgerichtet haben", 
sowie zwei fernere Verordnungen vom 1!. und 16. September 1660 
in je 9 Artikeln, durch welche den Ladenmachern und beziehentlich 
den übrigen Schrein werkern auf deren Ansuchen einige fernere die 
Statuten modiücierende und ergänzende Privilegien bewilligt werden. 

') d. h. ein Paar Schäfte mit geschnitztem Kolben [Handgriff) för 
Pistolen, sowie einen «kandelitrten Schaft für eine kurze Reiterflinte 
(Carabiner). Dieses Meisterstück galt offenbar nur fft t die Gewehr- 
schreiner (die Ladenmacher oder Schäfter); die Verordnungen vom 
11. lind 18. September HiliO verlangen ,~owoiil für die „ Laden macher " 
als für die übrigen „Schrein werker" eine „ohntsdelhaffte Probe", ohne 
das Meisterstück näher anzugeben. 
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also nach Gutbelindung denselben ahs ein Amptsbruder oder 
Meysiern annehmen and erkennen sollen ; Im Fall aber solche 
Prob» nicht der Gebllr bestehen würde, solle derselbe gehalten 
und schuldig seyn annoch ein Jahrlang vor Knecht zu arbeiten. 3 ) 
2. 

Item Soll Niemand!, es sey der Meister selbst, sein Knecht 
oder Jung, auf den heiligen Sonn- oder Fey er tilgen arbeiten, 
es wäre dann, daas solches auas sonders hoch erheblichen Ur- 
sachen und Nothfällen von den Ampts Meislern erlaubet würde, 
alss wnn etwa eilfertige Arbeit ausser der Statt geliefert 
werden müsse, sonsten keinesweges solches gestattet werden 
solle, bey Straff der höchsten Brüchten von dem Sabbathbrecher 
ohnnachlässig zu bezahlen. 

ct. 

Item Solle kein Meyster Einen Knecht oder Lein -Junge 
annehmen, der bey einem andern Meister gearbeitet hat, ehe 
und bevor er den Meistern deshalb zugeredet und vernommen, 
ob er auch noch auf solchen Knecht oder Jungen zu sprechen 
hütte 4 ), Gleichfalls bey Straff der höchsten Brüchten. 

4. 

Item Solle kein Knecht von seinem Meister Abscheid nehmen, 
er habe denn vierzehn Tagen zuvorn seinem Meystern die Auff- 
kündung gethan, nicht weniger auch der Meyster solches gegen 
seinem Knechte zu thun schuldig seyn solle. 

5. 

Item Wenn ein Lehrjunge angenommen wird*), sollen die 
beyde Amts Meystere, Beysitzers und Bade 8 ), so woll abge- 
standene alss zur Zeit regierende, ein Zech Biers davon haben, 
doch solle sich solcher Zech oder Küsten hoher und weiter 
nicht belauften, als zwey schlechte Thaler, alles jedoch nach 

3) Die V.O.O. vom 11. und 18. September 1660 bestimmen femer, 
daS keiner als Meister des Amtes angenommen werden solle: „er habe 
denn zuvom 2 Jahre als Oeseil gestanden". 

4 ) d. h. Ansprüche an denselben hätte. 

'} Durch die V.O.O. vom Ii. and 18. September 1660 wnrde 
die Lehneit für einen Laileniafilicrielirjuniren auf 2 Jahre, für den 
Schreinwerkerlehrjungen auf i Jahre festgesetzt. 

<*) der Amtsbedicnte (Bote, Wirt). 
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Gelegenheit und Mitteln des Lehrjuugen, sonstens geringer, ein 
Meistersohn aber, weiln derselb keine Jura oder Gebiirnniiss 
giebt, solle nicht weniger alss zwey Thaler geben, wenn er 
eingeschrieben wirdt. 

6. 

Item Wann derjeuiger so seine Proba') hat gemacht, soll 
er den Amptsmeistern mit den Ueysitzern einen Zech thun, 
doch also uud dergestait, dass ihme die Kosten nicht höher 
zu stehen kommen sollen, als vier schlechte Thaler, und so fem 
die Aniptsineister und Bcysilzers ein mehrers verzehren würden, 
solle ein jedwedt-r nach Beiräte seinem eigenen Beutel zahlen. 

7. 

Item wenn ein Amtsmeister abgehet, solle derselb vor dem 
ganzen Ampt richtige Itechnung ihun, und alsdann deme vor- 
gangen ein ander Amptsmeyster ahn dessen Statt erwehlel 
werden. s ) 

8. 

Ituni Sülle hinfiiliro ein jeder Amptsb rüder mit allem Fleiss 
und Sorge dahin trachten, damit er einem jeden, so seine 
Arbeit begehren wird, unsträfflich und untadclhafftes Werk 
machen und liefern möge, sonderlieh aber die Laden als auch 
Schreinerwerk von gutem driigen Holz; Wer nun aber hierüber 
beklage oder befunden würde, solle dem Amte jedesmahl mit 
einem Tiialer uimi.elilii^jg verfallen seyn. 

9. 

Hein Solle Niemand dem andern unierkaufen 8 ), es seye an 
Planken oder sonsten Holzwerk oder auch Gereitschafft; Wer 

') nämlich aU Meister. 

s ) Die Verordnungen vom Ii. und i8. September 1600 bestimmen 
hierüber: 

„Es sollen unter dieser Larlmachfir-Gesellschaft — Schrein werke r- 
(itseli.sctiaff — zwey sichere Amtsmfiyster erwehlet und gesetzet 
werden, dehren alle Jahr einer ab- der andere wieder angehen, 
und dann fort ein ander Coli. - ;." 1 wieder erwehlet werden, gestalt 
dann der zur Zeil regierender Amtsmeister mit Zuziehung dehren 
Beysitzer über die gemachte Laden — der S ehr einwerker -Arbeit 
und neogemachte Stücke, wie selbig auch mssgerr.uin verfertiget 
werden mBchte — fleissige Aufsicht haben". 
8 ) vorwegkaufen. 
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aber hiergegen handeln wurde, solle nach Befindung straf- 
fällig seyn. 

10. 

Item wann etwa unter denen Amtfigenossen Streit und 
Unlust vorfallen würde, es werc mit harten Worten Schlagen 
oder auch sonsten, dass Ein Amptsbruder sich gegen das Ampt 
frevelte, so soll solches von den Amptsmeistern und Eltisten 
wieder beigelegt, und die Verursacher, so daeahn schuldig 
erfunden würde , willkührlich oder sonsten nach Befindung 
gestraffet werden: Däfern aber .jumamle sich liiurinnen halss- 



w ohlachtbar en Rath entscheiden zu lassen. Würde sich aber 
zutragen, dass Magistrate es bey dess Ampts Erkenn tnüs? 
bewenden Ii esse, so solle der Verbrecher die vorgesetzte Brachten 
zweyfach zu zahlen schuldig seyn, halb in Behuff der Statt 
und die andere Halbscheid dem Amte zu erlegen. 

11. 

Item solle kein Aniptabruder einem Knechte auff seine 
Werkstettc arbeiten lassen , so etwa dem Knechte selbst oder 
andere angehen mochte ,0 ) , sondern solle der Knecht allein 
vor den Heistern arbeiten auf Stückwerck oder bey Jahr Zeil, 
und wer hier gegen handeln würde, solle in Brttchto verfallen 
und dasa Werk, so derselbe unter banden haben und ertappet 
werden möchte, halb der Statt und halb in Behuff des Ampts 
verlustig seyn. 

12. 

Item so ein Amptsbruder durch dess Ampts botte in billigen 
Ampts betreffenden Sachen würde citiret und alsdann aaf be- 
stimmte Zeit und Stunde nicht erscheinen oder pariren thäte, 
solle derselb zur Straff geben ahn die Amtsmeisters eine Tente 
Biers von acht Kannen; Wer aber gar nicht erscheinen sondern 
auspleiben würde, solle dem Amptc, so offtniahl solches ge- 
schieht, mit einem Thaler current zur Br lichte □ Im nachlässig 
verfallen seyn. 

13. 

Itein wenn es sich zutragen und ein Meister oder Ainpts- 
bruder absterben würde, so soll dessen hinterlassener Wittiben 



,0 J d. h. wenn derselbe für eigene II ti; Leimig arbeiten wollte. 
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bi:y Macht und frey gelassen seyn, durch ihren Solln oder 
auch sonslen, da dehren keiner wäre, durch einen Knecht 
dass Ampi zu gebrauchen, bis daran sie sich wieder verhey- 
ralhen würde. 

14. 

Schliesslich isl vereiniget und vor gut angesehen worden, diiss 
ein ehrbar Ampi ihren jälLrlichen FIHchtstag auf S. Michaelis ") 
halten und auf bestimmte Zeit bey Kriegung der Bruchteil 
erscheinen sollen , Worauf dann das Amptbuch allemahl , um 
eich das ganze Jahr durch darnach haben zu richten, deutlich 

vorgelesen werden, nach solcher VerlesnnH ;it>er ein jeder neben 

den Ampts Meistern sich zu Tische setzen und alles gebühr- 
lichen Verhallens und ordentlichen Wesens sich befleissigeti, 
alles Fluchen, Schwerens oder sonst unerbaren Reden sich 
gäntzlich enthalten sollen; So offt aber solches von einem oder 
;mderii geschehen würde, solle der Verbrecher jedesmahl mit 
einer Teilten liier bestraftet werden 

Hein wer eine Kanne Biers umbstc-ssen oder ein tilass 
uiuthwillig brechen würde, solle mit gleicher Straff verfallen 
seyn. Welche sich schelten, schmähen oder schlagen würden, 
sollen den ganzen Zech bezahlen. 

Item wer ohne Urlaub eines Ampliuey.-ters jluss dem Zech- 
Hausse gehet 1 *), der soll vor jedesmahl eine Teute Biers zur 
Straffe verfallen seyn. 

"} d. i. der 21». Septcml.er. - l vgl. Kai.fäiMM.itut.ii : Art. Ii. 
23. 19. 
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XIII. Die Statuten der Gold- und 
Silberarbeiter - Zunft. 

Mitgeteilt aus einer Abschrift <). 

Wi, Bürgermeister und Kath der Stadt Essen Thun Kund, 
Zeugen und bekennen hierait öffentlich gegen jedermänniglich, 
dass wir mil weissem liadi; und wallt vorbedachtem Mudc nun 
Minderen bewegenden Urs-arhen, unserer S:,idt. und dein (loid- 

schmidts- Handwerk zu gutem, Ihnen nachfolgende Satzungen und 
Ordnungen gegeben und verlebend! haben, Thun das auch 
hiermit wissentlich und wollen, dass darob sllit und lest ge- 
halten werden soll: 

1. 

Erstlich dass kein Goldschmidls - Gesell das Handwerk in- 
wendig berürter unserer Stadt vor Sich und als Meister üben 
oder gebrauchen soll, Er hab zuvor zwei Jar daselbst ge- 
ilienel -), V'rkund -eines WoMli.ikejis und red liehen Ab.se beide?, 
auch freien ehelichen Geburt und guten Herkunft vorbracht, 
die Bürgerschaft gewonnen und demnach zwanzig Goldgiilden, 
half einem ehrbaren ltade hieselbst und half dem Amte, 
erlacbt und bezalt, daneben dem Amte eine ehrliche Kost 
gethnn. 

2. 

Wofern aber der Geselle eines Goldschmidts- Wittib oder 
Tochter allhicr zur Ehe nehmen würde, soll er die vorge- 

•} Eine im Jahre 1802 angefertigte, von dem Notar Dietze beglau- 
bigte Abschrift der „Original -Urkunden" der Goldschmiede-Zunft, 
nämlich der hier mitgeteilten Statuten vom 9. Januar (1520?) 1620, 
sowie einer weiteren Verordnung vom 28. März 1650 befindet sich im 
Stadtarchive. 

J ) Nämlich als Gesell. Die V. 0. vom 28. März 1650 enthalt dar- 
über erschwerende Bestimmungen. 
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meldte zwei Jare auszudienen nicht gehalten seyn und nur 
zehn Goldgülden vor seinen Angang in massen vursor. geben 
und erlegen. 

3. 

Gleichergestalt soll auck kein frumdur Meister das Hand- 
werck allliier zu gebrauchen zugelassen werden, Er hab gleich- 
falls ein Jar beim Meister nllhier gedienet oder dafür Weile 
gemacht, Urkund seines Wohlhallens guten Abscheidts und freien 
ehelichen Herkunft vorbracht, diu Bürgerschaft gewonnen und, 
alss obsteht, die zwanzig Goldgulden erlegt und die Kost 
gethan. 

4. 

Item welcher allhier das Amt zu lernen begehrt, soll zu- 
vörderst, da Er eines Bürgers Sohn, zween Goldgülden, da Er 
aber ein Auswendiger, vier Goldgülden, alles halb zu Behuf 
eines ehrbaren Raths und die andere Hälfte dem Amte oder 
Handwerke erlegen und bezalen, aber ehelich geboren seyn, 
davon Schein vorbringen und denn hieselbst bei einem Herrn 
oder Meister fünff 3 ) Jarcu nacheinander lernen und ehrbarlich 
ausdienen. 

5. 

Item welcher seine Lehrjarcn nicht ausdienen oilcr inwendig 
den Lelirjaren seinem Herrn oder Meister entgehen würde, 
demselben soll der Herr oder Meister keinen Lehrbrief geben, 
sondern Ihme, wohe Er betretten, nachgeschrieben und die 
Arbeit verboten werden. 

6. 

Item es soll ein Herr oder Meister keinem GeseUen bei 
seiner eigenen Weile oder Feyr Zeit etwas machen lassen, bei 
Straf von vier Goldgülden. 

7. 

Es soll kein Herr oder Meister des anderen Gesellen uf- 
halten, noch einigen Gesellen, welcher mit Unwillen von seinem 
Herrn abscheiden werde, dass Er sich mit Fuge nicht ver- 
antworten könne, annehmen, noch Arbeit geben, bei Straf von 
vier Goldgülden. 

3 ) Dnrch die Verordnnng vom 28. März anf 6 Jahre erhöht. 
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8. 

Item soll kein Gesell einige fremde Arbeit zu machen ohne 
seines Herrn oder Meisters Vorwissen und Willen änderst, dan 
zum Behuf seines Herrn, annehmen, uf Poen yon aeoha 
Goldgülden. 

9. 

Item soll kein Gesell Gold noch Silber in seines Herrn 
oder Meisters Laden vor sich oder zu seinem Vorteil noch 
änderst, dan zum Behuf seines Herrn, kaufen, bei Bestrafung 
von sechs Goldgulden. 

10. 

Item soll Niemand, Er seye Herr Meister oder Geselle 
einiges Gold oder Silber kauffen, daran einige fremde Waffen *) 
oder Mercke sein und befunden werden, es wäre dan Sach, der 
Anbringer oder Verkäufer gut Beweiss oder Bescheid bei- 
bringen könnte, wie Er das an Sich bekommen, und soll der- 
selbige, weme es zu kauffen anbracht, an Sich behalten, bei 
Brächten von vier Goldgülden. 

11. 

Item Wofern jemand einige Teilung oder Schraat von 
Münzen zu verschmelzen oder au verarbeiten zukommen, soll 
solches alsbald den Vorstehern des Amts, umb vorten') an 
einen ehrbaren Rath zu gelangen, angeben, sunsten, wofern Er 
es verschweigen würde, acht Wykl^lildcn ymt .Strafe erlegen 
und bezahlen. 

12. 

Item so jemand einige Münze zu. verschmelzen anbracht 
und zu verarbeiten nicht gelassen , sondern aus dem Laden 
wiederum zurückgenommen werden soll, dasselbige soll gleich- 
falls den Vorsteheren des Amts, als obsteht und bei gleicher 
Straf von acht Goldgülden, vermeldet werden. 

13. 

Item da Gold, Silber oder änderst von gemachter Arbeit 
verloren würde, dasselbige soll dem jüngsten Meister angeben 
werden, umb vorten den sämmtlichei) Goldschmieden umbher 

v ) Wappen. - s ) sofort. 
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zu melden, dass soll der Yerli;Uer demselben jüngsten Meisler 
davon ein halb Maa.ss Weines geben. 

14. 

Item Wan einem (ioldschmidt Gold oder Silber zu ver- 
arbeiten «cliebert, soll V.r solches akbald zusammen schmelzen 
und neben dem gewicht darab eine pfcove zurückgeben und, 
wofern es demnach in Wiedcrlicberung an der Arbeil der 
pfroven nicht gleich befunden «'Ürdu, zur Straf sechs Gold- 
gülden gewen, und dieselbe, wie auch alle andere obgemeldte 
Bestrafungen, halb zu Behuf eines ehrbaren Raths und half 
dem Amte zu erlegen und zu bezalen. 

15. 

Letzlich wofern zwischen dem Amte Unwille oder Streit 
einige Nachrede oder sonsteu des Amts- oder Arbeits wegen 
sich i-rhewen und zutragen würde, soll dem Amte dasselbe 
unter Sich gütlich zu entscheiden oder zu vertragen zugelassen 
seyu; da aber einige Strafen oder Brüchleu davon kommen 
würden, halb zu Behuf eines ehrbaren Raths erlagt werden: 
sonsten auch die Sachen, welche einem ehrbaren Rath Obrig- 
keit* wegen und zu Behuf der Stadt zu brüchten und zu 
bestrafen, in alle Weege vorbehalten, und sollen des Amts 
Vorstendere von allem vürscr. einem ehrbaren Rath alle Jar 
uf St. Andreae 6 ) richtige Rechnung (nun und einbringen. 

Und demnach dis aUes obengcmeldt mit dem Vorbehalt, 
dass Wir und unsere Nachkommen diese Ordnungen oder 
Satzungen jederzeit zu mehren oder zu minderen, auch zu ver- 
besseren, im Teil oder zumal ufzuheben und zu kassiren, nach 
Verlauf und gestalten Sachen Macht und Gewalt haben wollen, 
.Sunder Argelist. Hu Urkuud der Wahrheit haben Wir unser 
Stadts-Siegel zu Befestigung aller vorgesetzter Artickel und 
Pfuuekten an diesen Brief gehangen. Actum e! darum Anna 
Domini Dusedd Fiff hundert') und zwanzig am Dienstag den 
neunten Januarii. 



6 ) den 30. November. 

ij Wshrscheinlieb ein SchreibfebUw für „sechshundert" ; die Sprache 
ist die des 17. Jahrhunderts. 
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XIV. Die Statuten der „Barbier- und 
Chirurgie-Zunft". 

Mitgeteilt ans einer Abschrift. 

Wir Bürg ermeistere und Rath der Stadt Essen zeugen und 
bekennen hiemil, demnach die sämtliche Barbierer und Chi- 
rurg! hiesiger Stadt gebührend angehalten, dass, weil ihre 
Profession von verschiedenen missb rauchet, Sie in ihrer Nah- 
rung gehindert und durch Unwissenheit der Wundärzte dem 
gemeinen Wesen nicht wenig Sdiadi'ii y.ngi'i'iigi't v.-iirilo, Wir 
geruhen wollen, Ihuen zuzulassen, unter Ihnen eine Zunft oder 
Collegiura aufzurichten und die Meister« ins künftige auf eine 
gewisse Anzahl zu ruftrinsiren und Ihnen sichere Ordnung 
und Privilegia mitzuth eilen. Wann wir nun mit Vorwissen 
und Bewilligung des Vorstands der Gemeine gegenwärtigen 
[tarbiereni und C'liirnrgis concedirel und verstauet haben, ein 
Collegium oder Ampt aufzurichten, Als haben dabey denon- 
selben hernach folgende Ordnung und Privilegia ertheilet: 

i. 

Erstlich soll niemand die Barbicrer und Feldscherer Kunst 
und Handwerck allhie in Essen thun mögen mit Barbieren, 
Aderlassen, Zahn trecken, hcilung in oder ausserlicher Schaden, 
Wunden und Gebrechen und was diesem mehr auklebig ist, 
umb sein Werck und Nahrung damit zu treiben, es sey dann, 
dass seine Eltern die Kunst und Handwerck allhie getrieben 
oder wenn ein Fremder, soll er vorhin die Blirgerscliaft und 
dieses Ampt gewinnen. 

2. 

Zweitens soll niemand zur Feldschcrcr und Wnndarzeney 
Kunst und Handwerck zu gewinnen und zu gebrauchen zuge- 

*} Die „Barbierer und Chirurg!" der Stadt Essen sind erst durch 
die hier mitgeteilte Urkunde vom 1. Dezember 1701, wovon sich 
eine Im Jahru 1S02 jus dtm Original genommene und von dem Syn- 
dikus Kaufmann beglaubigte Abschrift im Stadtarchive befindet, zu 
einer Zunft erhoben. 

6 
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lassen werden, er habe denn wenigstens 3 Jahr als Geselle 
gereiset und drnussen diese Profession getrieben und darvon 
gnugsahmes Testimonium vorbracht. 



Drittens: Wer Meister werden und dieses Ampt gewinnen 
will, der soll zuforderst Praepariren und machen: 

1. Ein Empl. opod. Felic. "Wilrtz. 2 ) 

2. Empl. Detz. rubr. unde cum Alchimül. *) 

3. Empl. Diaehyl. Siinpl. 4 ) 

4. Ungt. Apost,") 

5. Ungt. Digest. 6 ) 



ä) Emplastrtim Opodeldoch Felicis Wurzii. 

(Felix Würtz, ein Wundarzt in Basel, erfend das noch honte 
sehr scbriunhlicU Kicida-trum insruni oder \[ u tt c, rs ilbe.) 

Die Vorschrift zu dem Kmpl. OpoJcdd, war t'ol i; >■ n ■ ! - : 
18 Unzen RldsLitte iiini 24 Un/.ou Olivenöl wurden unter allmäh- 
lichem Zusatz von -4 Unzen Weinessig und -i Unzen Wasser bis iur 
schwach hraunen Farbe gekocht, dann 6 Unzen gelben Wachses und 
4 Duzen Terpentin damit »erschmolzen, hierauf 2 Unzen Ammoniak, 
2 Unzen Pdellium, 1 Unze fjnlliarium und 1 Unze Onc-poiias, alles in 
Kssip gelöst und zur Hi'iiisk.m-iste-i/ v,.t;1 unstet, /.ngi-mi-rlil und endlich 
mit l'/ 2 Unzen I.ornyen'i] ^on-ie Ari-f o'.mdiia, liaimei. Olilianinn, Myrrhe 
und Mastix, -von jedem 1 Unze, gepulvert, innigst vermengt. 

3) Emplastrum defensivum rubrum cum Alchemilla. 

(Ebenfalls ursprünglich von Felix Würtz erfunden.) 

2-1 L'n/en selbes Wachs. I Unze 1-' ich teil harz und 4 Unzen Olivenöl 
geschmolzen und hell abgekühlt, vermisrht mit Vi Unze Minium und 
gelöschten Kalk, Galmei, armenischen Bolus, von jedem i% Unzen, 
um! zuletzt 2 Drachmen Camphrita in Öl gelöst und noch 12 Unzen 
Puli-, herbae Alchemillae zugesetzt. 

*) Emplastram Diachalciteos simplex. 

I>ic ivürt!enibcrsi.= L'lie. l'harnuiOpoe. sah 'hl'iir IV i sende: Vorschrift : 

21 Unzen Schweineschmalz und 21 Unzen Olivenöl werden mit 
21 Unzen frischen liicfienblütiern zu einem Teich anuest'. Isen, bis zur 
Entfernung der Feuchtigkeit erhitzt, die ausgepreiste Colatur mit 
24 Unzen Bleiglätte und einer Lösung von 3 Unzen Zinkvitriol in 
24 Unzen Wasser zum Pflaster gekocht. 

*) UnguBTitum Apostolorum oder Aposteln- Salbe. 

Wurde bereitet ans Olivenöl, Bleiglatte, Essig, Terpentin, Harz, 
Wachs, mit Zusatz von Aristolochiawurzel , Olibanum, Bdellium, 
Myrrhe, Galbanum, Opoponax und Grünspan. 

=1 Unguentum digestivum. 

War eine Salhe aus Terpentin, Eidotter und Gummiharzen bestehend. 



3. 



Angleichen soll er durch einen Doctorem Medicinac und 
hiesige Chirurgos examiniret werden , damit niemand durch 
Unwissenheit und Uncrfahrenfieit der Wundärzte in Schaden 

i. 

Wann ein Meister ein Lehrjunge annimt, so soll derselbe 
Junge 2 Ittlilr. geben, ein ausswendiger aber 4 Itthlr., halb der 
Stadt und halb dem Ampte, item 15 Stbr. dem Ampts Meister 
vors einschreiben. 

5. 

Wer Meister werden will, soll geben, wenn ein ausawendiger, 
4 Rthlr., ein Meisters Sohn aber 2 Itthlr., alles halb der 
Stadt und halb dem Ampte, und soll von einem Meister keine 
kosten ferner, unter was Praetext es mügte beschonet werden 
wollen, gefordert noch gegeben werden, bey Straffe von Fünf 
Goldguldeu. 

e. 

Jedoch hält sich aber Magistrat bevor, sowohl wegen den 
Jnngens als Meistere Kosten die Moderation nach Gelegenheit 
zu thun. 

Wan ein Meister einen Patienten in seiner Cur hat, soll 
ein ander Meister dessen Verband »Ime <li's ersinn Meisters Consens 
und Vor wissen nicht entbinden und lösen, bey Straffe von 1 Ggl., 
halb der Stadt und halb dem Ainpte. 

8. 

Soll alle 3 Jahr ein neuer Ampts Meister erwehlct werden, 
welcher die Aufkomte und Aussgabe Anuotiren und jährlich auf 
Cosnias (und) Damian rk'lilk't: Reelimmg tliuu soll. 

9. 

Sollen mehr nicht als 6 Bärbirer und Wundärzte in hie- 
siger Stadt aufgenommen werden, jedoch behält sich Magistralus 
die freie Macht, daferne etwa ein oder ander lüchiiger Wund- 
arzt oder Barbierer sich augebe, dass solcher auch über die 
zugelassene Zahl zu dieser Zunft nach belinden admittiren 
wollen. 



10. 



Da ein Meister stirbet, mag dessen Wittib wider einen 
andern Barbierer oder Gesellen hcirathen oder einen tüchtigen 
und zunftsmässigeu Gesellen lialten, und soll selbiger unter die 
zugelassene Zahl gehören. 

11. 

Wer diese Profession nicht gelernet, gleichwohl mit Bar- 
bicren , heilen und Curiren und Pflastern sein Geweih und 
Nahrung treiben will, dem soll solches verboten werden, und 
S'i i'tva l.'i'y bv;"u [iiJ'-K>'[- L'i'brnrcluii- i'ini-e Instrumenta gefunden 
-werden, sollen selbige den Chirurgis, aneben der Uebertreter 
mit 2 Goldgulden, halb der Stadt und halb dem Ampte, ver- 
fallen suyn. 

12. 

Soll kein M.irrkselireiei- über dir gewühnlichc Jahrmarkts 
Tagt"! ausstehen, es sey dann, dass vom Magistrat Pennissioii Ii;<be. 

Wann nun alle Puncle und Articuln denen Barbicroru ver- 
liehen und sie sich denen gemäss verhalten, so verspricht Ma- 
gistrate darüber gebilrliclien Ohri^keiüidieii Schutz und Manu- 
tcncnz zu leisten, jedoch sich ausdrücklich vorbehalten, diese 
Verordnung und alle dei Articuln nach befinden jederzeit zu 
verandern, zu vermindern oder zu vermehren oder gar hin- 
wieder aufzuheben, ohne Betrug und List. 

In Urkund dessen allen habe diesen Brief mit der Stadt 
hieranh äugen den grossen Insiegel und Secretarii Unterschrift 
Confirmiren lassen. — So geschehen im Jahr Christi Tausend 
Siebenhundert und Ein, am Ersten Decembris. 
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I. Die Statuten der Schmiede-Gilde zu Steele. 



a) Die Stiftungs-Urkui.dc vom Jahre 140?. 
Nach einer Copie im König], Staats-Archi» zu Münster.'] 
Wy Sophia van Gdychen van Götz Gnaden Abdyase ä 
ertlichen Kercken von Essende doiu kunt und bekenne» 



und ouss iiakumHitigc vtirjrs. iiat si'j- imhrr sicli eyne gyltk' 
gemacket und angenomen hebn in solcher Maten as liyr na 
gescreven steyt. Ten yrsten ein Knecht de dat Smede smiit 




D.ii Original der ütifttiDusiirlfimde schont vurloreii zu sein. 

2 ) Ein „Philippus-Schild" war eine Goldmünze und galt im 15. Jahr- 
hundert, ebenso wie ein Ke iiioldus-Guldou in Westfalen zehn 
Schillinge. Im J.1344 galt 1 Turniscli 2 Pfennige, und 12 Pf ann ige 
machten einen Schilling. — 12 Schillings 1 Mark und eine Mark 
galt 7 rheinische Gulden. — Der Wert dos Geldes resp. der 
Münzen wedelte be-üindi;?. ( Wentfäl. Anz J8Ü7, Nr. 31.) 

Hill! rf*is JT. S : -,.t. i.r.t^(i,.f( dir E......,i,l. Kanzlei, dals 1 Gold- 

ßchllt = 1 V 2 Goldguide , die Mark = 1 Goldguide, der Goldgulde = 
10 Schilling gelten solle. 
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sal so vake as dat gescheite, Uns äff onsen Nskomclingen 
vurus. seven ein lialve Mark und der vurs;s. (iylduii auek eyn 
halve Marek. Ouck aollen de Gyldebroder van dysser Gylden 
jarlix und alle Jair op Sante Laven ■'j Dach in der Kercke U> 
Steile holden eyne broderschap, Van ons lewer. Vrowen und 
van Sante Loyen myt Myssen und myt . . . anden *} as 
gewonlich und temelich is, und offt enich Gildcbrodcr dar 
van blcve buten kenliche Noitsackc, de sal der gylden geven 
eyn punt wasses und alle vurgs. "Wass aollen die Gildebroder 
(er eren < i olz Sorgen tot dein Gelürlite in der vurg. Kereke, 
und to Bestedin^e und getli;;e aller vursii. pimieu lieb wy 
Sophia Abdysse vurgs, onsen Segel time ons und üm onse 
Nakomliagc Abdyssen an dyssen Breyff doin haDgeu in dem 
Jair onss Heren A° M° CCCC seven und sestig op Süte (= Sunte) 
Anthonius Dach. 



b) Bostiltigungs-TJrkunde der Äbtissin Elsabeth 
vom Jahre 1577. 
Mitgeteiltaus demOrigloal im Königlichen Staats-Archiv zu Düsseldorf.') 
Wir Elsabeth, von Godtz gnaden des Kaiserlichen frey- 
weltlichen Stiftz Essen envölte Äbtissin, geborne Gräfin zu 
Manderscheid! und Blankenheim etc. Thun kundt und bekennen 
mit diesem utien brief vur uns und uiuiue naelikoniinende Ab- 
dissen , nachdem weiland unsere liebe vorfraw Sophia von 
bleichen Ctiti^l miltcn- gdaclit. unsere;! nudei-dianen und sonder- 
lich den Smeden onsers fleeken zu Steelh umb besscrungh 
willen desselben, verguenstigt und gD ediglich zugelaissen bait, 
das sie ein gilde gemaicht und angenommen haben, vermuge 
uns vorbrachten versiegelten bricli - von dato Thausendf vier- 
hundert Sieben und sechstzich, auf sauet Anthonii tag, das 
wir demnach auf •mdi'-rthuiigs vili'iilrigs bitten und ansuchen 

3 ) Ohne Zweifel „St. Eligius". Wie aus späteren Schriftstücken 
hervorgeht, war dieser iler Schutzpatron der fitecler Sdimiodegilde und 
der 1. Dezember, sein Todcsta?, wurde .jahrlich Innerhalb derselben 
festlich begangen. Das Bildnis des bl. Eligius stand auf dar Spitze 
des Seitonaltars — Marienaltars — in der alten Pfarrkirche zu Steele, 
woselbst am 1. Dezember ein Hochamt mit Predigt für die Gilde ge- 
halten wurde. (Nach Mitteilung en des Herrn J. Krebs zu Steele.) 

*) Unleserliches Wort. Der Sinn wird sein: Messe und Predigt. 

!) Stift Essen, Urkunden - Supplement Nr. 331. 
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i meisternn daselbst obbcrwite Gilde 
wir dannocli tziralich, auch dem 



und in cralYr. ilicsus hustctti-cii . b'.'.vwu und miuwm'ii . in 
raaissen wie liimacb folgt: Zum eirsten Ein knecht, der das 
Smede ambt leren will, der sollt: dem meister das eirste Jar 
dienen, allein umb die Kosth, und er soll dem meister geben, 
wo erss nicht nachlaissen wolle, tzween Philips schildt und 
der Gilden tzween daler und ein pimdt wuchsses, wer aber 
sein aelbs werck muiclien und meister sein will, der soll die 
Gilde gewinnen und geben der Gilden sex daler und ein punt 
wachsses. Doch were hie in der Gilde geboren, soll er die 
Gilde gewynnen mit vier Schillingen und mit einem halben 
pundt wachsses. Auch solle niemandt werck maichen und 
bereiden 2 ), idt cn sy dan in der Gilde gemaicht, und niemandt 
soll mehr dan tzween knechte halden. Auch soll kein meister 
des anderen knecht meiden of zu wercke stellen, sein tzeidt 
en sy umme , und hie sey freuntlich von seinem meister ge- 
scheiden. Auch soll niemandt kein werde verkauften auss der 
gilden, idt en sey bereidt. Und wie dieser vurgenanten puneten 
ennigh brekc, der soll so vake als dat geschee, uns ader unseren 
Nachkommenden vurgenanten geben ein marck und der gilden 
auch ein marck, und sollen die itzigen und künftigen gilden 
Meister uns und unseren Nachkommenden vurg. geloben und 
sweren , das sie die bruechten , so uns wegen ubertrettungh 
dieser gilden Ordnung!» gebumm wolle, llm.sigh einmhanen 
und folgend tz uns trewlich ohn ennigon abgangk reichen und 
Uberlieberen sollen und wollen. Lctzlich sollen auch die 
Gildebriider von dieser gilden Jarlinx halden Ire liroriersdiofft 3 }, 
allea Inholt voraDgereigtcn briefa. Zu nrkundt und bestedigungh 
aller vurgenanten puucteu haben wir Elsabetli Äbdissin unseren 
siegell vor uns und unsere nachkommende Abdissen than und 
heissen hangen. Der geben ist im Jair nach Christi geboirt 
Thausendt vtmfhundert Siebentzlch sieben am tzwelften tagh 
des monalz Julii. 4 ) ■ 



-) bereiten ä. h, fertigmachen. 

3 ) auf St. Eligius, des Schutzheiligen, Tag, am 1. Dezember. 
*) Das Siegel ist abgefallen. 
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c) Die Statuten vom Jahre 1G18 1 ) [und die spätem 

£•««"'!«.]') 

Wir Maria Clara von Gottes Gnaden, dess kayserlichen 
freyw eltlichen Stiffts Essen auch zu Nottulen Abtyssin, ge- 
borene Gravio, und freulein zu Spaur, Pßaum uad Vallier, etc. 
Thun kundt uod bekennen mit diesem offenen Briefe vor 
uns und unsere nachkam hh'Ih.'ii Abti^iiitiivi. X/iclideme weiland 
Unsere in Gott ruhende Vorfrau frau Elisabeth 3 ) geborne 
Gräfin zu Manderscheid! Blankenheim Äbtissin, zu vorher 
aber auch Unsere in Gott ruhende Vor frau Sophia von 
Gleichen, Christmdler gedeclunis Unseren Unterthaneu und 
.sonderlich dem Schiiiede-Hatidlwergk Unseres fkken *) Steel 
umb Vortpflantzungh der nahrung ause gnaden zugelassen, 
und gewilligt, dass sie eine gilde gemacht und angenohmen 
haben, vermugh zweyer uuss vorbracliier verschiedener ver- 
siegelter ftrieff, deren ein auff dato S. Antony Tags A° 1467, 
der ander aber den 12. July A° 1577 datirt. 

Dass wir demnach auff underlhfinig ansuchen, der Gilde- 
meistern beriirtes Schmede lliindtwuixkss Conradten im Passe 



.|i;ivb .Ii,- ITusl-.-Vbti^LH Maria Cliri.tina und am .-10. i-v\>w 
1776 von der Fürst -Äbtissin Maris Kunigunde. Alle drei noct 
Original vorhandene Urkunden werden im KSnlgL Staats -Archiv. 
Düsseldorf aufbewahrt. 

Der Vt-r.'üVf inli-.l -■ \~i 

gelegt, die Abweichungen 
merkungen aufgeführt. 

3) Mufs heifsen „Elsabeth". Die häutig vorkommende Verwechslung 
dieser Äbtissin mit ihrer Nachfolgerin Elisabeth von Manderscheidt u. 
Blankenheim mag teils eine zufällige, teils aber auch eine absichtliche 
sein, da Elsabeta nie die Bestätigung des Papstes erhalten hat und 
1578 freiwillig resignierte, um den Grafsu Wirich von Falkenstein 
auf Haus llroich bei Mülheim a. d. It. ;u heiraten. [Yersl. W. Grevel, 
Material, zur Gesch. der Stadt Steele S. 18 u. f.] 

4 ) In den Litern l/rkiinrlcn beilit ei: 

„unseren Unterthanen und sonderlich dem Sclimiddehandtwerek 
unserer Stadt Steele und nächstanliegenden Schmieden 



und erneuern, UosB und unssern Nachkommen fernerer Ver- 
besserung und anderer disposition erheischender gclegenheit 
und notturfft nach, jeder Zeit vorbe Ii alten folgender gestalt. 

V) 

Für erst ein Junge, der das Schmede Handlwerck lehren 
will, dem Meister dass erste Jahr allein um die kost dienen 
und demselben zum ingangh (woferne er ibme nicht erlassen 
wolle) drey Goltgld., aber der Gilde 2 reixthlr. und zu der 
kirche ein pfundt wachss und [der Stad! Steele]") einen halben 
Ledderten Eymer geben solle. 

2. 

Item dass niemandt dass Schmede Hnndtwerck zu Steel für 
einen Meister gebrauchen solle, Er habe dan sein ambl daselbst 
nder bey anderen Meisteren recht und wnl gclehm, auch iweli 
erfurderungh seines Handtwercks ein Meisterstück gemacht, 
HO von den Gildemeisteren und gemütlichen güden für genugsam 
approbirt und demnegst die Gilde von den Giliicbrüdcru redlich 
gewunnen, welches geschehen soll mit Sechss Risthalern , ein 
pfundt wachss zu behueff der kirchen und Einen ledderen 
Eymer, doch were es eines Gildebruders kindt, so so! Er 
mit vorbehält dess Meistor Stückss diu Gilde gewinnen können 
mit einem halben Kixdlr., einen halben k'ddcren Eymer und 
ein pfund wachss zu behueff wie obgemeit. 

3. 

Niemandt soll frömbdt werck bereiden, es were sache, 
dass kein werck vorhanden, so in der gilde gemacht. 



J ) Der Übersichtlichkeit wegen habe ich die einzelnen Abschnitte 
n [numeriert. 

°) [] Zusatz der späteren Urkunden. 
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Von den BDxenschmeden *) soll niemandt dass geringste 
verkauften, es seye dan zuvorderst von den Gildemeisteren für 
aufrichtig kaiill'mansgudt nppnibirt 8 ) und mit einem Zeichen 
so die Gilde meisteren von unss oder unsscren Nachkommen sol 
gegeben werden, für nuffriehtig verzeichnet 9 ), Wehre Sache, dass 
einige Büxen bereidet -würden, so in der gilde nicht geschmiedet, 
deren bereidtschaft sol gleichfalls durch die Gildemeister zu- 
vorderst visitirt, approbirt, und mit obangedeutem Zeichen 
verzeichnet werden, alless bey straff der Conflscation des 
gudess, mit Vorbehalt der Gilde ihre Gerechtigkeit der ordinary 
Straff so nachfolgt, 

5. 

Xicinandt soll auff ein Schmede Handtwerck mehr dann 
2 Knechte oder einen knecht und einen Jungen halten, wehre 
such, dass einer zwey Sellin nie Huiulwcrck ,,y ) gelehret, auff beide 
sein Meisterstück bewiset und die Gilde gewunnen, dem solle frey 
stellen auff ein Handtwerck zwei Knechte, auf d.is andere einen 
knecht und einen Jungen nach seiner Gelegenheit zu halten. 

; l Von hesond^rom Interesse ist in dieser Urkunde '.üe irrste 
Erwähnung der „Büchsenschmiede" als Mitglieder der Gilde; sie 
bildeten später den Hauptkern derselben. 

8) Eine wie wichtige Stellung innerhalb des Schmiedeanita die 
Büchsenschmiede einnahmen, gebt daraus hervor, dafs in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrb. zu Steele ein besonderer „Pr obier-Heis ter" oder 

präsentiert, von der Fürst- Abtissiii bestätigt und in feierlicher Weise 
vereidigt; er meiste der Fürstin „treu, holt und gewärtig", den zeit- 
lichen üürgermeistern der Stadt Steele und „dem Erbarn Schmitt- 
Amt gehorsamb und aufwertig'' sein. — Protokolle über die 
Iii äset/. Uli s uii'j Vereidigung einos selchen „Lope-Pro birers und 
Besch iclsers" der Stcit Steele sind uns ?.. U. aus den Jahren 1683 
[21. April) nnd 1695 [18. Januar) erhalten. Derselbe erhielt für 
jeden Lauf aniser dem Pulver einen halben Stiiber. 

9 ) In den späteren Urkunden heiist es: 

.. . . uuil mil einem Zeichen von drey /.usahmenpejinrichtenen 
ringen so wyr ihnen dazu angewiesen und verstattet haben, vor 
anltrirhii- vrrze ichriet. " — IU i<( ilü'-s d;is von iier Für^t-Abtissin 
Elsabeth im Jahre 1575 verliehene Siegel. 
<») Das „Schmiede-Amt" zu Steele umfafste nicht nur die Huf- 
schmiede, Schlosser, f.',-ij;i'l schmiede, sondern sprlter namentlich die 
Gewehrarbeiter und im 18. Jahrh. ebenso die Kupferschmiede, Gold- 
schmiede, Uhrmacher. 
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6. 

Auch sol keiner einigen Knecht oder Jungen zu werck 
stellen, Er habe dan von seinem vorigen Meister einen red- 
lichen Absclieidt genohmen.") 

7. 

Wofcrnc dieser vorberürter Puncten Jemandt bruchfällig 
■würde, de sol so offt-als* solches !i'_'= che] tu, unss und unssercu 
Nachkommen verfallen sin mit einem Goltgld., der Gilde auch 
mit einem Goltgld., Doch unss und unsser Nachkommen nach 
erm essung grober Verb rechung starker Straff auch geringer 
Transgresser die Moderation fürb eh altlich. 

8. 

Undt sollen die Itzige obgemlt. und künftig« Gildemeisters 
unss und unssern Nachkommen geloben und schwehren, dass 
sie die ßrüchtc, so uns wegen einiger Uebertrettung diesser 
ordnungh gebühren wollen fleissig einnehmen und folgens uns 
trewlich ohne einigen Abgangk reichen und überlicberen sollen 
und wollen. 



1! ) In der Urkunde von 1776 folgen hier die nachstehenden in den 
itltt'in S In Iii Ii-) i l'i-ldeiiili ei fSi'ji'juiäiiuiiueii : 
7. 

Keiner, weichet nicht unter das Schmiede -Amt der Stadt Steei 
steeliBchen (^aartier mit fertig« Kupfer- und Kisen-Waa^handelen 



kann oder dorten zum feilen Kauft zu haben, entweder in der Stadt 
od« im statischen Quartier handeln und hausiren gehen würden zum 
erstenmal mit Couliscation der Waaren, auf den zweiten oder noch- 
maligen Conlraventionsfall aber daneben jedesmal mit 2 Goldgld., 
welche zur Ilalbscheid uns eingeliefert und die übrige Halbsclieid' 
nebst dar cormscirten Waar dem Schmiede-Amt verbleiben sollen, 
pnMr<'i(l"(!l ws-nltrii mCgi'üi, wobei wir je '.hu 1 h 

8. 

Unseren Uiittürt/iaiicii ki'! ne.wr^a die l-Veilndt benobmeii haben 
wollen, fertige Kupfer- und Ki.-niwnar andirttwo als eben in der Stadt 
Steele ein zukauften, sondern es bleibt dic-seii insoweit der freie Handel 
und Wandel und zielet das Verbot nur dahin, fremde Krämer und 
llan-irer zu verhindern l'n-tni ei-icncu Unierttianen den Nutzen und 
Nahrung zu «titziehen. 
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9. 

Endlich sollen auch die GildebrOder von dieser Gilde 
jarlichs ihre Bruderschafft hallen, au ff Tag und Zeit auch zu 
guten Manieren einhält vorigen Brieffs und erneuerten Gilden- 

Zu Urkundt und Bestätigung aller vorigen Puncten haben 
wir Maria Clara, Äbtissin, diesen Brieff mit eigen handt 
unterschrieben , auch Unsseren Siegel für Unes und Unseerc 
Nachkommen an denselben tluin und heischen hangen, Der 
gegeben ist In Jahr Tausendt Sechshundert achtzehn, am 
zwanzigsten Monatz Septembris. 



d. Fernere Satzungen oder „Iteguien" für das 
Schmiede-Amt zu Steele. 
Mitgeteilt ans einer Abschrift. •) 

Kuhn ist ferner zu künftiger nachrichtung zu wissen, dass 
Wir undt unsere Vorf'alirn Von alters herbradit und auch jetzo 
auffs uew als ein Gildtgeruchtigkuit einhellig angenommen 
haben, ininassen alss nachfolgt. 

Vorerst gebot und verbott im ambt, damit die Bruch- 
fällige nicht allein zur Bezahlung angehalten, sondern auch 
gute ordnungh gehalten werde, wan der eine Gildebruder von 
dem andern etwas kaufft oder verfcaufft , ess sey an eisen, 
Hinken, Uiichsi'ii bereit nrier unbereit. 

Item Wahner die Gildemeistern die gautzc gilde oder 
etliche derselbigen auff eine sichere Stundt verholte, sollen die- 
selbe gefolgcu oder zu bezahlen schuldig seyn indess nach- 
malss zwüllT albus lauffenden geldts. 

Wie dan imgleiche die gantze gilde zu verbott, wan ein 
gildebruder sein haussfraw oder kinder verstorben würden, 



'} Das Oriisinsil ilieser wahrscheinlich dem Ende des 17. Jabrh. 
angehörenden Urkunde befand sich im Besitze des im J. 1870 ver- 
jtorbunen Kiipffi-i-rhiiiindniiii-isters liernard Steffen in Steele; es 
ist leider, wie alle anderen Gildepapiere , die dieser verwahrte, seit 
einigen Jahren verloren. Die Abschrift verdanke ich Herrn Juwelier 
Krebs in Steele. 
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undt der nusspleibender soll auch mit zwölff albus der gilden 
verfallen seyn. 

Fort am zwölfftcn October haben sich in kraft erhaltenen 
gildebrieff laut derselben die sambtliche Gildemeister der 
Sclimiedegilden wegen eines jedem ankommenden Gildebruders 
Meisterstück, so er aufrichtig undt fertig zu machen schuldich 
seyn solle. Inmasscn wie folgt; 

!■■) 

Tür erst ein Buchsenschmidt, so zu Steel das Schmidde- 
handtwerck gewinnen will, soll zu eynem Meisterstück fertig 
mache in drei Stunden einen lauff kiintig auss, von 
sechs fucssen, der schiesse acht und zwantzig 
Kugelen uff ein pfundt nicht mehr noch weniger. 

2. 

Ein BÜchscnbercider soll auff sein handtwerck zum 
Meisterstück bereite undt in vier Stundt fcitig lieffern eine 
Mussquctte, so von der särcptlichen gilde dess handtwercks Tut 
auffrichtig und genugsambe Bereidung ermessen undt gehaltc 
werde. 

3. 

Ein Hauffschmidt soll auff sein handtwerck, etc. 1 ) vier 
Jiuflrichtige huffuisen. wovuii ein indess zwuyn gluti'ii oder 
hitzen fertig gemacht und von den sämptlichen gildcbruder 
dess handtwercks fiir guth und aufrichtig ermessen und gehalte 
werde. 

4. 

Ein form wer eker soll, etc. ein >tiibensf;lilns= mit kwovii 
grindelen und einer klinrke drauff eingelöhet, Iiigericht auff 
dem schloss mit sechs reiffein. 

5. 

Ein Gewehrschlosser soll, etc. ein feuerschloss, so von 
sämptlichen Gildebrüdern des handtwercks, etc. 3 ) 

2 ) Die Zahlen sind von mir der Obersicht wegen zugesetzt. 

3 ) Es wiederholen sich jedesmal dieselben Worte, wie vorher. 
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6. 

Ein Rinkenschmidt soll auff, etc. machen einhundert 
Rinke, die man hmder au II" dem Sattel schlügt fiulf eine Zeit 
in beiwcsaen der Gildemeistern oder deren, denen ess anver- 
trnwet wirdt, so von den glimpflichen Gildebriidern dess handt- 
wercks Tür guth und aufrichtig erachtet gehalten und in 
jetziger Zeit fünff Orth d'las (?) current verkauf werden. 

Obbcrürte Meisterstücke sollen in anwesen der Gilde- 
meister undt andern so dazu verholtet auff St. Eligitag 4 ) 
der gililen eingeliefert werden, undt derselben zu ihrer noturfTt 
verplciben, ess wehre sach, dass der ankommende Gildebruder 
sein Meisterstück umb die billigheit von derselben, Port 
ist einhellig eingegangen und vereinbaret , dass ein handt- 
wereksineister der .Selmiieiie^ilrte dein andern seine Kunden 
nicht entziehe oder annehmen soll, ehe und bevor Er seines? 

vorigen ;Lvlidls!<tli"!> hdVie(ii jlet. 

Doch also wan der nachkommende Meister von dein vorigen 
eines hinderstands advertirt, bei Straeff so offt mahl solches 
ge^elii'Ue, eines halben iruli^ulde. 

Auff St. Eljgytag pflegt alter p'wnlinht'it uarb die Schinidde- 
gilde ihre Bruderschafft oder beisaimni-fiknnITl 5 } -im halten, wo- 
fern sich alssdan einer oder ander von den Gildebrüdern in 
einiger Ungebür undt unfreundtechaft mit handt oder munde 
vergreifTen würde, der soll dadurch seiner gilde verlustig und 
der Landen! rötlichen Obrigkeit in gebiihrender Straff verfallen 
sej-n, derselbe inskünfftig in allen und jeden puuclen nach 
erforderuug undt gelegenheit der zeit besserer disposilion undt 
ordtnung vorbehaltlich. 



4 ) Amnerk. 5 zur Urkunde von U67. 

5) Disse Zusammenkünfte fanden statt im „ S tadenh au ft" — 
Jetzigen Wichterich'srhen Hanse am S taden-Gäfschen — auf dem 
Stcinwep; (jetit Isi Uferstraße). Der Benannte Tlerr Steffen, welcher 
norli der üilild ;iri^-']jfiii(-, ijtw;;li-;iLi Iii- zu juiiitü!) Tn.ic ciie- Rechen- 
schaftsberichte, worin speziell auch »emefciinet war, wieviel Bier bei 
diesen Gelegenheiten getrunken wurde. Später wurden auch irdene 
Pfeifen und Tabak verrechnet. 
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Im Jahre 173 1 6 ) wurden den obigen Artikeln hinzugefügt:') 
7. 

EinKupferschmidt 8 ) soll auf sein handwerk zum Meister- 
stück fertig machen einen kupfernen Eimer aus einem Stück 
mit einem aufgezogenen Fuss, so von der gilde etc. 

8. 

Ein Uhrmacher soll zum Meisterstück verfertigen eine 
Uhr so da repetiret nndt acht täge gellet, ehe sie braucht auf- 
gezogen zu werden und von den aiimpllichen Gildehrüdem des 
handtwercks für guth, etc. gehalten werde. 



C J Don 15. Fabr. bei Gelegenheit der Erneuerang durch die Fürstin 
Franziska Chrtstina. 

Siehe Anmerk. 9 zur Urk. von 1018. 

a ) Vorbei befand sieh in Steele kein Kupferschmied; die nament- 
lich im 17. Jahrb. so häufig vorkommenden Reparaturen der städtischen 
Braukessel rnnfaton von Essener Meistern ausgeführt werden. 



7 
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II. Die Statuten der „Gewandt und Wullen- 
meister-Zunft" zu Steele vom 30. Kai 1683. 

Mitgeteilt aus einer Kopie im Köhigl. Staats- Archiv zu Münster. 1 ) 

Von Gottes Gnaden Wir Anna Salome , des Kayserliehen 
Freyweltlichen Slifftss Essen Äbtissin, des heiligen Römische» 
Reichs Fürstin, Frau zu Breisich, Rellinghausen und Huckarde, 
gebohrne Gräfin zu Salm und Iteifferscheidt, Fräulein zu Bcdtbur, 
Dieckt, Alffter und Hacken brock etc. Tuben kundt und be- 
scheinen mit diesem unseren offenen Brieff für uns und unsen 
Nachkommen an nbbriürtem Htisl't li'fseii, ilass nass tvifer »- 
wegung und auff unterthenigste Vorstellung 3 ) der Ehrsamben 
und frommen unserer Steelischen Unterlhanen , Bürgeren und 
Heben getreuen, gewandt- und Wüllenmeistcren binnen unser 
Stadl Steel wie deuenselben sambt und sonders auch ihren 
\;u;lift>!gi*ri-u in Knuden verstattet, und l'in ge\vjllii;e[ haben, 
allermassen verstatten, bewilligen, einräumben and privilegiiren 
auf folgenden verhaltenden puneten und articulen eine rechte 
förmbliche Gilde oder Zunft ein und uffzu richten , darzu nun 

») Kindlinger, Mannskr. -Samml. Tom Iii fol. 112. - Vergl. 
a;nh K : in] 1 Ingers Ik-ginl Mlur de. St i ft-F.s.'iid. Lamles-Archiv., I. Abt. 
XVIII. Fach Nr. 11. Das auf Pergament geschriebene Original dieser 
Urkunde beiludet sieb im K">iUfd. Staatsarchiv in Düsseldorf. Die 
Statuten sind unter dem !). Mai I 60U von der Fürst- Äbtissin Bernhardina 
Si'plü.'i erneuert. 

*) „1683 d. 30. Mai haben die Wullenmeistere nnd geringe 
Kaufleuthe in Steel »roh ^nerlis-ti' (.'onressi'iii , approbrition ur;d. 
conflrination untertheuigst snpplicirt," [Protocoll. Publ. der fürstl. 
Essend. Kanzlei im Kgl. Staati-Arch. zu Düsseldorf.) Ebendaselbst 
ist die darauf lobend« Kopie der L'rk. ü bcrsdirieben : „Privilegium 
der WnllDiigilde und Kaufleuthen in Steel." 

Im Jahre 1G9U richteteji Bürgermeister und Vorsteher der Stadt 
Steele sji die Fürst- Abti.-iain m Käsen lie.ru rirdiac- Sophia die mstei'- 
thänigste Bitte um Bestätigung und Erweiterung verschiedener anno 
1G83 d. 30. Mai erneuerter Privilegien. In dem darauf unterin 
9. Mai desselben Jahres erteilten Bescheide heilst es: „Ihre- Fürstl. 

Gnd wollen ... das dem Krämer- und Wollenambt anno 1683 

erteiltes Privilegium jmailig-t erneuern und bei dero Wiuderheimbkunft 
hierüber behorliehes patent in Gnaden ertheilen." (Steeler Stadtarchiv.) 
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und fort ihre Gilden undt Amts-Melatere jährlichs zu wälden, 
das Ambt zu beförderen, und dem gemeinen "Wesen beystendig 
zu sein, Immasscn folgt: 

1. 

Erstlich sollen aus dem Ambt zwey gute bequembe 
tnuchlige Persohnen zu Amis- oder Gilden -Meisteren erwehlt 
und deren Einer jedes Jahr abtretteu, und ein Anderer in 
dessen platz angestellet werden, welchen Ambtmeisteren dann 

2. 

fürs Zweyte die ander sambtliche Ambtsgenossen und Ge- 
sellen, sie seyen Wullen, Messolau oder payen macher, so 
viel dein Ambt betreffen tliuet, folg und Geliorsamb leisten, 
mich sieb von dem Amlits-l'ol.U'u, wdnlier jederzeit der jüngste 
im Ambt ist, falls in einem oder anderen übertretten, executiron 
lassen aolle. 

3. 

Drittens die Brachten aber, so in Ambts - Sachen vom 
Ambt angeschlagen werden, sollen zur Halb scheid Ihm l'ürstl. 
Gnaden als l;m dt fürstliche Obrigkeit, die übrige llalbscheid 
dem Ambt mit dem Bescheidt pleiben, dass von dieser Ambte 
Halbscheidt der gemeiner Stadt Steel jedesmahlss den Zehendten 
Pfennig zu entrichten und zu zahlen schuldig seyn sollen. 

4. 

Viertens solche Halbscheid der Beuchten, für Ihro fürsll. 
Gnd. solle der ältester Gilde meist er jedes Jahrs trewlich 
beobachten, und der Cautzeley oder dahin Ihro Fürstl. Gnd. 
ess betehlen werden, neben einem Extract und richtiger 
Speciftcation der Ursachen undt BrüclitfUlligfceit einbringen. 
5. 

Fünfftens solle der Pflichtstag alle und jedes Jahr in 
October in festo St. Severi gehalten und dabey diese Ver- 
ordnung und Puncten zum. Unterricht der Ambtsgenossen undt 
Gildeb rüderen deutlich abgelesen werden, auf welchen 
Tag dan 

6. 

Sechstens ein jeder Amtsgenossen und Gildebruder der 
Gottes Dienst undt Ambt der heil. .Hess nebemist ihren Ge- 
sellen , Knecht und Jungen buywolinen , im wiedrigen auss- 
7« 
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pleibenden Fall, oder da sich ein oder ander auff solche 
PIlichts tagen zur Arbeit begeben würde, der Kirchen mit ein 
Pfundt Wachs verfallen, undt gesiraft werden solle. 

7. 

Sicbendtens auff selbigen l'ilichtstag solle auch der ab- 
gehender Gildemeister Uber seinen Empfang und Ausgab vor 
dem gantzen Ambt n mit zeitlichen Bürger Meistern zu Steel 
gute und richtige Rechnung thun. 

8. 

Achtens sollen die Amts meistere mit ihren Amts brüderen 
bcscheidentlich umbgehen und verfahren, keine Freundt- noch 
Uni'reundtschaft ansehen. 

9. 

Neundtens solle Keinem das Ambt in Steel zu ge- 
brauchen verstattet werden, Er habe dan zu Steel, oder an 
anderen Orth, allwoh das Wullen Ambt ein Gilde oder Zunfft 
ist, gelohnte t, und davon behörlichc Zeuguuss. 

10. 

Zehendtens solle Niemandt zu Steel einige Feilung von 
Laecken, Meselan, undt fort was von Wolle gantz oder zum 
Theil gemacht win.lt, noch andere Wullen, Seidim oder anderer 
Stotfen mit offenen Winkelen 3 ) haben mögen, Sie haben dan 
zuvordrist das Gewandt oder Wüllen und Kauffgilden 4 ) der 
gebühr gewonnen, welches Ambt ein jeder Auswendiger mit 
sieben Reichstlialer, ein Eingebohrener oder Ambtsgenossen 
Kindt mit der Halbschcidt , ein Krämer aber mit einem 
Reichsthaler solle Winnen können, jedoch alles Eyssenwerk 6 ) 
ausbescheiden, undt Jedem dessen freyer Kauff- und Verkauff 
vorbehalten pleibt, zu verstehen, was nicht verarbeitet undt 
den Schmitten vorbehalten ist; — 

11. 

Eilfftena sollen keine frömbde ausswendige Kriimerer 
ausserhalb den Kirmessen und wöchentlichen Markttagen 

3 ) Verkauf sieden. - 4 J Die Kaufsilde war also in Steele mit der 
Wollemieb er- Gilde vereinigt. 

5) Siehe Statuten der „Schmiedegilde". 
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dergleichen Wollen oder StolTen-Wnaren , welche zu Steel er- 
findlich keine öffentliche Feilung 8 ) haben, hey Verlust und 
Confiscation der Waaren, jedoch mit der Bescheidenheit, dass 
die frembde vorhin gewarnet werden. 

12. 

Zwölf ftens, Keiner soll zu diesem Wulleu-Ambt für ein 
Meister zugelassen werden, Kr habe dan zuvordrist die Bürger- 
schaft zu Steel gewonnen, den Biirger-Aydt abgelegt, und 
darüber der Bürger-Meister Alteration bey gebracht. 

13. 

Dreizehcndtcns, welcher diese Gilde zu Winnen begehrt, 
solle neben den Gebührnussen , so dem Ambt zu leisten 
schuldig, einen ledernen Eymcr der Gemeinden geben. 

14. 

Vierzehendtens solle ein Lehrjung gehalten seyn, 
zwey gantzer Jahr laug zu lehrnen, undt neben einen Eymer 
für die Gemeinde, dem Anibt entrichten einen Goltgld. , und 
zur Arbeit noch Verkmiti zugr hissen . würden , Er habe dan 
zuvordrist besagte gebürnuss abgestattet, — 

15. 

Fun fzchendtens solle auch kein Lchrjutig angenommen 
werden, es geschehe dan in Gegenwart der zeitlichen Gildc- 
lneistereu undt für an- und Einschreibung der Lehrjung einen 
halben Reichs thaler dem Ambt wirklich zahle. 

16. 

Scchszehendtens solle kein Meister des anderen Mit- 
gildensbrudcrs Knecht untergehen, abhandig machen, nocii 
verführen oder abschwetzen. 

17. 

Siebenzehendtens solle zu Behuoff des Wullen-Amts 
ein Trauer- Lacken 6 ) mit den Wapfen zu den Begräbnissen 
der Amts- und Gildebrüder von gutem Tuch gemacht, und 
von dem alteren Amlsmeisteren in Verwahr gehalten werden. 

") Ein solches Trauerlaken, welches über den Sarg gebreitet wurde, 
hatten auch die „Nachbars chatten" In Steele. 



18. 

Achtzehendtens das Wullen- Lacken tind dessen Bereile 
beireffend, solle dasselbe vierzehn Viertheil auf dem Getawe 1 ), 
der Meselan undt andere Stoffen aber nach der Gewohnheit halten. 
19. 

Neniizuhundteris sollsn diu Köhimy") voltgesciioroinverdfiij 
im fall aber ein oder ander darin frevelen, undt darüber vom 
Ambt-Botten, oder anderen Gildebriideren ertappt würde, der- 
selb Ubertretter zur Straff t'inws (iolrtguhlen verfallen scyn, zu 
Behueff wie abgemelt. 

20. 

Zwantzigstcns sollen die Gewandtmeistero die Tücher 
zwey Brabeudisclie Klk-11, gteichwol eine» Humen minder oder 
mehr breit machen, undt verfertigen bey willkürlicher Straff, 
da fern ein oder ander dawieder frevelen würde. 

21. 

Einundzwantzigstens dafern auch ein Amts- oder Gilden- 
Bruder dem Ambt zu frevel oder Veraclit aus der Stadt hin- 
weg und mit seiner Haushaltung sich anderwerts begeben, 
niedersetzen und über Jahr undt Tag auffhalten thiitc, solle 
Selbiger, wann schon darnach wiederkäme, des Amts verlustig 
undt von newem zu gewinnen schuldig seyn. 

22. 

Zweyundz wantzigstens solle mit diesem gantzen Ambt 
alles gehalten werden, wie bei anderen benachbarten Ortern 
und Plätzen briiuehlich. 

23. 

Dreyundzwantzigsteus solle das Ambt jedes Jahr aul 
Hngelfeyr 9 ) zu zwey panr Torachen"), um dieselbe in der 
Procession zu gebrauchen, Wachs anschaffen. Endlich zum 

') Getau, Webstuhl. - 8 ) Kämme. 

s ) Näheres über diese mit einem weiten Umzüge verbundene Feier 
bei W. Grevel, Materialien etc., S. 32. Sie fand statt am Tage nach 

!U ) Wahrscheinlich Stucke, auf Jcnon Kerzen KctrnsjL'n wurden; die 
Schreibweise ist verschieden: Tsrscheii, Tartschen, Tortschen. Solch« 
wurdan noch bis Ende dos vorigen Jahrh. seitens der Stadt bei 
Prozessionen geliefert. 
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24. 



Vierundzwantzigsten Ihuen Ihro Fürstl. Gnaden hiichst- 
gemtlt. diese Ordnung jedesmal» nach ßclindeu zu ändein, zu 
minderen, oder zu vermehren vorbehalten, etc. 

Zu dessen ailem. Urkundt haben wir Anna Salome obgemelt. 
gegenwärtige Conceasion und speciale Privilegium selbsthändig 
unterschrieben, und mit unserem See ret-Insiegel besteii gen lassen. 
So geben in unser Stadt Essen, ilrn rlreyssigslen lM.lv- Anno 
Eintausend scchstmndeit Achtzig und drty. 

(gez.) Anna Salome. 
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III. Die Statuten der Schusterzünfte im 
Hochstift Essen 1 ) vom Jahre 1776"). 

Mitgeteilt ans einer Abschrift im Königl. Staatsarchiv tu Dflsseidorf. 

Wir Maria CuDigunda von Gottes Gnaden Königl. Prin- 
ccssin in Pohlen und Lithauen, Hertzogin zu Sbciubbh, des 
heil. Horn, Heidts Fürstin und Äbtissin der Kayserl. freywelt- 

*) Das ehemalig,: Ilonlistift Essen nar eingeteilt 

I. in 4 ordinäre Quartiere: 

a J das A i t-E siüti d is f. hü Q u arti i; r ( ISam :si li. Alloues neu. 
Caternber;:, Kotthausen, Selm entdeck, Stoppenberg); 

b) das Borbecker Quartier (Borbeck , Betingrade, 
Mülhoven, Frintrop. Uclni;, (If-rscheue, Vogolheim, Bochbolt); 

c) das Steel'sche Quartier (Frillendorf, Huttrop, Krai, 
Leithe, Küi'.ensi-beid !; 

d) 3 Bauerscbaftcn Quartier (Holsterhausen, Alten- 
dorf, Fronhaus et)). 

II. in dir- Nohen qua rtie-rc (NeKii.-ontiil..uciili.-n) : Stadl 
Steele, Gewalt Carnap, Bauerscliaften Lippern und 
Lirich, Stift Rellinghausen, Herrschaft Biefang. 

s j Schusterzimfu: bestanden (abgesehen von der Stadt Essen) Im 
u iiiöiitli, h un Stift Kssen zwei, nämlich: 

aj die Sdiu.^erzi.nft lür die ■itadt Steele, das St oeli = cli o Quartier 

und die üauerschaft Stüppenberg i 
b) die Sehusterzunft lür das Korbe ck'srhe Quartier, die Bauer- 
schaft Altenesseu und die „drei Bau erschaffen". 
Erst unter dem 18. Januar 17Q1 wurden die Sehustor in der 
Stadt Steele und den näclistliir^ündtNi Ovriüi zu irii:>:r Zunft privilegiert. 
Die betreffende Urkunde lautet: 

Ihm iloehfiir-ll. llu:vl,l.,-i- ],t l,abi:n unturthälii-st sii]-pli--iri ii-U-i. 
SciiuBtern auss der Stadt Steel, steelischen Quartier undt 
Baursehaft Stoppen berg die ^ Ii i t * ■ r 1 1 ■ Zunfft, nacli anlas hey ver- 
wahrter Statuten, resp. dergestalt in gnaden verstattet, und begnehmet, 
dass denen alten Essondischen undt drey B aurs eh aften 
auch Itellingtiäussischeii Ein^fseäsoiii-u l'n'jstehc sich selbiger 
zu. assotüren, die Statuten-geldcr hingegen zu keiner Schwelgerey 
sondern znm Besten der Zunft verwendet worden sollen. 
Esson, den 18. Januar 1751. 

(gei.) Francisca Christin». 
Demnächst hat diu Fürst - Äbtissin 3-ta.na Cimieuink unter den: 
30. September 1776 die Statuten der Schusterzunft lür die Stadt 
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liehen Stifftes Essen und Th 

l"'i"L r , r,[i^i'ni unil Wt'si i'i 

gräfin zu Meissen, von Ober 
zu Magdeburg, gefürstete Gl 
Mark, Iiavf-iisbci-, liiirby i 
lireysicli. Rellinghausen, "lim 



'tu, Hertzogin zu Jülich, Cleve, 
; Landgrüiin in Thüringen, Mark- 
und Nieder- Laussnitz, Burggräfin 
ifin zu Henneberg, Gräfin zu der 
nd Hanau, Frau zu Ravenstein, 
karde p. p. 

ir auf untertMnigstea Bitten derer 



Bin Jung, der das Handwerck lernen will, sollt zwey jähren 
nach Lehrjun^s gebrauch aushalten , fiir Einschreibung dem 
ILhcsd'ii Zimfft-iMeisttT ünlilen fünfzehn stiiber, und zu der 
Kirche 4 ) ein pfundt wachsa, auch eynen ledernen Eymer der 
Stadt Steel geben. 

Nach Umlauf verflossener Lehr-Jahren, solle er zwey Jahren 
verreissen, und binnen sothaner Zeit nicht nach Hansa zu 
kommen verpflichtet seyn. 

3. 

Solchen Lehr- Gesellen von der Zunfft ein Lehr-Brief mit- 
getheilet werden; 

4. 

solle niemandt das Handwerck in Stert 5 ), ausser diu zur ZniüM 
gehörige Meister gebrauchen mögen, dabenebena 

Steele, das Steelische Quartier und die Bauersdiaft Stoppe nberg 
erneuert und gleichzeitig unter dem 2. Oktober 1776: „ Auf Bitten der 
in dem Borbedf'scheu Quartier und in den drei Bau erschaffen, wie 
auch In der Bauersrbaft Altcnesscn wohnendem Schuster willfahrt, das* 
sie ein Ammt ausmachen und sich nach folgender Zunftordnung 
richten sollen." 

Die Statuten vom 30. September und 2. Oktober 1776 stimmen 
inhaltlich fast wörtlich überoin; die erstem sind der Veröffentlichung 
zu Grunde gelebt, die lvcniiicn Ati'.reLdmnjpin der letztern angemerkt. 

3) Die Paragraphen selbst stimmen wörtlich mit denen der Urkunde 

*) Urkunde vom 2. Okt. 1776: „zu der Borbectt'schen Kirche". 
5 ) Urkunde vom 2. Okt. 1776: „im Borbeck'schen Quartier, in den 
drei Bauerschaften und Ranerschaft Altsnesaen". 
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das Handverck in der Stadt Sfeel 0 ) recht wohl gelernet, auch 
nach erfordern des llatidivcrcks, ein Meister-Stück gemacht, sc 
nemhlich darin hestehet, ein Manns-Schue, ein Frauen- 
Schue. ein Frauen-Mühle 7 ) zusammen in 18 Stunden zu 
verfertigen , welches von den Zu nfTtm eiste ren und sämbtlichen 
Bruderschaft für genugsam approbirt, und demnegst die Zunfft 
von denen Zunfft-Brüderen rechtlich gewonnen, welches solle 
Sfseht'-lirii mit acJit lieichs-Thaler. 

6. 

WRrc Er aber eines ZuufTt-Bruders Kind, so solle Er mit 
Vorbehalt des Mci-lir.'lüt],^. die ZuulTt gewinnen können mit 
viertaig stüber. 

Niemand solle anch einen Knecht oder Jungen zu werck 
stellen, Er habe dann zuvorn von seinem Heister ein redlich 
abschied genommen. 

8. 

Müssen dieselbe , so feilen , Lohen , oder roth gerben s ), 
falls sie diese -mw Sdiupfer llamli liicnmg gehörige tralique ferner 
treiben wollen, angehalten werden, das Ambt zu gewinnen. 

9. 

Wofern einer Vorerwehnte Puncten Ubertretten thäte, der- 
selbe müste so oft als solches geschieht, in eins gnädigst zu 
determinirendo Brüchten-Slraf fallig erkläret werden. 

10. 

Endlich wäre der Ambts-tag auf St. Crispins-Tag als 
Patron anzusetzen. 

gnädigst conliwniret und bestättiget haben, confirmiren und be- 
stätigen auch hiemit und k rafft dieses also und dergestalt, 

e ) 0rkunda vom 2. Okt. 1776: „bei einem unter dieser Zunft ge- 
hörigen Meister". 

7 ) Frauen-Pantoffel ohne Absatz und Kappe (Schlaffen). Auf eine 
dieaerhttlb von mir vcrClTnM.lir-lilo Aufrag" Urarhte rlas Korrespondenz- 
lilstt iTi f .\ii>'liT!li'ntHi'l;ii Sprach l'n [.fhui; ,'uif KrklliruTig dieses 'Wort es 
im Jahrg. Tl. (1881) Nr. 5, S. 54. — Die Urkunde vom 2. Okt. hat: 
..Frauen-Pantoffel". 

8 ) Also gehörten auch die Gerber zur Sehnst er- Gilde. 
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(Iiis* m iliesi-m .^lmU SU'.'lischi'iu Schuster- Ambt alle diejeiiijirh 
Schuster , welche in dem Stecli'scheu Quartier und Stopen- 
bergischen Bauerschaft 'wohnen, mit gehören, und gerechnet 
werden, auch wan kUnfftig ein Kind aus dem Steelischen 
Wayssenhauss 3 ) 'das Schuster-Handtwerk erlernen, und 
Meister werden wolle, von demselben nur die Halbschcid deren 
sonst gewöhnlichen in N" Ö 10 bemerkten Statu ten-gehicni nemb- 
lich vier Ecichsthalor genommen, und überhaupt alle Statutcn- 
gelder zu keiner Schwelgerey, sondern zum besten der Zunflt, 
verwendet werden sollen. 

Gehen Cäslich den 30. September 1776. 

(gez.) Maria Cunegunda, m. p. 

2 ) Das Waisenhaus zu Steele war bekanntlich durch die Fürst-- * 
Äbtissin Francis™ Christin.? 1770 erbaut und fundiert worden. 
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